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gespaltene Millimeterzeile im polnischen dustrie - 


poort 20 Gr., auswärts 30 Gr., Amtliche und Heilmittel-Anzei sowie 
8% Angebcte von Nichtbanken 40 Gr. 4 tene Millime e im 
Reklameteil 1,20 Zl. bezw 1,60 Zl. Gewährter Rabat kommt bei gerichflicher 


Beitreibung. Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends U 


Pür das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen, und kann die Bezanlung 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen dureh höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zelina 


Um Hugenbergs Nachjolge 


0 Ontlffung 
pon Staatsangeſtellten 


Die Durchführungsbeſtimmungen über die 


Entlaſſung von Staatsangeſtellten und Arbeiter 
im Zuſammenhang mit dem Geſetz zur Wieder⸗ 
herſtellung des Berufsbeamtentums 
ordnen an, daß die Durchführung des Geſetzes jetzt 
unverzüglich einzuleiten iſt. 

Im übrigen wird beſtimmt, daß Kommuni⸗ 
ſten auf jeden Fall zu entlaſſen find. 
Nach dem Willen des Geſetzgebers haben ſie 
ſtets die durch Geſetz beſtimmten Vorausſetzun⸗ 
gen nicht erfüllt. Als Kommuniſten f ehlt 
ihnen auch die ſonſtige Eignung. Es 
iſt auch gleichgültig, ob man ihnen die kommuniſti⸗ 
ſche Einſtellung bis in die letzten Tage 
nder nur bis zu einer früheren Zeit nachweiſen 
kann. Es muß nur nach den Umſtänden anzuneh⸗ 
men ſein, daß fie Kommuniſten geblieben 
ind. Dabei iſt die Mitgliedſchaft bei der 

PP. oder ihren Hilfs⸗ oder Exſatzorganiſgtionen 
ebenſpwenig erforderlich wie eine kommuniſtiſche 
Bekätigung im eigentlichen Sinne des Wor⸗ 
tes. Es genügt die nachweisbare kommu⸗ 
niſtiſche Einſtellung. Kommuniſten, Die, 
vor dem 8. November 1918 in den Staatsdienſt 
eingetreten ſind, werden nach Paragraph 4 des 
Berufsbeamtengeſetzes entlaſſen. Ausnahmen ſind 
nur zuläſſig, wenn ſich der Angeſtellte oder Ar⸗ 
beiter von der KPD. tatſächlich losge⸗ 
macht hat, und wenn eine anerkannt nationale 
Organiſation ſchriftlich beſcheinigt, daß er na⸗ 
tional zuperläſſig iſt. f 


Veſuch des Yanziger Gennts: 
präſidenten in Warſchau 


(Telegraphiſche Meldung) 


Danzig, 28. Juni. Im Zuſammenhang mit 
der Amtsübernahme des neuen Senates in Dan⸗ 
zig haben der neugewählte Präſident des Senates, 
Dr. Rauſchning, und der ſtellpertretende Prä⸗ 
ſident des Senates, Greifer, den Wunſch ge⸗ 
äußert, einen offziellen Beſuch in War- 
ſchau abzuſtatten. Im Einvernehmen zwiſchen 

polniſchen Regierung und dem Senat der 
Freien Stadt Danzig iſt der Beſuch auf den 
8. Juli feſtgeſetzt worden. Es iſt in Ausſicht 
enormen, gelegentlich dieſes Beſuches fid über 
ie Möglichkeit der Aufnahme direkter Ver⸗ 
handlungen über beſtehende Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zu verſtändigen. 


Transferaufſchub gilt weiter für alle 
Kapitalrückzahlungen 
(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 28. Juni. 
hauptete, ein Teil des Depiſenaufkommens werde 
auch zur Kapitalamortiſation der deut⸗ 
Then Auslandsſchulden benutzt werden. Dieſe 
Auffaſſung ift unrichtig. Nach wie vor beſteht nur 
die Abſicht, das knappe Depiſenaufkommen für 
den deutſchen Außenhandel zur Einlöſung der 
Zinskupons anzuwenden. Von einer Rückzahlung 
der Auslandsanleihen ſelbſt kann zunächſt aber 
keine Rede ſein. 5 


Eſtland gibt den Goldſtandard auf 
Reval, 28. Juni. Das Parlament hat die 
Loslöſung der Währung vom Golde 
beſchloſſen. 
Bei einem Erdbeben im Bezirk Süd⸗Ben⸗ 
koelen auf Weſt⸗Sumatra find 76 Menſchen 
ums Leben gekommen, I 


Hitler verhandelt mit Hindenburg 


[Draht meldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 28. Juni. Die Entſcheidung des Reichspräſidenten über das 
Rücktrittsgeſuch Hugenbergs iſt noch nicht amtlich bekanntgegeben 
worden. Es iſt anzunehmen, daß dies erſt nach der Beſprechung erfolgen 
wird, die der Reichspräſident in Neudeck mit dem Reids. 
kanzler haben wird. Der Beſuch des Kanzlers in Neudeck hat vor 
allem den Zweck, die Nachfolgefrage zu klären. Mit größter 
Sicherheit kann darauf gerechnet werden, daß die Perſonalunion 
zwiſchen den Reichs⸗ und preußiſchen Miniſterien nicht fortgeſetzt 
wird. Dagegen wird für nicht unwahrſcheinlich gehalten, daß das Reids» 
wirtſchafts⸗ und das Reichsernährungsminiſterium in einer Hand ver 
einigt bleiben. 


. 


Mit dem Rücktritt Hugenbergs und der Selbſt⸗]J Nachfolger Hügenbergs im Kobinett die 


„Das Zentrum ift überflüſſig“ 


Dr. Goebbels in Stuttgart 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Stuttgart, 28. Juni. Reichsminiſter Dr Goeb⸗ 
bels ſtattete am Mittwoch Stuttgart, der 
Württembergiſchen Staatsregierung und 
dem Süddeutſchen Rundfunk einen Beſuch ab. 
Nach einer kurzen Begrüßung im Staatsmini⸗ 
ſterium und einer Anſprache im Funkhaus emp⸗ 
fing er im Halbmondſaal des Landtages im Beiſein 
des Reichsſtatthalters und der Regierung die 
Amtswalter der NSDAP. und die württem⸗ 
bergiſche Preſſe, Verleger und Redakteure. 

Mit großer Schärfe wandte ſich Dr. Goebbels 
hier gegen das Zentrum, das als einzige größere 
Partei noch übrig bleibe. Wenn das Zentrum gut 
beraten fei, mache es feinen Laden ſelbſt 
z u. Jedenfalls werde die nationalſozialiſtiſche 
Staatsführung den Experimenten des Zen⸗ 
trums nicht mehr lange mit verſchränk⸗ 
ten Armen zuſehen. are y 


laßt „Das Zentrum iſt überflüſſig 


auflöſung der Deutſchnationalen Front hat ſich die 
Frage der alten Parteien, ſoweit ſie die kampf; 


bewährte konſervatibe Rechte angeht, genau in der, 


Richtung entwickelt, die wir in unſeren beiden letz⸗ 
ten Sonntagsleitartikeln „Toleranz im Na⸗ 
tionalen“ und „Führer und Idee“ ge⸗ 
kennzeichnet haben: Der Druck der Gleichſchal⸗ 
tung hat ſich ſtärker erwieſen als das parteipoli⸗ 
tiſche Beharrungsvermögen, und dieſem Geſetz 
dürfte in allernächſter Zeit auch die Zentrums⸗ 
partei erliegen. Politiſch wichtiger als die Ein⸗ 
ordnung der DNVP. in die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung iſt im Augenblick die Entſcheidung 
darüber, ob an Stelle des großen, anerkannten 
Wirtſchaftskenners Hugenberg mit ſeiner aus⸗ 
geſprochen nation al wirtſchaftlichen und pri- 
pat wirtſchaftlichen Einſtellung betont ſozia⸗ 
liſtiſche Tendenzen die neue Leitung des 
Reichswirtſchaftsminiſteriums beſtimmen, oder ob 
unter dem Einfluß Hindenburgs der 


dung zur Privpatwirtſchaft nicht abreißen läßt. 
Freund und Gegner müſſen Hugenberg beſcheini⸗ 
gen, daß er mit ſtaunenswerter Zähigkeit feine 
wirtſchaftspolitiſchen Ziele verfolgt und als ein, 
vorbildlich aufrechter nationaler 
Mann dem Vaterlande Dienſte geleiſtet hat, 
deren Wert für den Durchbruch des National⸗ 
ſozialismus nicht unterſchätzt werden kann. Von 
außen geſehen, mag das Ausſcheiden Hugenbergs 
aus dem Reichskabinett als ein Bruch des 
Potsdamer Staatsaktes erſcheinen; wer 
aber das ausgezeichnete perſönliche Verhältnis 
zwiſchen Hugenberg und Hitler kennt, der wird 
davon überzeugt ſein, daß lediglich ſachliche, 
grundſätzliche und unüberbrückbare Gegenſätzlich⸗ 
keiten der Auffaſſung über den Aufbau der deut- 
ſchen Wirtſchaft und ihren Zuſammenhang mit 
der Weltwirtſchaft zu dem Entſchluſſe Hugenbergs 
geführt haben, fortan die Wirtſchaftspolitik des 
Reiches nicht mehr verantwortlich zu vertreten. 


und hat keine Exiſtenzberechtigung 
mehr. Was dem Katholizismus dient, 
wiſſen wir ſelbſt, wir wiſſen aber auch, was der 
deutſchen Nation dient. Wenn wir das Zen⸗ 
trum aus der Welt der politiſchen Realitäten ent⸗ 
fernen, erweiſen wir der Kirche nur einen Dienſt, 
für den ſie uns dankbar ſein ſoll. Unſer Stand⸗ 
punkt iſt: 


Wir dulden neben uns keine 
Partei. 
Kraft unſerer Stärke vernichten wir die an⸗ 
deren Parteien. Wenn ſie ſich nicht ſelbſt auflöſen, 
löjen wir fie auf. Der Weg zum to⸗ 
talen Staat iſt beſchritten und wird zu Ende 
gegangen werden. Am Ende ſteht ein deutſcher 


Ein Berliner Blatt be. 


Staatspartei ift aufgelöſt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 28. Juni. Die Reichsführung der Deutſchen Staatspartei erläßt 
Erklärung: ' 
„Die Deutſche Staatspartei wird hiermit auf: 
gel ö ſt.“ 


Papen in Rom 


‚Persönlicher Besuch mit wichtigen politischen Verhandlungen 


Reichskonkordat — Zentrums-Ende 
 Drahtmelduna unferer Berliner Redaktion) 


Nom, 28. Juni. Vizekanzler von Papenfſtark geſchwächte Zentrum darin 


eine 


Einheitsſtaat nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Gepräges. Wir wollen niemanden 
terrorijieren, ſondern alle heranziehen. 
Hundertprozentig nehmen wir aber nur 
die Fugend auf. In zwanzig Fahren wird es 
in Deutſchland überhaupt keine andere Weltan⸗ 
ſchauung mehr geben als unſere. Dann erſt wird 
Deutſchland außenpolitiſch aktin ſein. 

Der Parteienſtaat ift endgültig tot. 
Das parlamentariſche Getriebe war ein ein⸗ 
ziger Betrug. Heute it Hitler un um⸗ 
ſchränkter Herr in Deutſchland. Der Bor- 
wurf, es regiere ja nur eine Minderheit den 
Staat, iſt unhiſtoriſch. Immer regierten 
Minderheiten. Es fragt ſich nur, wie ſie 
zur Macht kamen. Beruft ſich eine Minder- 
heit auf das Votum der Mehrheit, dann iſt dies 
edelſte auf germaniſchen Grundſätzen aufgebaute 
Demokratie. Damit ift ein Idealzuſtand der Deit- 
ſchen Führungshierarchie wiederhergeſtellt.“ 


folgende 


Be. 


iſt in Rom eingetroffen. Obgleich der perſönliche 
Chargkter der Romreiſe des Vizekanzlers ſtark 
betont wird, wird der Reiſe in politiſchen Krei⸗ 
ſen doch ſehr große Bedeutung beigelegt. 
Man glaubt allgemein, daß durch fie die Borhes 
reitung des Reichskonkordats weſentlich gefördert 
werden wird, und daß bei dieſer Gelegenheit auch 
die Entſcheidung über das weitere Beſtehen der 
Zentrumspartei fallen könnte. Wenn das Kon⸗ 
kordat, wie vermutet wird, eine Beſtimmung ent⸗ 
halten ſoll, daß den katholiſchen Geiſtlichen yolis 
tiſche Betätigung oder fogar die Zugehörigkeit zu 
einer politiſchen Partei unterſagt wird, ſo würde 
das durch Uebernahme der Chriſtlichen Gewerk 
ſchaften in die Deutſche Arbeitsfront ohnehin ihon 


ſchränkung ſeiner Wirkungsmöglich⸗ 
keiten jehen, die es vollends zur Bedeutungs⸗ 
loſigkeit verurteilen würden. Aber es hat den 
Anſchein, als ob ſich das Schickſal der Zentrums⸗ 
partei ſchon in den allernächſten Tagen erfüllen 
wird, und es wird erwartet, daß die Partei dem 
Beiſpiel der Deutſchnationalen folgen und ſich 
ſelbſt auflöſen wird. 


Heute (Donnerstag) im Rundfunk 


20,50 Uhr: Kultusminiſter Ruſt in 
einer Veranſtaltung der Deutſchen Chriften 
über „Gott und Volk, Kirche und Staat“. 


Einſtellungsſperre für 


Regierungsreferendare aufgehoben 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 27. Juni. Miniſterpräſident Göring 
hat jetzt die Einſtellungsſperre für Regie- 
rungsreferendare aufgehoben. Es it an- 
geordnet worden, daß bei den Regierungen in 
Königsberg, Stettin, Breslau, Frankfurt a. O., 
Magdeburg, Schleswig, Hannover, Kaſſel, Mün⸗ 
ſter und Köln bis zu je neun neue Regierungs⸗ 
referendaxe eingeſtellt werden können. Ueber die 
Ausbildung der Regierungsreferendare ſind 
beſondere Anweiſungen erlaſſen worden, bei 
denen insbeſondere hervorgehoben werden muß, 
daß jetzt wieder eine Trennung der Ausbildung 
in. Regierungs⸗ und Gerichtsreferendare erfolgt. 


Neichshaushalt 


Berlin, 28. Juni. Das Reichskabinett trat 


Dienstag nachmittag zu einer Sitzung zuſam⸗ 


men, in der insbeſondere der Reichs haus⸗ 
haltsplan für 1933/34 verabſchiedet wurde 
Der Haushaltsplan ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit der Summe von rund 5,9 Milliar⸗ 
den ab und iſt in ſich ausgeglichen. Für 
das Vierteljahr vom 1. April bis zum 30. Juni 
1933 war der Etat des Rechnungsjahres 1932 
verlängert worden, da die nationale Regie⸗ 
rung noch zu kurze Zeit im Amte war, um einen 
neuen Haushaltsplan reſtlos vorzubereiten. 
Der neue Reichshaushaltsplan, der am 1. Juli 
in Kraft treten wird, iſt das erſte große 
Etatwerk der Regierung der nationalen Er⸗ 
hebung. Die Tatſache, daß der neue Etat, der in 
Einnahme und Ausgabe mit 5 926 499 050 RM. 
abſchließt, gegen den Etat des Vorjahres um 
1650 000 000 RM. trotz umfangreicher Maßnah⸗ 
men zur Arbeitsbeſchaffung geſenkt werden 
konnte, zeigt idon, daß der Etat außer⸗ 
ordentlich ſtraff gehalten und jeder Pfen⸗ 
nig auf die Notwendigkeit und den Wert feiner 
Ausgabe geprüft worden iſt. Dabei ſind die 
Reichsſteuerüberweiſungen für die 
Länder noch um 58 Millionen Mark höher als das 
Iſt⸗Aufkommen im Jahre 1932 angeſetzt worden, 
und zwar mit 1781 000 000 RM. Das Geſamt⸗ 
aufkommen an Steuern und Zöllen für das 
Reich ift auf 5 221 000 000 geſchätzt worden, doch 
gehen davon 132 Millionen Mark an Sonder- 
überweiſungen für die Länder ab. 

Das Reichskabinett dürfte ſich in den näch⸗ 


ſten Tagen mit einem 


! Revision der Gesetzgebung 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Entwurf eines Geſetzes für die Erwerbs- 
loſenhilfe 


beſchäftigen, der vom Reichsfinanzminiſter aufge⸗ 
eu worden iſt. Dieſes Geſetz dürfte die geſamte 
'twerbslojenhilfe auf einen neuen Boden ſtel⸗ 
len und ſie erheblich produktiver geſtalten. Das 
eht auch jhon daraus hervor, daß in den 400 
Millionen Mark, die für Mitre n ß eine 
eitellt worden find, 200 Millionen Mark für die 
Durchführung des Arbeitsdienſtes verwendet wer⸗ 
den ſollen. Man wird alſo in erſter Linie 


Arbeit ſchaffen und den Arbeitsmarkt 
' dadurch entlaſten, í 


anjtatt wie bisher ungeheure Summen fiir die 
Unterſtützung auszugeben, ohne den Verſuch zu 
machen, dieſe Summen im Wege produktiver 
Arbeitsbeſchaffung der Wirtſchaft und 
dem Volke zuzuführen, für viele Hunderttauſende 
Arbeit und Brot zu ſchaffen und die Wirtſchaft 
wieder zu beleben. 


Zum erſten Male iſt in einem Reichsetat die 
Arbeitsbeſchaffung wieder in den Vorder⸗ 
grund geſtellt worden. Reichsfinanzminiſter 
Graf Schwerin⸗Kroſigk dürfte nach end⸗ 
gültiger Verabſchiedung des Reichshaushalts⸗ 
planes der Oeffentlichkeit noch die Grundſätze 
und Gedanken mitteilen, die ihn bei der Auf⸗ 
ſtellung des neuen Reichsetats geleitet haben. 

enn es gelungen iſt, trotz Schaffung des Reichs⸗ 
propagandaminiſteriums und des Reichsminiſte⸗ 
riums für Luftfahrt den Etat ſo gewaltig zu ſen⸗ 
ken, jo ergibt fih daraus, daß altpreußiſche 
„ auch heute noch möglich 
iſt. 


Im Ginne der Bevöllerungspolitil 
Weit stärkere Entlastung aa ee 


Berlin, 28. Juni. In feiner Anſprache vor 
dem Sachverſtändigenbeirat für Bevölke⸗ 
rungs: und Raſſenpolitik, die auch in 
den Rundfunk übertragen wurde, kündigte Reihs- 
innenminiſter Dr Frick eine grundlegende 
Repiſion der geſamten Geſetzgebung 
an mit dem Ziel, die geſetzlichen Beſtimmungen zu 
beſeitigen, die bisher der Entwicklung des Fami- 
lienlebens und der Bepvölkerungspoli⸗ 
tik im Wege ſtehen und dafür eine neue fami⸗ 
„ Geſetzgebung zu ſchaf⸗ 
Die weſentlichſten Grundſätze dieſer Geſetz⸗ 
gebung würden ſein: Die Familie ſo zu ſtellen, 
daß die verheiratete Frau und vor allem 


die Mutter aus dem Arbeitsprozeß aus ⸗ 3 


ſcheiden kann, ohne den Ernährungsſpielraum 
der Familie einzuengen. Dafür würden dann nach 
Möglichkeit unverheiratete männliche 
Arbeitsloſe, die bisher unterſtützt werden 
müſſen, in den Arbeitsprozeß eingegliedert, 
ſodaß ſie ihrerſeits zur Familienbildung 
ſchreiten können. Für die Einkommen 
ſteuerpflichtigen ſoll durch ſtärker geſtaf⸗ 
felten Steuernachlaß in Prozenten der 
Steuer ein wirklich fühlbarer Ausgleich 
für die Belaſtung durch Kinder geſchaffen werden, 
während die Steuer bisher ausgeſprochen fam i= 
lienfeindlich eingeſtellt war. Ebenſo ſoll die 
Beamtenbeſoldung zugunſten der Familien 
wirkſamer abgeſtuft werden, freie Berufe, der ge⸗ 
werbliche Mittelſtand und Unternehmer ſollen 
durch einen Steuernachlaß für Familien mit 
Kindern entlaſtet werden, bei Angeſtellten und 
Lohnempfängern folen Ausgleichskaſſen 
geſchaffen werden, in die alle nach Maßgabe ihres 
Einkommens Beiträge zu zahlen oder nach der 
Höhe der Kinderzahl einen Ausgleich zu erhalten 
haben. u 
Die Notwendigkeit dieſer Maßnahmen bewies 
Dr Frick durch ſeine Anſprache, in der er u. a. 
ausführte: x * ; : 
„Deutſchland ift das Land, das ſowohl wäh⸗ 
rend des Krieges wie nach dem Kriege den 


bedrohlichſten Ausfall an Geburten 


zu verzeichnen gehabt hat. Während wir um die 
Jahrhundertwende noch entwa zwei Millionen Ge⸗ 
buren im Jahre hatten, ſind es heute nur noch 
rusd 975.000. Das deutſche Volk ift zum Ein ⸗ 
ja zum Keinkinderſyſtem übergegangen. 
Der Rückgang der Sterblichkeit im 
volksbiologiſchen Geſamthaushalt unſeres Volkes 
reicht nicht mehr aus, um die Erhaltung des 
Bevölkerungsbeſtandes zu ſichern. Nur 
die ländlichen Gemeinden haben noch einen 
geringen Geburtenüberſchuß, der aber nicht mehr 
ausreicht, um den Verluſt in den deutſchen Städ- 
ten zu erſetzen. Unſer Volk geht unweigerlich 
einer ſtarken Ueberalterung und Ver⸗ 
greiſung entgegen. 

Doch es iſt nicht nur die Zahl, die zu Bedenken 
Anlaß gibt, ſondern in gleichem Maße die 


Güte und Beſchaffenheit 


unſerer deutſchen Bevölkerung. Es gibt Autoren, 
die bereits 20 Prozent der deutſchen Bevölkerung 
als erbbiologiſch geſchädigt anſehen, von denen 
dann aljo Nachwuchs nicht mehr erwünſcht jei. 


Es kommt hinzu, daß gerade oft Schwachſin⸗ 
nige und minderwertige Perſonen eine über ⸗ 
durchſchnittlich große Fortpflan⸗ 
zung aufweiſen. Das bedeutet, daß die begabtere, 
wertvolle Schicht von Generation -zu Generation 
abnimmt und in wenigen Generationen nahezu 
völlig aus geſtorben ſein wird. Die Ab⸗ 
wanderung von dem Lande in die Städte, aus 
dem Oſten nach dem Weſten hat bereits in einigen 
Landkreiſen des Oſtens zu einem merklichen 
Bevölkerungsrückgang geführt. Im 
giten Maße müſſen wir die förtſchreitende 
Raſſen maäſſchung und Raſſenentar⸗ 
tung unſeres Volkes mit Sorge verfolgen. 

Bei der überaus ſtarken Belaſtung unſeres 
Volkes mit Steuern, Sozialabgaben und 
Zinſen dürfen wir uns der Erkenntnis nicht 
verſchließen, daß der Staat an einen Umbau der 
geſamten Geſetzgebung und eine Verminderung der 
Laſten für Minderwertige und Aſoziale heranzu⸗ 
gehen haben wird. j 

Es koſten der Geiſteskranke etwa vier 
Reichsmark den Tag. t 
der Verbrecher 350 Mark, 
der Krüppel und Taub ſtu mme 
5 bis 6 Reichsmark den Tag, 
während der ungelernte Arbeiter nur 
etwa 2,51 Mark. 


der Angeſtellte 3,60 Mark, 
der untere Beamte etwa 4 Reichsmark den 
Tag zur Verfügung haben. 


Das ſind Folgen einer übertriebenen 
Fürſorge für das Einzelindivi⸗ 
du u m. 


Zur Erhöhung der Zahl erbgeſunder Nad- 
kommen haben wir zunächſt die Pflicht, die Aus⸗ 
gaben für Aſoziale, Minderwertige und hoff⸗ 
nungsloſe Erbkranke herabzuſetzen und die Fort⸗ 
pfilanzung der ſchwer erblich belaſteten Perſonen 
zu verhindern. j ? 


Mit der Ausmerze und Ausleſe iſt jedoch noch 
nichts erreicht, wenn wir nicht durch poſitive 
bevölkerungspolitiſche Maßnahmen 
die Familiengründung und die ausrei⸗ 
chende Fortpflanzung der wertvollen erb⸗ 
geſunden deutſchen Menſchen erreichen. Die bis⸗ 
herige Geſetzgebung und Praxis hat zu 
Bevorzugung der Kinderloſen 
Kinderarmen geführt. 


einer 
und 


„Politiſche Briefe über die Schwerinduſtrie“ 
bon Horſt Hammer. Verlag Gerhart Stalling, 
Oldenburg. ; 


Horſt Hammer ſetzt ſich in einer Schrift, der 
er die Form des Briefwechſels gegeben hat, 
mit den Vorwürfen, die im Laufe der letzten 
Jahre gegen die angebliche volitiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Machtſtellung der Schwerinduſtrie in 
Deutſchland erhoben worden ſind, auseinander. Er 
hat mit ſeinem Buch inſofern Pech gehabt, als es 
zu einem Zeitpunkt erſchienen iſt, an dem das 
ganze Thema überholt war, nämlich nach der na⸗ 
tionalen Revolution in Deutſchland. Der Geg⸗ 
ner, mit dem Hammer ſich auseinanderſetzen 
muß, die Gewerkſchaftspolitik und die Pfründen⸗ 
ſtellung zahreicher Gewerkſchaftsführer, iſt ſeit 
dieſem Zeitpunkt nicht mehr vorhanden, und damit 
hat die ganze Frageſtellung, die Hammer be⸗ 
handelt, ihre Aktualität verloren. An Stelle der 
Machtkämpfe innerhalb der Politik und Wirt⸗ 
ſchaft iſt eine einheitliche Führung im Reiche ge⸗ 
treten, die ſich noch immer ſchärfer herauskriſtalli⸗ 
fiert, fo daß fein Buch im Augenblick des Gr- 
ſcheinens eigentlich nur noch biſtoriſchen 
Wert hatte. 


niedriger als im Vorjahr 


| Generalfuberintendent 
Karow beurlaubt 


—(Telegraphiſche Meldun a) 
Berlin, 28. Juni. Der Staatskommiſſar für 
die Evangeliſche Kirche hat mit ſofortiger Wir⸗ 
kung den Generalſuperintendenten der Mark 
Brandenburg D. Karow beurlaubt. Auch der 
Führer der Deutſchen Chriſten, Pfarrer H oij en- 
felder, iſt auf ſeinen Antrag und im Einver⸗ 
nehmen mit dem Bevollmächtigten des Reichs⸗ 
kanzlers, Wehrkreispfarer Müller, beurlaubt 
worden mit der Anweiſung, fih dem Wehrkreis⸗ 
pfarrer Müller zur Durchführung der volks⸗ 
miſſionariſchen Aufgaben zur Verfügung zu ſtel⸗ 
len. Die aufgelöſten kirchlichen Vertretungen 
werden durch Ernennung von Mitgliedern wie⸗ 
derhergeſtellt. Dieſe Ernennung erfolgt durch die 
Bevollmächtigten des Kirchenkommiſſars. 


14 Grundverbände 
der Arbeiter 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 28. Juni. Das Preſſeamt der Dente 
ſchen Arbeitsfront teilt mit: A 
Nunmehr hat das Organiſationsamt der Deut- 
jhen Arbeitsfront unter feinen Leiter Much ow 
die Verſchmelzung der einzelnen Verbände 
des Geſamtverbandes der Arbeiter in die fachlich 


neu gegliederten 14 Grundverhände abge- 


ſchloſſen. Dieſe Verbände heißen jetzt: Deutſcher 
Arbeiterverband des Baugewerbes, Deuts 
iher Arbeiterverband des Bergbaues, Deut 
ſcher Arbeiterverband des Graphiſchen Ge⸗ 
werbes, Deutſcher Arbeiterverband der öf⸗ 
fentlichen Betriebe, Deutſcher Arbeiter- 
verband des Nahrungsmittelgewerbes, 
Deutſcher Metallarbeiterverband, Deit: 
ider Fabrikarbeiterverband, Deutſcher 
Holzarbeiterverband, 
tilarbeiterverband, Deutſcher Tabat- 
arbeiterverband, Deutiher Stein ⸗ 
arbeiterverband, Deutſcher Lederarbei⸗ 
terverband, Deutſcher Landarbeiter⸗ 
verband, Deutſcher Heimarbeiter⸗ und 
arbeiterinnen verband. 
Damit iſt der Grundſtock zur Uebernahme 
der anderen kleinen und kleinſten Verbände ge⸗ 


ſchaffen worden. F 


Vorübergehende Verſtürkung 
des Grenzperſonals 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 28. Juni. Zur Abwehr des Ein- 


und Ausfuhrſchmuggels, insbeſondere zur Be⸗ 
kämpfung der verbotswidrigen Deviſenausfuhr 


und zur Verhinderung unerlaubter Grenzüber⸗ 
tritte wird ab 1. Juli dieſes Jahres das Gren z⸗ 
aufſichtsperſonal der Zollverwal⸗ 
tung vorübergehend verſtärkt. Zu dieſem 


Zwecke werden Angehörige der SS. durch Einzel⸗ 
dienſtverträge als Hilfsgrenzangeſtellte eingeſtellt, 
und den Zollaufſichtsſtellen an der Grenze zuge⸗ 
teilt. Sie verrichten den Dienſt unter Führung 
von Zollbeamten, und find an einer grünen Arm⸗ 
binde mit Reichsadlermeſſingſchild als Hilfsgrenz⸗ 
angeſtellte kenntlich. 


Hitler vor den Zeitungsverleger 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 28. Juni. Mittwoch vormittag trat in 
Berlin der neugewählte Vorſtand des Vereins 
Deutſcher Zeitungsverleger zu ſeiner 
erſten Sitzung zuſammen, in der die zur Zeit für 
das deutſche Zeitungsweſen wichtigſten Fragen ein⸗ 
ar behandelt wurden. Reichskanzler Adolf 

itler gab dem Verein Deutſcher Zeitungsver⸗ 
leger die Ehre ſeines Beſuches im Preſſehaus. Der 
Reichskanzler wurde vom Vorſitzenden des Ver⸗ 
eins, Verlagsdirektor Stadtrat Max Amann, 
MIR; München, empfangen 

In ſeiner Begrüßungsanſprache an den Reéichs⸗ 
kanzler führte der Vorſitzende aus, daß ſich der 
Geſamtvorſtand des Vereins in Erkenntnis der 
Bedeutung der Stunde umgebildet habe und 
geſchloſſen hinter der Reichsregie⸗ 
rung ſtehe. Die marxiſtiſchen Zeitungen ſeien 
vernichtet, die 2000 Tageszeitungen aber, die 
heute in Deutſchland noch erſcheinen, ſtänden treu 
hinter dem Volkskanzler Adolf Hitler. Der 
Zeitungsverleger habe es nicht leicht gehabt, 
in den Jahren der November revolution, 
der Inflation wie der ganzen Nachkriegs⸗ 
zeit. Der Aufbau werde ſchwer ſein, aber die 
deutſche Verlegerſchaft ſei bereit, jedes Opfer 
zu bringen. i 

Die Doppelſtellung des Zeitungsver⸗ 
legers als Unternehmer und als F der Zei⸗ 
tung ſchließe aus, daß er im Rahmen des neuen 
berufsſtändiſchen Aufbaues nur in die Kategorie 
der rein wirtſchaftlichen Unterneh⸗ 
mer eingeordnet wird. Deshalb ſei die Frage 
zu prüfen, ob von dem Verein Deutſcher Zeitungs⸗ 
berleger die i 


Bildung eines Reichsſtandes der Preſſe 
s anzuregen : : 

jei, der alle Berufsangehörigen von Preſſebetrie⸗ 
ben umfaßt. Dieſe Frage werde in der Reiichs⸗ 
arbeitsgemeinſchaft der Deutſchen Preſſe 
zu erörtern ſein, denn ſie biete eine gewiſſe Grund⸗ 
lage für die Bildung dieſes Reichsſtandes. 

Wirtſchaftlich werde es notwendig ſein, 
durch Bereinigung des Anzeigenge⸗ 
ſchäftes und durch Schaffung ſolider 
geſchäftlicher Grundlagen den Verlagen 
die Vorausſetzung für die Feſtigung ihrer wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage zu geben. Schließlich beabſichtigt 
der Verein Deutſcher Zeitungsverleger die Crrich⸗ 
tung einer Kreditüberwachungsſtelle. 


Reichskanzler Adolf Hitler 


führte in ſeiner Anſprache u. a. aus, daß wir 
uns mitten im Stadium der Bereinigung der 
Verhältniſſe befänden, die den früheren Zuſtand 


der Verwirrung und Verirrung geſchaffen haben. 


Da er glaube, daß auf die Dauer die Preſſe 
nicht beſtehen könne, wenn nicht ganz klar eine 
Entſcheidung über die Richtung herportrete, die 
nun endgültig als Sieger in Deutſchland anzu⸗ 
ſehen ſei und die deutſche Zukunft beſtimmen 
werde, begrüße er es, daß die Verlegerſchaft ſich 
von ſich aus bereits mit dieſen Tatſachen abge⸗ 
funden habe und gewillt ſei, auf dieſen Boden zu 
treten. Je ſchneller' der Uebergangszuſtand be- 
ſeitigt werde, um ſo ſchneller und ſicherer werde die 
deutſche Wirtſchaft und damit das notleidende 
Zeitungsgewerbe wieder in Ordnung kommen. Es 
ſei nicht beabſichtigt, etwa nur Staatszeitungen 
in Deutſchland herauszubringen, aber man müſſe 


ſelbſtwerſtändlich jedem einzelnen die Pflicht auf⸗ 
erlegen, daß er im Sinne der großen weltanſchau⸗ 
lichen Linie mitarbeite. Es ſei ſelbſtperſtändlich. 
daß auf die Dauer geſehen die Zeitungen als 
wirtſchaftliche Unternehmen genau ſo eine ge⸗ 
ſunde allgemeine wirtſchaftliche Grundlage brau⸗ 
chen wie jedes andere Unternehmen auch, daß aber 
eine geſunde Wirtſchaft nur dann ent⸗ 
ſtehen könne, wenn endlich die pol i⸗ 
tiſchen Streitigkeiten ent⸗ 
ſchieden ſeien. ; 
Die Würfel ſeien nun gefallen, und er danke den 
Zeitungsverlegern, daß fie bereit feien, dieje Ent⸗ 
ſcheidung anzuerkennen. Je eher das ganze 
Deutſchland ſich hinter die Entſcheidung ſtelle, 
umſo ſchneller werde das feſte Fundament ge⸗ 
ſchaffen, auf dem man die Wirtſchaft wiederauf⸗ 
richten könne. f 

Die Maßnahmen auf wirtſchaftlichem Gebiet 
jeien bisher nicht vergeblich geweſen. 1,7 Mile 
lionen Menſchen jeien bisher wieder in die Be. 
triebe zurückgeführt, davon mindeſtens 700 000 
über die normale ſommerliche Aufwärtsentwick⸗ 
lung hinaus. Der Generalangriff gegen die Ar 
beitsloſigkeit beginne erſt jetzt und werde mit 
immer größerer Energie geführt. Er ſei über- 
zeugt, daß dieſe Aufgabe gemeiſtert und gelöſt 
werde. Zuvor müſſe allerdings die Ueberwindung 
fein Parteiſtaates der Vergangenheit völlig erreicht 
ein. 

Im übrigen glaube er, daß die Aufgaben, die 
Deutſchland zur Zeit beſchäftigen, allen 
anderen Regierungen in der Welt auch 
geſtellt ſeien, die dieſe Probleme letzten Endes auch 
nur dann löſen würden, wenn ihnen dieſelbe Au- 
torität zur Verfügung ſtehe, die wir zur Zeit 
in Deutſchland uns zu ſchaffen bemühten. Er 
perſönlich ſei der Ueberzeugung, daß vieles von 
dem, was die übrige Welt heute an uns kriti⸗ 
fiere, ſchon in wenigen Jahren von ihr über⸗ 
nommen werden würde. i 

Der Kanzler richtete zum Schluß den Appell 
an die Zeitungsverleger, ſich hundertprozentig 
hinter die in Deutſchland gefundene Löſung zu 
ſtellen, die für Deutſchlands Zukunft die zu⸗ 
träglichſte und nicht mehr zu ändern ſei, da 
das Schickſal die Entſcheidung ſchon getroffen 
habe. Es werde im Laufe der Zeit wie immer im 
Wirtſchaftsleben, auch im Zeitungsweſen das eine 
oder andere zugrunde gehen, aber inge 
geſamt doch ein gewiſſer Stamm deutſcher 
Verlegerübrig bleiben, der dann geſund ſein 
werde und auch mit in die Zukunft hineinzuwach⸗ 
ſen vermöge. Er lege Wert darauf, daß die 
private Initiative unbedingt erhalten bleibe als 
Vorausſetzung für die Entwicklung der großen 
wirtſchaftlichen Möglichkeiten. Aus dieſer eigenen 
Einſtellung könne man erſehen, daß unſer Kampf 
nicht gegen den Unternehmer als verant⸗ 
wortlichen Träger des Unternehmens gerichtet ſei, 
ſondern nur gegen eine Preſſe, die ihre Aufgabe 
der Nation gegenüber nicht erkannt habe und 
Sie nicht erfüllen wollte; nur dagegen!“ 


Deutſcher Tex⸗ f N 


| gfidentiche Morgenpoſt Nr. 176 


po a Das Reich der Frau 


29. Juni 1933 


Wenn die Jugend tanzt und die Sonne lacht 


Das Vorrecht der Jugend iſt ungebundene Chinakrepp zu empfehlen. Als Verzierung 


Fröhlichkeit. Darum ſollte man auch nicht ſchel⸗ 
ten, wenn öfter Anläſſe zum Tanzen kon⸗ 
ſtruiext werden. Was nützt die Freude am Jü 
nen Kleid, wenn man darin nicht tanzen darf? 

Die Tanzkleider für die Jugend werden be⸗ 
mußt etwas anſpruchsloſer als die allge- 
meinen gearbeitet. Sogar Stilkleidfor⸗ 
men, mit hohem, engen Leibchen und wehendem 
Rock ſind erhalten geblieben, denn Stoffülle und 
ſtufige Volants wirken an zarten, jugendlichen 
Geſtalten ſtets feſtlich. In Voile und Organdi 
haben wir dafür das beſte Material. Und ob 
nun Weiß und Maisgelb als allerletzte Modefarben 


Links: Roſa Voilekleid mit Kimonopaſſe und An: 
ſteckſchleife aus dem Kleidſtoff. 

Rechts: Getupftes Japonkleid mit abnehmbarem, 
gekreuztem Schalkragen. 


für das Abendkleid genannt werden, ſpielt beim 


Hleid für die Jugend keine Rolle. Roja und 
Hellblau, die alten Traditionsfarben, erfüllen den⸗ 
jelben Zweck. Nur auf dufti Stoffe 


€ 
kommt es an. Sogar Japon, die leichteste aller 
Seiden, iſt für das Jungmädchenkleid geeignet, 
und zwar in kleinen, farbig getupften Muſtern, 
die auch die Verwendung als breite Schärpe, 

Falbelkragen und Schleifen geſtattet. 
Das Leibchen kann an ſchlanken Figuren ge⸗ 
troſt ein wenig bluſig ſitzen, denn Hüften 
brauchen ja noch nicht berückſichtigt zu werden. 
Und kleine Puffärmelchen, in einer Samt⸗ 
oder Lackbandblende zuſammengefaßt, werden für 
unentwickeltere Figuren ſehr vorteilhaft ſein. Sehr 
hübſche Modelle entſtehen aus weißem Voile mit 
porzellanblauer oder roter Randeinfaſſung und 
ein wenig ausgezogenem Handhohlſaum auf den 
phen Flächen des Border- und Rückenteils. 
Handarbeit ſollte am Jungmädchenkleid 
ſtets ein wenig porhanden ſein, und ſeien es auch 
nur ein paar Wickelhohlſäume an Blenden und 
Aermeln oder ein wenig Kreuzſtichſtickerei, die 
neueſtens in Weiß auf weißem Grunde in Verbin⸗ 

dung mit Hohlſaum ausgeführt wird. 

Sonſt find auch zartgrüne, gemusterte Kunſt⸗ 
feiden, rot⸗weißer, blau⸗weißer, grün⸗weißer und 
grauer Opalbatiſt, letzterer mit roter Lack⸗ oder 
Samtbandblende, Glasbatiſt, Georgette, Mull und 


an 
einfachen Formen mit ſteifgeſtärkten kleinen 
Falbelärmelchen etwas gelacktes Chiffonband in 
der Farbe des Stoffmuſters, das als gewickelte 
Schärpe rückwärts übereinander genommen und 
vorn anſteigend zum Ausſchnitt geführt wird. 
Oder eine gelackte Seiden- oder eine weiche rote 
Samtbandſchleife am runden Halsausſchnitt, ſeit⸗ 
lich angebracht. Ein ganz ärmelloſes Jung⸗ 
mädchenkleid gewinnt an Charme durch ein ſchal⸗ 
artiges Schultertuch, das die Armkugel 
ärmelartig bedeckt, vorn übereinander genommen 
und unter den Armen befeſtigt wird. Damit iſt 
auch ein vorjähriges Kleid, wenn man das Tu, 

aus andersfarbener Seide wählt, zu moderni- 
ſieren. 

Die großen Capes, aus dex Abendkleidmode der 
Damen, werden für junge Mädchen beſſer nicht 
verwendet. Ihnen ſteht ein jugendliches, far- 
benfrohes Jäckchen beſſer zu Geſicht. Für 
Backfiſche, die nur gelegentlich im Freundinnen⸗ 
kreis oder bei Verwandten tanzen, ſollte man 
keine allzulangen Kleider arbeiten laſſen. Auf 
tiefe Rückenausſchnitte ſollte man fogar 
gänzlich verzichten — der jugendliche Eindruck, 
a es hier ankommt, wird dadurch nur ver⸗ 
wiſcht. 


Kinder in Sonne und Luft 


In den erſten Tagen der Ferien wird natür⸗ 
lich allgemein die Sonne genoſſen. Man 
legt ſich ſtundenlang in den prallen Sonnen⸗ 
ſchein, man kennt nur noch einen Ehrgeiz, 
braun, ſchokoladenfarben, ſchwarz zu 
werden. Und man wundert ſich, wenn man — be⸗ 
ſonders Kinder werden davon leicht befallen — 
ih beim ſchönſten Wetter immer wieder er ⸗ 
kältet“. Man nennt dieje Krankheit. vielleicht 
beſſer „Erwärmung“, weil ſie wahrſcheinlich auf 
die zu ſtarke Einwirkung der Sonnenſtrahlen 
zurückzuführen iſt. Sie äußert ſich mit Schnup⸗ 
fen, dauernden Entzündung der Schleimhänte und 
Huſtenreiz. 

Einige Mediziner ſind der Anſicht, daß durch 
die Sonnenſtrahlen eine Salzverſchiebung 
im Körper verurſacht wird, die den Körper zu 
einem günſtigen Empfänger für Infektionen macht. 
Immer und immer wieder aber warnen alle 
Mediziner davon, Kinder zu ſtark und plötzlich 
der prallen Sonne auszuſetzen. Vorſicht iſt 
ſolange unbedingt notwendig, bis man die Ver⸗ 
anlagung und Reaktion der Kinder genau kennt. 

Noch häufiger werden Kinder von dem Son. 
nenbrand geplagt, den man wirklich mit 
einigem Verſtand verhüten kann. Kinder müſſen 
erſt bekleidet in einem Raum mit zerſtreutem 
Licht an den neuen Reiz gewöhnt werden. In 
den erſten fünf Tagen darf ein Kind nie länger 
als eine halbe Stunde hintereinander in der 
Sonne ſpielen. Schlafen bei greller Sonne iſt 
unbedingt gefahrbringend. 

Toilettenwaſſer ſollte man bei Kindern 
nicht verwenden. Im Sonnenbad trocknet, es 
ungleichmäßig und erzeugt unſchöne Streifen. 
Lichtſchutzſalben, reiner Puder und 
reine Oele wirken vorbeugend und lindernd. 
Iſt man aber doch einmal „ſonnenverbrannt“, ſo 
ſoll man in leichten Fällen mit reinen Salben 
und Puder arbeiten. Bei jedem etwas ſchwie⸗ 
rigeren Zuſtand muß ſofort der Arzt benach⸗ 
richtigt werden, weil jede Verſchleppung oder gar 
Verunreinigung größten Schaden anrichten 
kann. Das Wundwaſſer zieht fidh unter den ber- 
brannten Hautteilen zuſammen und kann bei 
Vernachläſſigungen zu ſchweren Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen führen. Annemarie Wilm. 


Das Modeschaffen 


Von Agnes Schulz, 


Vorsitzenden des Reichsverbandes der Deutschen Damenschneiderei 


Dieſer Tage iſt unter tatkräftiger Mitwirkung 
des Reichsminiſteriums für Propaganda und Auf⸗ 
klärung das Deutſche Modeamt gegründet worden, 
deſſen Ehrenvorſitz Fran Magda Goebbels 
übernommen hat. Mit dieſer Gründung iſt einem 
alten Wunſch des deutſchen Damenſchneiderei⸗ 
S nähergetreten worden: dem Wunſch nach 

chaffung eines deutſchen Modemittel⸗ 
punkts, nach Ausſchaltung des Pa⸗ 
riſer Einfluſſes, nach einem Handein⸗ 
Hand⸗Arbeiten aller an der Modeſchöpfung inter⸗ 
eſſierten Kreiſe — einem Wnuſch alſo, deſſen Ver⸗ 
wirklichung in den feſtgefahrenen Gedankengängen 
des geſtürzten Syſtems faſt unmöglich erſchien. 

Zwiſchen deutſcher Mode und deutſcher Mode 
beſteht ein erheblicher Unterſchied. Leider alan- 
ben immer noch viel zu viel Leute — und beſon⸗ 
ders die Leute, 
intereſſiert ſind, nämlich die Damen — „deutſche 
Mode“ ſei dasſelbe wie etwa das Vorbild der 
Reformbewegung aus der Zeit vor 30 Jah⸗ 
ren, oder ſie denken an Flanellwäſche und 
Lodenröcke. Eine ſolche „Mode“ wird ſich in 
der Dat wohl nicht einführen laſſen, und ſie 
wäre auch nicht einmal wünſchenswert. Die 
Mode iſt an ſich international geworden. 
Eine Kleidung, die bewußt nur auf den Eigen⸗ 
arten eines einzigen Landes und Volkes unter 
Verzicht auf jede Wirkung nach außen aufbauen 
wollte, wäre von vornherein dazu verurteilt, bald 
gu erſtarren, zur künſtlichen Tracht ohne den 
Reiz der achten, urſprünglichen Volkstracht zu 
werden. Es handelt ſich vielmehr, wie ſchon ge⸗ 
icat, darum, den Pariſer Einfluß auf die Welt⸗ 


mode auszuſſchalten und ihn womöglich durch einen trieben hohen 


die an der Frage am meiſten [h 


deutſchen Einfluß zu erſetzen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wurden ſchon immer die Anregungen 
der Mode in den einzelnen Ländern abgewandelt; 
die Deutſche iſt eine andere Frau als die Fran⸗ 
zöſin, die Engländerin und Amerikanerin, und ſie 
braucht deshalb auch andere Kleidung. Aber die 
Linie blieb doch dieſelbe. Die „Haute Couture“, 
die maßgebenden Modellhäuſer von Paris, „lan⸗ 
cierte“ ebenfalls zweimal jährlich ihre „Krea⸗ 
tionen“, und die Einkäufer aus Deutſchland wie 
aus allen anderen Ländern ſchwiegen und — 
kauften. 

Rein geiſtige wie auch rein volkswirtſchaftliche 
Gründe ſprechen dafür, dieſe Pariſer Vor⸗ 
herrſchaft zu brechen. Es beſteht für uns, und 
gerade heute, keinerlei Anlaß mehr, franzöſiſchen 
Anregungen bis in ihre tollſten Uebertreibungen 
inein zu folgen, wenn bei uns ein eigenes 
Modeſchaffen von größerem Geſchmack und feine⸗ 
rem künſtleriſchen Empfinden emporwächſt. 
Freilich läßt ſich gerade die Mode keine Vor⸗ 
15 machen. Aber die Geſchichte der 
Mode kennt doch viele tatſächlich häßliche „Schöp⸗ 
fungen“, die nur deshalb ihren Weg um die Welt 
machten, weil ſie aus Frankreich kamen. Der 
enge Humpelrock zum Beiſpiel wurde nur 
dadurch große Mode, daß die franzöſiſche Schau⸗ 
ſpielerin Sorel in einer Rolle, wo fie längere 
Zeit unbeweglich an einer Säule lehnend auf der 
Bühne ſtehen mußte, dieſen Rock trug; daß er 
beim Gehen oder gar beim Tanz abſcheulich 
wirken mußte, wurde von den gläubigen Nad- 
ahmern aller „nouveautés de Paris“ natürlich 
nicht beachtet. Die Schnabelſchuhe und die über- 

en Abſätze der Madame Po m pas 


Eheglück nach Punkten 


Zehn Gewiſſensfragen, die den Ehefrieden bedeuten 


Iſt das erſte Ehejahr vorüber und beginnt 
die nüchternere Zeit des Alltags, der Kompro⸗ 
miſſe, dann zeigt ſich mit ziemlicher Sicherheit, ob 
die beiden Ehepartner wirklich in aufrichtiger Ka - 
meradſchaft, gegenſeitiger Achtung und rück⸗ 
ſichtspollem Verſtehen miteinander verbunden find. 


Nur zu oft verfallen Eheleute in den. Fehler, 
ſich gehen zu laſſen, ſelbſt das Mindeſtmaß 


der Höflichkeit und Aufmerkſamkeit zu vernach⸗ 
läſſigen, das ſie jedem Fremden entgegenbringen. 
Zehn Gewiſſensfragen, die viele Fragen des Ml- 
tags enthalten, ſollen aufgeſtellt werden. Wenn eine 
Frage mit ja beantwortet werden kann, ſo ſchreibe 
man 10 Punkte an. Im negativen Fall eine 
Null. Wenn man die Punkte addiert, ſo erhält 
man einen ziffernmäßigen Beweis von 
der Qualität der Ehegemeinſchaft. Hundert 
Punkte bedeuten die vollkommene Ehe. 
Achtzig einen Charakter über dem Durchſchnitt, 
zwiſchen ſechzig und achtzig den Durchſchnitt, unter 
ſechzig beginnt der unerfreuliche Kampf mit den 


Mißhelligkeiten, Rückſichtsloſigkeiten, die jeder 
vernünftige Partner aber ſehr leicht bermeiden 
könnte. 


Die Fragen an den Ehemann: 


1. Machen Sie Ihrer Frau noch den Hof, 
indem Sie ihr gelegentlich Blumen bringen, zum 
Geburtstag, zur Erinnerung an den Hochzeitstag 
oder auch als eine unverhoffte Aufmerkſamkeit? 

2. Kritiſieren Sie Ihre Frau niemals 
in Gegenwart anderer? i 

3. Bemühen Sie ſich, ihre weiblichen Stim- 
mungen zu verſtehen und ihr in Zeiten be⸗ 
greiflicher Nervoſität, Erregung aus Irrungen 
und Wirrungen herauszuhelfen? 

4. Nehmen Sie ein aufrichtiges Intereſſe 
an dem intellektuellen Leben Ihrer Frau, an 
ihrer Lebensanſchauung, ihren Geſellſchaften, 
Büchern u. ä.? 

5. Können Sie Ihre Frau mit einem ande⸗ 
ren Mann tanzen laſſen und harmloſe, 
freundliche Aufmerkſamkeit dulden, ohne ſofort 
grundlos eiferſüchtige Bemerkungen zu 
machen? 

6. Achten Sie auf die Gelegenheiten, um Ihre 
Frau zu loben und ihr nette bewundernde 

Sonte zu Jagen? e 

7. Danken Sie ihr für kleine Beſorgungen, 
die fie für Sie macht, z. B. Knopfnähen, Strümpfe 
ſtopfen, Ihre Garderobe ſäubern und vieles an» 
dere mehr? 


8. Geben Sie Ihrer Frau das Wirt⸗ 
ſchaftsgeld, das ſie ganz nach ihrem Belieben 
im Haushalt verwenden kann? 

9. Vermeiden Sie taktvoll, die Küche und den 
Haushalt Ihrer Frau mit dem Ihrer Mutter, 
der Frauen Ihres Bekannten zu ver⸗ 
gleichen? 

10. Verbringen Sie die Hälfte 
freien Zeit mit Ihrer Frau? 


Ihrer 


Nun die zehn Gewiſſensfragen an die Ehefrau: 

1. Laſſen Sie Ihrem Mann volle Frei heit 
in feinen Geſchäften, kritiſteren Sie nicht ſeine 
Geſchäftsfreunde, die Wahl feiner Sekretörin oder 
ſeine Stundeneinteilung? 

2. Können Sie finanzielle Mißerfolge tapfer 
ertragen, ohne Ihrem Manne Vorwürfe zu 
machen ohne ihm dauernd das Beiſpiel anderer 
erfolgreicherer Männer torzuhalten? N 

3. Haben Sie ein aufrichtiges Intereſſe 
für den Beruf Ihres Mannes, verſuchen Sie, 
ſich mit der Materie ſo vertraut zu machen, daß 
Ihr Gatte ſich mit Ihnen freundſchaftlich aus⸗ 
ſprechen kann? 

4. Schließen Sie im Intereſſe harmoniſchen 
Zuſammenlebens Kompromiſſe bei kleinen 
Differenzen? Intereſſieren Sie fih für Tages ⸗ 
neuigkeiten, neue Bücher, neue Gedanken, damit 
Sie ſo das geiſtige Intereſſe Ihres Mannes 
erhalten können? 

5. Geben Sie fih Mühe, um Ihr Heim gez 
mütlich und anziehend zu machen? 

6. Bemühen Sie ſich um eine gute 
ſchmackhafte Küche? 

7. Schließen Sie im Intereſſe harmoniſchen 
Zuſammenlebens Kompromiſſe bei kleinen 
Differenzen? 

8. Kleiden Sie ſich mit Rückſicht auf die 
Wünſche und den Geſchmack Ihres Gatten? ; 

9. Verſuchen Sie, wenn Ihre Mann müde und 
abgehetzt von feiner Arbeit kommt, eine fröh⸗ 
liche Laune zu zeigen, alles zu tun, um ihn zu 
entſpannen, zu erheitern? 

10. Tun Sie alles, um mit ſeiner Mutter 
und ſeinen Verwandten liebevoll auszukommen? 

Nun ſuche jeder möglichſt viel Punkte 
für ſich zu buchen, aber hoffentlich bricht bei der 
Aufrechnung kein neuer Streit aus. 
Denken Sie an den Punkt ſieben! i 


und 


Der Sommer in praftifchen Winken 


Strohhüte, die naß geworden find, müſſen 
vorſichtig ausgeſchwenkt und auf eine Form gezogen 
werden. Dazu eignet fih auch eine runde Schüſ— 
ſel in entſprechender Größe. Schmuckſchleifen 
werden mit ſteifem Papier ausgelegt, ebenſo 
Blumen unterlegt, um einerſeits die Form 
wieder herzuſtellen, anderſeits das Abfärben zu 
verhindern. 

Kleider aus Seidenleinen werden gereinigt, 
indem man ſie in heißem Seifenwaſſer raſch 
durchwäſcht, gründlich ſpült, bis das Waſſer klar 
ift und fie dann in lauwarmem Waſſer, dem Mer— 
cereſin beigefügt ift, etwa 5—10 Minuten liegen 
läßt. Nach entſprechendem Trocknen durch ſaug⸗ 


fähige Tücher gibt das nicht zu heiße Plätteifen 
dem Kleid den ſeidenweichen Glanz wieder. 


Füße und ihre 
kleine Geſtalt etwas ausgleichen ſollten, wurden 
von aller Welt genau ſo begeiſtert und grundlos 
nachgeäfft wie der ſeelenloſe Prunk des Sonnen⸗ 
königs. 


Aber ebenſo wichtig und in der heutigen Not⸗ 


dour, die ihre verkrüppelten 


zeit geradezu entſcheidend find die volks⸗ 
wirtſchaftlichen Gründe für den Aufbau 
eines eigenen, deutſchen Modeſchaffens. Es iſt 
zahlenmäßig ſchwer feſtzuſtellen, welchen Nutzen 
Paris aus der Tatſache zieht, Weltzentrum der 
Damenmode zu ſein: die bloße Gegenüberſtellung 
der franzöſiſchen und der deutſchen Cin- und Mus- 
fuhr von Textilfertigwaren erſchöpft dieſen Wert 
bei weitem nicht, denn abgeſehen von der He⸗ 
bung des Fremdenverkehrs kommt noch 
die Entlohnung zahlreicher Men⸗ 
ſchen in der Rohſtoff⸗ wie in der Verarbeitungs⸗ 
induſtrie, im Kunſtgewerbe wie im Handwerk hin- 
zu. Eine ziemlich zuperläſſige fachmänniſche 
Schätzung beziffert die Jahresproduktion 
der „Haute Couture“ auf mehrere Milliarden 
Francs und den Nutzen, den Paris aus ſeiner 
Geltung als Modemittelpunkt zieht, auf etwa 
2 Milliarden Franes jährlich! 


Ob tatſächlich das deutſche Modeſchaffen einen 
ähnlichen Erfolg erzielen kann, wird ſich noch 
zeigen. Man hört vielfach, daß die Franzoſen als 
ſchöngeiſtiges, lehens⸗ und liebesfreudiges Volk 
bon Natur aus Beherrſcher der weiblichen Mode 
ſein müßten. Dem widerſpricht aber die klare 
Datſache, daß die Pariſer Vorherrſchaft erft in 
der Zeit entſtanden ift, als Miniſter Colbert 
durch ganz bewußte zollpolitiſche und ſon⸗ 
ſtige volkswirtſchaftliche Maßnahmen die franzö⸗ 
ſiſche Bekleidungsinduſtrie förderte. Dem wider⸗ 
ſpricht ferner, daß es den Vereinigten 
Staaten im Jahre 1913 ſchon einmal gelungen 
tjt, ſich von dem Pariſer Einfluß faſt völlig frei- 
zumachen. i 


das von der 


Dem belegen d ſchließlich auch, daß 


„die neue linie“. Hans Grimms Beſitz⸗ 
tum in Lippoldsberg an der Weſer wird in prächtigen 
Fotos im Juliheft „die neue linie“ gezeigt, wert- 
voll ergänzt durch einen Aufſatz, den der Dichter von 
„Volk ohne Raum“ ſelbſt beigeſteuert hat. Reiche Mts 
terhaltung für die Ferienzeit: die dritte Preisnovelle 
(von Irmela Linberg), Alexander Lernet⸗Holenig lobt 
die Reitkunſt und die Pferde, Hans Leip preiſt die 
Seefahrt und Hermann Hiltbrunner das Nordland. Der 
Modeteil handelt von Hüten und Handſchuhen ohne 
Ahnen. Preis 1 RM. direkt vom Verlag Otto Beyer, 
Leipzig. 

„Neue Hauswirtſchaft“. Sitzen bei der Hausarbeit 
darf nicht mehr als Faulheit betrachtet, ſondern muß als 
vernünftige Einſparung ganz unnötig vergeudeter 
Kräfte gewertet werden. Beſonders deutlich zeigt dieſe 
neuzeitliche Auffaſſung der illuſtrierte Artikel von Dias 
ria Kirchgeßner: „Kann man beim Geſchirr ⸗ 
waſchen figen?” im Juniheft der Monatsſchrift 
„Neue Hauswirkſchaft“, begründet von Dr. Erna Meyer, 
München, herausgegeben von Lotte Weitbrecht, Stutt⸗ 
gart. K. Thienemanns Verlag, Stuttgart S. Der Be- 
zugspreis beträgt vierteljährlich 2 RM. 


und unterſtützte Italieniſche Modeamt 
mit ſehr gutem Erfolge arbeitet und daß die Er⸗ 
zeugniſſe des italieniſchen Modeſchaffens, die 
kürzlich auf einer Ausſtellung in Turin gezeigt 
wurden, ſchon jetzt auf ſehr beachtlicher Höhe 
ſtehen. Allerdings ift die jahrhundertealte Ueber- 
lieferung der Pariſer Modehäuſer nicht von heute 
auf morgen, nicht durch einen Federſtrich zu er⸗ 
ſetzen, aber es ift doch auch in Deutſchland ſchon 
eine entſprechende Entwicklung eingeleitet 
und ziemlich weit vorgeſchritten. Sind doch nicht 
ſelten deutſche Modererzeugniſſe nach Paris ge- 
gangen und von dort als „Pariſer Mode“ wieder 
ausgeführt worden! Dem Damenſchneider⸗ 
Handwerk wird in erſter Linie die Aufgabe 
zufallen, die eigentlich modeſchöpferiſchen Kräfte 
zu ſtellen und auszubilden. Daß die Aufgabe 
einer Zuſammenfaſſung und Gleichrichtung aller 
beteiligten Kreiſe — der Rohſtoffinduſtrie wie der 
verarbeitenden Induſtrie, der Konfektion wie des 
Handwerks, des Kunſtgewerbes wie des Handels 
— nicht leicht iſt, läßt ſich denken. In Paris gibt 
es dabei keine widerſtreitenden Intereſſen, alle 
Teile arbeiten nach jahrhundertelanger Gewöh⸗ 
nung zum gemeinen Nutzen Hand in Hand. In 
Deutſchland muß ein ſolches Zuſammenſpiel erſt 
noch hergeſtellt werden und hierin liegt die 
Hauptaufgabe des Deutſchen Modeamtes. 

Ueber die Form der Arbeit läßt ſich noch 
nichts Endgültiges ſagen. Man denkt daran, dem 
Deutſchen Modeamt — einem eingetragenen Ver⸗ 
ein — das alleinige Recht zu Ausſtel⸗ 
lungen deutſcher Modeſchöpfungen, 
vielleicht unter einer Jury, zu geben, man denkt 
an die Veranſtaltung von Modevorführun⸗ 
gen, an die Verbeſſerung des Rechts 
schutzes für gewerbliche Erzeugniſſe von gé- 
ſchmacklicher Eigenart — kurz, an Aufgaben wird 
es nicht fehlen. Das letzte Wort aber hat bier 
wie in allen anderen Modedingen die Ver⸗ 


Alles zur Gartenbestellung bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen OS., Lange Str. 11-13 
!!!!!! b TEEN, 
G Heraus zum 


Nationa-Feuerwerkii 


anläßlich der Sonnenwend-Feier 


der NSDAP. e 
in RATIBOR 1. Juli 
Eintritt 30 u.sorpr. Seßlegafabe 


Nach langem, schwerem Leiden entschlief im Alter von 57 Jahren 
unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante 


Frau Fanny Kornblum 


geb. Koplowitz 


aus Tost OS., Inhaberin des Schlesischen Adler-Ordens 1. und 2, Klasse, 
des Erinnerungskreuzes vom R. K,, der Roten Kreuz-Medaille 3. Klasse, 
des St-Hedwigs-Ordens und der Oesterreichischen Verdienstmedaille. 


I 

I 

| Breslau, den 27, Juni 1933. 

i 7 Im Namen der Hinterbliebenen 

} Apotheker Artur Tichauer und Frau 

Edith, geb. Kornblum 

. Artur Kornblum und Frau 

argot, geb. Vandsburger 


Bei Ausfall durch Regen Sonntag, den 2. Juli 
und 2 Enkelkinder. 


Berliner Kunstfeuerwerke Ing. Rud. Mussehl, Berlin 


Die Beisetzung findet am Freitag, dem 30. Juni, 2 Uhr nachm. in 
Breslau, Friedhof Cosel, statt. 


„ 


| Täglich viele Stunden 
RETTEN TEE E eee eee stehen und gehen, 
2220 ĩͥ»V: y ZT ENUE EE TIERE EEE E 
j das überlastet Füße und Beine, 
| Verzogen macht Beet, Bernbe. 
à schwerden, Schwellung. Stechen, 


nach Kribbeln, Wadenkrampf und 


gefährliche Aderknoten. Zum 
Schutz der Beine, zur Kräfti- 
gung, zur Befreiung von Bein- 
schmerzen und von Fettansatz 
hilft am besten Kompreßstrumpf 
«GRAZIAN A" gummilos 
(System Dr. med. H. Garms). 
Hochporös, nicht erhitzend, 


innt die 


\ Bahnhofstr. Ecke Gymnasialstr. 3a 
n Zahnarzt Dr. Lamprech 


Deli- Theater / Beuthen 


Waloͤſchloß Dombrowa 


Heute, Donnerstag, den 29. Juni, nachm. 3¼ Uhr 


A 


! 
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Musik von Abraham wird unverbindl. anprobiert im 


folgenden Reformhäusern: 
Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 23 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 49b, am Kanal 


Hotel Benfion Weiß 


Pens. 4—5 Mk., 4 Mablz., Neuzeitl. Einrichtg, | 1% 
Wölfelsgrund, Tel. 58 - Jll. Prospekte. 


Geldmarkt Derkäufſe 
Te i l h ab 6 f Ein kreuzſaitiges Nußbaum⸗ u. ein ſchwarzes 


Piano 
für ſeit 30 Jahren beſtehendes Spezial⸗ 


verkauft billig 
geſchäft (Textilbranche) in Beuthen OS. R. Staschik, Beuthen, br 0 Blottnitzastr. 40 
geſucht, eventl. Uebernahme des Geſchäfts 


Eingang Hoſpitalſtr 
möglich. Ang. u. B. 4201 add Z. Beuthen e 


dr m 
2. Ein Kurztonfronwoche 
Gelegenheits kaufe —— - 
in Brillanten und Perlen aan n a 
Gebr. Somme Nachf. in die Umgegend und] Welche gebild. junge M i G | Licht,Zentralheiz. 
Hofjuweliere Breslau im Rathaus 13 ins Gebirge? Eigener Dame hilft Cand.⸗Ing. 0 erne ara H sofort frei, 
een | oo vorhanden. In finanz. zum Examen? Tank- u. Ladestat, Großreparaturwerkstatta.Platze 
erſonen ebildeter 
Kinderwagen, ve 
pè B. 4200 an d. Geſchſt. 
tklappw 24.— A. Anenpm 9 au Stell Ange ER 
„ Sportllappivagen von 24,— RM. nor „Zu“ — 
Wochenendwagen von 8,50 RM. an. 0 te en: ngebote 
wagen in Wochenendwagen bei 5 8 Ji i V kä Í 1 
Magda Drinda, Beuthen OS., Kleine Existenz un Ere ef all erin 
billig zu verkaufen. Geraten de unter B. 4199 an die 
eſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen OS. 


III 
gold. Uhren, Silberbeſtecken Autoausflügen Einzelboxen, 
Frage kommen nur leirat BEUTHEN OS., 
= Friedr,-Eberi-Straß: 
OS. Auto⸗Dienſt Pane e 
Denkungsart. Bedin⸗ l 
nei: Kaſtenwagen von 30,— RM. d. Zeitg. Beuthen OS. 
ſchriften nur 5 zn 
t > aits: i 
Umtauſch von gebrauchten Kinder⸗ au 9 0 d 8 Beuth. Geſchäſts Verläufe 
Bahnhofftraße 2 (im Haufe Kaiſ.⸗Kaffee⸗Geſch.) für Herrenartikel geſucht. Angebote mit 
Ang. u. J. k. 855 an 


die G. d. Ztg. Beuthen. 


Möblierte Zimmer 


Sonn., möbl. Zimmer, 

auch tagemw, zu verm. 

Benth, Kaiſerpl. 6 o, 
III. Etg. links. 


18 15. 7., evtl. ſpäter, werden für Billen- 
aushalt in Gleiwitz bei gutem Lohn verlangt: 
1 gesund. Mädchen 
mit ſehr guten Kochkenntniſſen, 
1 gesund. Hausmädchen 
perf. i. Wäſchebehdlg., Plätten u. Servieren. 


Angebote mit Lichtbild und Nachweis längerer 
Tätigkeit erb. unt. Gl. 7062 a. d. Gd. Gleiwitz. 


Woð nichts half — hilft immer 


Frucht’s Schwanenweiß 
Gegen 1.60 u. 3.15 
Mitesser, Pickel und alle Hautunreinheiten 


Schönheitswasser Aphrodite 
1.60 b. 3.15 


Parfümerie A. Mitteks Nachf., 
Beuthen OS, Gleiwitzer Straße 6 


Mi Ben Anzeigen 


sagt man's billiger! 


Deuilch 


Beuthen OS, 


Krakauer Str. 9 


Wanderer 
Naumann 


Brennabor 
ab 51.— Mk. 


Gut möbl. Zimmer, 
ſauber u. ruhig, p. 1.7.] Suche für ſofort auf 


b. alleinftehend. Dam i l i a ER 
I u, een 1 Srundftücksperkeht 


Magda Drinda, Bth., 2 kath. junge Mädchen Renovierte 
Blottnitzaſtr. 17, ver⸗ A 
TAU S q H ſteigert: der Qualität 
1 Radio, 3 Röhren, 


Bahnhofſtraße 2, J. . 
`; zur Erlernung des 
Haushalts, Garten u. 3 Zimmer, 
en nor Küche, m. Beigelaß, u. 
ut in herrlicher Ge⸗ſ2 Zimmer mit Küche, Berli i 
bi b. A t iner Mietshäuser mit kleinen 
a 23 an ſofort zu vermieten. Rain Nita age bedeutender 1 Be g ane für 
Zu erfragen im Ge- ein-Nettoüberschuß, gegen gleich- 1 onenauto 
Fr. Inſpektor Hölſcher, wertige Mietshäuser in Polen zu 1 17 12/40 PS, re 
tauschen gesucht. Ausführliche Marke Steyr. jeder Art una 
Offerten unter B, N. P. 4901 an f|Bürte, Ob.-⸗G.⸗Vollz., Ausführung 
Ala, Berlin, Potsdamer Straße. Beuthen D. 


Nieder-Bauıngarten, ſchäft Beuthen DG., 

Kreis Bolkenhain. Piekarer Straße 104. 
. —— 
Wiederverkäufer Verlagsanstalt 
find. geeign. Bezugs⸗ Hirsch R Miiller 


ca. 300 qm Lagerräume 
In 3 Tagen $ 
quellen an blatt b. m. b. U., BEUTHEN OS. 


trocken, im Zentrum von Gleiwitz, eventl. 
Laden und 4⸗Zimmer⸗Wohnung ebenfalls g Mi et⸗Geſu e 
— Nichtraucherſbem Fachblatt 
Auskunft koſtenlos! „Der Globus“, 


billigſt per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Angebote unter Gl. 7063 an die Geſchäfts⸗ 
Sanitas ⸗Depot Nürnbg., Mapfeldſtr. 23 
Halle a. S. P. 241 IProbenummer koſtenl. 


ſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 
ahrräder 


S- Zimmer- 2: u. 3⸗8imm.⸗Wohn., 
Geschäftsräder / Ersarzeeite 


I. Etg., m. Bad, Spil- 
Wohnung l. u. Naraghz., g. ter 

Opel Verkaufsstelle Teleton 3811 

Beuthen 08. 


in villenartigem Neu-] nov., Gr. ca: 65 u. 95 
Granz Dylia nisn.: 


Zwangsverſteigerung. 

Es werden öffentlich 
meiſtbietend gegen ſo⸗ 
fortige Bar zahlung 
Freitag, d. 30. Juni, 
vorm. 10 Uhr, Große 


Das Haus 
EE ROTIE TOFA 


ns Gut möbl. ren. Zimm. 
100 Räder über 30 m. Schreibt., Tel., Bad, 
verschied. Modelle i. beſſ. Haufe f. 3. verm. 
| 2D 34 Mk. Kahmer, Bergftr. 2. 


1 Stube u. Küche von 
ruhig. Eheleuten, in 
feſter Poſ., für ſofort 
od. 1. 8. 1933 geſucht. 
Angeb. u. B. 4202 an 
die G. d. 3. Beuthen. 


bau an der Prome⸗] am, p. b. od. fp. zu 
nade, mit modernſtemſ verm. Ebner, Hinden: 
Beigelaß wie Winter⸗ burg, Dorotheenſtr. 30a 


garten, Diele, Garten, Ecke Adolfſtraße. 2. Zimme r- 
ſofort er zu ver h 

mieten. Anfragen unt. 3 

B. 288 an bie Geſchſt. . n sie WO nung 
d. geitg. Beuthen 8. Büro- mit Bad. an der We 
Leerzimmer, pherie der Stadt Beu- 


1. Etg., Flur-Eing., o. und 1 Garage fo- then, p. 1. 8. geſucht. 
Kochgel., fof. zu verm. fort zu vermieten.] Ang. Gloria⸗Bücherei, 
Weißenberg, Beuthen, Fiedler, Beuthen O8. Bahnhofſtraße 15. 
Solgerſtraße 23, I. [Gaxtenſtraße 16. 
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m In dieſen wochen der Sommerferien werden viele unſerer Lefer gewiß gern einmal die Gelegenheit 
wahrnehmen, ſich an den regelmäßigen Führungen durch den techniſchen Nachtbetrieb unſerer „OGſtdeutſchen 

„Wie entsteht : Morgenpoſt“ zu beteiligen. Es ift lehrreich, den Werdegang einer modern ausgeſtatteten Tageszeitung 
kennenzulernen. Unſere Lefer find jederzeit herzlichſt willkommen — die Führungen finden regelmäßig 

Dienstag, abends um lo Uhr beginnend, in unſerem Verlagsgebäude, Beuthen GS., Induſtrieſtr. 2, ſtatt. 


i i ? 
al NE d 1 H 8 l H f | | | = K Wir bitten, Anmeldungen von Einzelperſonen und Gruppen in unſerer Geſchaftsſtelle Beuthen, Ecke Bahnhofſtr.-Raiſer · Franz · 


Joſ. Platz, zu bewerkſtelligen. Jeder Teilnehmer erhält alsdann einen ſchriftl. Beſcheid über den endgültigen Termin der Führung. 


Auf der Fahrt nach Berlin 


Schwere Exploſion 


* 


Glogau, 28. Juni. 

Auf dem Oderſchleppdampfer „Anne⸗Marie“, 
der ſich auf der Fahrt von Berlin nach Breslau 
befand, explodierte in der Höhe von Glogau 
der Keſſel und zerſplitterte in zahlreiche Teile. 
Der Maſchiniſt Väger aus Breslau, der Heizer 
Kletſch und die Frau des Kapitäns wurden 
schwer verletzt. Die Frauen des Maſchiniſten 
Päger und des Heizers Kletſch wurden durch 
den Luftdruck über Bord geſchleudert. 
Sie wurden jedoch von der Beſatzung der ge⸗ 
schleppten Kähne gerettet. Die Schwerverletzten, 


Lernt die Heimat kennen! 


auf einem Oderſchleppdampfer 


die durch Eiſenteile ſchwere Wunden davon⸗ 
getragen haben und durch den ausſtrömenden 
Dampf erheblich verbrüht worden ſind, wurden 
ſofort mit Autos in das Glogauer Krankenhaus 
geſchafft. Päger iſt dort kurz nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung geſtorben. Das Befinden des Hei- 
zers Kletſch und der Frau des Kapitäns iſt 
außerordentlich ernſt. Eine Kommiſſion des 
Dampfkeſſel⸗Ueberwachungsvereines mit mehreren 
Ingenieuren hat die Unterſuchung aufge⸗ 
nommen. Das Schiff wurde nach Glogau ge⸗ 
ſchleppt und im dortigen Hafen ſichergeſtellt. 


Billig reiſen und viel ſehen 


Wie die Reichsbahn die Ferienreiſe erleichtern hilft 


Der Juli, der mit dem Hochſommer zugleich 
überall im Reiche den Beginn der Großen 
Feten bringt, iſt in Deutſchland der Hauptreiſe⸗ 
monat. Mit Ferienſonderzügen, die an 
(den erſten Tagen der Ferien von den Großſtädten 
nach den beliebteſten Ferienzielen im Reich ver- 
kehren, mit den Sommerurlaubskarten, 
zie für Strecken von 200 Kilometer an nach jeder 
Meichsbahnſtation ausgegeben werden, ſowie mit 
feiten Rundreiſekarten, die nach den Ber- 


1 des Vorjahres jetzt in fait allen Direktions⸗ 
bezirken eingeführt find, hilft die Deutſche Meihe- 
\ die Ferienreiſe erleichtern. Auch für den⸗ 


enigen, der fih während ſeines Urlaubs auf tei- 
f e und größere Ausflüge beſchränken muß, hat 
e Reichsbahn mit den Sonntagsrückfahr⸗ 
barten eine billige Gelegenheit für Kurzreiſen 
geſchaffen. Die Sommerurlaubskarten, 
‚die mit einer Fahrpreisermäßigung von 20 Pro- 
zent verbunden ſind, kommen für alle Ferienreiſen 
ö sm, die mindeſtens acht Tage dauern und 
ſich über einen Reiſeweg von mindeſtens 200 Kiln. 
meter erſtrecken. Sie haben eine Geltungs⸗ 
dauer von zwei Monaten. Die Reiſe kann auf 
ber Hinfahrt einmal, auf der Rückfahrt dreimal 


$ TEE, 


Verkaufsstellen: Beuthen OS., Bahnhofstraße 39, Gleiwitz, Wilhelmstraße 5 


Das II. Deutſche Reger⸗Feſt 


(Von unſerem nach Kaſſel entſandten F. W. H. 
Sonderberichterſtatter) 


Als Huldigung zum 60. Geburtstag Max 
Regers, der in der Vollkraft feines Schöpfer⸗ 
tums vor 17 Jahren ſtarb, feierte die Max⸗Reger⸗ 
Geſellſchaft in dieſem Jahr in Kaſſel ihr 
Regerfeſt. Die Muſik hat im Dritten Reich 
in der nationalen Regierung einen Schirmherrn 

funden, der dem Volke immer wieder den Glau⸗ 
Mc die Zukunft der deutſchen Mu⸗ 

ik in die Seele brennt. So ift diesmal mit be- 
ſonderer Betonung feſtzuſtellen, daß der Preu- 

iſche Miniſterpräſident Göring das Protekto⸗ 
rat über das Neunte Deutſche Regerfeſt übernom⸗ 
men Raz Sein Appell fand ein dankbares Echv. 
Der Beſuch des Feſtes war vom 1 bis zum 
letzten Konzert erſtaunlich groß, wobei die Dil- 


ligen Preiſe — ebenſo wie auf dem Dort⸗ 
munder 2 PEET — ihre Wirkung nicht 
verfehlten. Das Volk will gute Muſik, 


aber es kann an ihr nur bei vernünftiger Preis⸗ 

politik teilhaben. Dortmund und Kaſſel zeigten 
den Weg, auf dem man eine Aktivierung der Kons 
zertbeſucher erreichen kann. 

In fünf Konzerten, die bis an den Rand der 
Aufnahmefähigkeit mit Werken vollgepfropft 
waren, wurde ein imponierender an 
durch das Werk 1 gegeben. Staatskapell⸗ 
meiſter Dr Robert Laugs hatte mit der Vor⸗ 
bereitung eine wahre Herkulesarbeit geleiſtet. Der 
mit überlegener Erfahrung und Stilkenntnis aus⸗ 
er irigent beſtand mit der Staatlichen 

apelle in allen Ehren die Feuerprobe. Der 
N Prolog zu einer Tragödie, Op. 108 
ildete den Auftakt. Dieſes Werk, Bruchſtück 
einer Sinfonie, iſt weniger dramatiſch als epiſch 
eraten und wälzt ſich ſchwer ins Ohr. Für die 

iedergabe des Klavierkonzertes in F-Moll hatte 
der Pianiſt Ludwig Kaiſer die blitzſaubere 
Technik und den genialiſchen Schwung, um den 
ſtellenweiſe faſt etüdenhaften Klavierpart von 
innen her zu beleben. Mit Spannung wurde der 


Kunſt und BWifienjchaft |! 


unterbrochen werden. Man kann alſo vier⸗ 
mal unterwegs ausſteigen, um ſich ſchöne Städte 
anzuſehen oder einen Abſtecher zu machen. Z. T., 
ſo auf dem Rhein und im Oſtſeebäder⸗ 
verkehr, gelten die Sommerurlaubskarten auch 
wahlweiſe für Schiff und Bahn. 

; Für denjenigen aber, der in feinen Ferien Dil- 
lig reiſen und vor allem viel ſehen will, hat die 
Reichsbahn in allen bekannten Reiſegebieten, in 
Oberbayern und in Franken, im Rheinland, im 
Harz, in Oſtpreußen, in Sachſen und in anderen 
Gebieten, 


feſte Rundreiſekarten mit 25 Prozent 
Fahrpreisermäßigung 


eingeführt, die ein eingehendes Kennenlernen gan⸗ 
zer Landſchaften ermöglichen. Sofern die Rund⸗ 
reife nur eine Strecke bis zu 300 Kilometer auf- 
weiſt, haben die Karten eine Geltungsdauer von 
15 Tagen, für längere Strecken eine ſolche von 
30 Tagen. Die Reiſe, die auf einem beliebigen 
Bahnhof der Strecke angetreten werden kann, aber 
in der einmal eingeſchlagenen Richtung durchge⸗ 
führt werden muß, kann beliebig oft und beliebig 


Herrenschuhe 
für die 


für unaufführbar erklärte „Geſang der Ver⸗ 


* 


ärten Op. 71“ in der Neufaſſung von K. H. 
Pillney erwartet. Die Orcheſterbegleitung, 
bisher dick und undurchſichtig, wurde zwar von 
Pillney aufgelockert und transparent gemacht, 
aber die Unſanglichkeit der Chorſtimmen iſt ge⸗ 
blieben. Reger hatte hier die Technik der Orgel 
auf Menſchenſtimmen übertragen und ſo unerfüll⸗ 


bare Forderungen geſtellt. Der Le hrer⸗ 
eſangverein jebte fein hervorragendes 
önnen ein, um eine reſpektable Aufführun 


durchzuſetzen, doch bleibt dieſes Opus auch na 

der Pillneyſchen Kur höchſt problematiſch. Als 
Gewinn iff die „Vaterländiſche Ouver: 
türe, Op. 140“ anzusprechen, die gerade heute 


für nationale Anläſſe wie geſchaffen erſcheint. Ihr 


triumphaler rap verbunden mit ihrer 
meiſterhaften kontrapunktiſchen Durcharbeitung, 
ſichert ihr den durchſchlagenden an Profeſſor 
Sultan Havemann packte das Violinkonzert 
in A-Dur derb und griffig an, ſtrich einige Län⸗ 
en und muſizierte es mit forſcher Unbekümmert⸗ 
Bet herunter: die einzige Möglichkeit, das mit 
unerhörten Schwierigkeiten gepfefferte Konzert zu 
meiſtern. Die Chormotette „Auferſtanden“ lohnte 
auch in der Bearbeitung von Joſeph Haas nicht 
die Ausgrabung. Die Orgelvorträge Gün⸗ 
1 Ramins (Leipzig) wurden mit ſtürmiſcher 

egeiſterung aufgenommen, nicht weniger die 
Kammermuſikmatinee des Stuttgarter Wend⸗ 
e e, das ſich mit dem Kammer⸗ 
muſiker Lohmann zu einer idealen Wiedergabe 
des Klarinetten⸗Quartetts verband, Der 
unbekanntere Reger kam mit intimen weltlichen 
und geiſtlichen Liedern, von Johanna Egli 
empfindungstief geſungen, und kammermuſika⸗ 
liſchen Koſtbarkeiten, u. a. den „Träumereien am 
Kamin“, zu Wort. Der große äußere Erfolg war 
die Aufführung des 100. Pſalms für Chor und 
Orcheſter. 


Das Neunte Regerfeſt brachte eine Fülle von 
Anregungen und bedeutete einen Beginn einer 
(gebrauchen wir einmal das oft mißbxrauchte 
Wort), Reger⸗Renaiſſance: Die Zeit Max Regers 
ſcheint heute gekommen zu ſein. Kaſſel gab das 
Signal. Und ein Blick auf die Konzertpro⸗ 
gramme des kommenden Winters beweiſt es. 


Oberschlesiens Gastwirte in Neustadt 


zZwangsorganiſation für 
das Gaſtwirtsgewerbe 


Í Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
wurde die Delegiertenſitzung geſchloſſen. 


Neuſtadt, 28. Juni. 


In Neuſtadt fand der 34. Provinzialverbands⸗ 
tag des Deutſchen Gaſtwirteverbandes ſtatt, der 
mit dem 50 jährigen Beſtehen des Neuſtädter 
Gaſtwirtevereins verbunden worden war. 
An der Delegiertenſitzung nahmen mit Ausnahme 
von zwei Ortsvereinen ſämtliche 27 Vereine in 
Oberſchleſien teil. Der den Delegierten vorge- 
ſtellte neue Vorſtand des Provinzialverban⸗ 
des ſetzt ih nur aus Nationalſoziali⸗ 
ſten zuſammen. Der Gauleiter des ſchleſiſchen 
Verbandes, Klemm, Breslau, ſprach über die 


Neuregelung im Gaſtwirtsgewerbe. 


Annahme fanden Anträge, den Verkauf von 
96prozentigem Spiritus in den Apotheken und 
Drogerien nur gegen Rezept zu geſtatten, die 
Grundgebühr für den Fernſprechapparat 
herabzuſetzen und die Bezirksgeſprächsgebühr im 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk zu ſenken, wenn 
nicht gar zur Ortstaxe werden zu laſſen, und 
ſchließlich die Paketgebühr zu ermäßigen. Als 
Ort für den nächſtjährigen Provinzialverbands⸗ 
tag wurde Ziegenhals beſtimmt, während 
1935 in Leobſchütz getagt werden ſoll gelegent⸗ 
lich der 50⸗Jahr⸗Feier des dortigen Gaſtwirte⸗ 


lange ljedoch nur innerhalb der Geltungsdauer) 
unterbrochen werden. ; 

Die Sonntagsrückfahrkarten hat die 
Reichsbahn eingeführt, um vor allem den Mus- 
flugsverkehr an den Sonntagen zu beleben. Sie 
find mit einer Fahrpreisermäßigung von 33% 
Prozent verbunden und ermöglichen dem Städter 
billige Ausflüge aufs Land und dem Landbewoh⸗ 
ner kurze Beſuche in der Stadt. Ferienrei⸗ 
ſenden geben ſie Gelegenheit, die Stille der 
Sommerfriſche durch kurze Ausflüge zu unter⸗ 
brechen. Dieſe Karten gelten im allgemeinen von 
Sonnabend mittag 12 Uhr bis zum darauffolgen- 
den Montag mittag 12 Uhr, ſo daß man mit ihnen 
ausgedehnte Wochenendfahrten unter⸗ 


Die erſte „nationale“ Operette 
Uraufführung in Düſſeldorf 
(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Wenn es heute ſchon das angekündigte Geſetz 
gegen den nationalen Kitſch gäbe, die anläßlich 
ihrer Düſſeldorfer Uraufführung mit wahr⸗ 
haft Rotter⸗mäßiger Reklame angekündigte Oper⸗ 
ette „Mein Schatz iſt ein Trompeter“ 
fiele darunter. Der Textautor Artur Wagner 
hatte offenbar den Ehrgeiz, einen 2. Trompeter 
von Säckingen zu ſchreiben. Um die Einführung 
dieſes Helden Werner beſonders geſchickt 
machen, griff er zu einer Rahmenhandlung, frei 
nach „Hoffmanns Erzählungen“, in der der 
Dichter Scheffel ſelbſt in Italien auftritt und 
in einem Wirtshaus dem Publikum die Geſchichte 
erzählt: Die Liebe des Trompeters zu einer ade⸗ 
ligen Dame, die er ſchließlich doch heimführt, iſt 
genau, wie in jeder Reyueoperette, in eine Biel- 
zahl von Bildern aufgelöſt. Der Unterſchied von 
Vorbildern im Sinne der „Drei Musketiere“ iſt 


nur der, daß hier auf anzügliche Witzeleien ver⸗ 


zichtet wird. Dafür iſt die Expoſition ſo breit 
geraten, daß man nad) einer Stunde noch nicht 
weiß, um was es ſich eigentlich dreht. Schlimm 
ift die Muſik des von etlichen Tonfilmen be- 
kannten Peter Kreuder: Alles ift ihon einmal 
dageweſen — der Spinnerinnenchor aus Wagners 
„Fliegendem Holländer“ muß ebenſo herhalten 
wie einige Meiſterſinger⸗Motive; die Fledermaus 
und das Schwarzwaldmädel erleben einen neuen 
Aufguß, der dünner iſt als das Original. Dazu 
lommen Studenten» und Landknechtslieder, das 
Ganze in eine mit Harfe, Celeſta und Solovioline 
überreich gezuckerte Orcheſterſauce getaucht. 
Immer wieder wird dann auf das deutſche Gemüt 
gedrückt, mit dem biederen Augenaufſchlag „Seht, 
was ich für ein Kerl bin!“. Dabei haben die 
Benatzly, Lehar, Kollo uſw ihr Handwerk ent⸗ 
ſchieden beffer verſtanden. Hier wird mit „natio⸗ 
nalen Belangen“ ein me gemacht, deſſen Ab- 
ſicht nur leicht getarnt it~ So ſieht das deut⸗ 
ſche Singſpiel, auf das wir heute warten, 
beſtimmt nicht aus. 


zu 


vereins. Mit dem 

Bei der öffentlichen Hauptverſamm⸗ 
lung konnte der Vorſitzende des Neuſtädter Orts⸗ 
vereins über 400 Mitglieder begrüßen, worauf 
Provinzialverbands⸗ und Gaubezirksvorſitzender 
Schleſinger den 34. Provinzialverbandstag 
und damit gleichzeitig den 1. Gaubezirkstag 
für eröffnet erklärte. Bürgermeiſter Dr. Ratha 
mann gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß im 
Rahmen der Steuervereinfachung auch 
dem Gaſtwirtsgewerbe Erleichterung zuteil werde. 
Der Verbandsgauleiter des Reichseinheitsverban⸗ 
des, Klemm, Breslau, beantwortete in einem 
Vortrage die Frage der Notwendigkeit der 
Neuordnung im Gaſtſtättengewerbe. Nach der 
Neuordnung iſt Deutſchland im Gaſtwirtsgewerbe 
in 17 Gaue aufgeteilt — Schleſien iſt Gau III —, 
deren Führer ernannt worden find; die Gane 
werden bad Zwangsorganiſation wer⸗ 
den. Weiter behandelte der Verbandsgauleiter 
die auf dem Gebiete des Steuerweſens zu ſtellen⸗ 
den Forderungen. Nach der Ernennung des bis⸗ 
herigen Provinzialverbandsvorſitzenden Bockſch, 
Ratibor, zum Ehrenvorſitzenden und Erledigung 
interner Angelegenheiten wurde die Tagung ge⸗ 


ſchloſſen. 


nehmen kann. Einzelne dieſer Karten werden 

auch für kurze Ausflüge Mittwochs ausge⸗ 
geben; ſie gelten dann an dieſem Tage zur Hin⸗ 

fahrt ab 12 Uhr, zur Rückfahrt bis 24 Uhr. Auf \ 
den Bahnhöfen aller Städte find dieje Karten er» s 
hältlich nach den beliebteſten Ausflugszielen, die 

oft bis zu 300 Kilometer entfernt ſind. Auch die 
kleinen Bahnhöfe auf dem Lande geben ſolche Kar⸗ 
ten aus, die — den Bedürfniſſen der Landbevölke⸗ 
rung entſprechend — im allgemeinen die umlie⸗ 
genden größeren Städte als Zielort haben. Neuer⸗ 
dings werden die Sonntagsrückfahrkarten bei be⸗ 
ſonderen Anläſſen, wie z. B. Ausſtellungen, Sports 
veranſtaltungen und Tagungen, auch an Des 
ſtimmten Wochentagen ausgegeben. 


Die Aufführung im Stadttheater in Düſſel⸗ 
dorf hatte mit einer verſchwenderiſchen Ausſtat⸗ 
tung und hervorragenden Solokräften anſtän⸗ 
diges Niveau und eine Ausdauer (pon 28 bis 
12), die das Intereſſe ſchnell erlahmen ließ. 
Billige Butzenſcheibenromantik! 

; F. W. Herzog. 


„Das glaubt uns lein Menſch!“ 


Operetten⸗Uraufführung in Berlin 


Der Titel dieſer Operette von Heinz För⸗ ; 
ſter⸗Ludwig und Mare Roland iſt ein TON 
Freibrief für die Autoren. Unter ſolcher Devije 
ann man ungeniert den größten Unſinn produ⸗ i Be 
zieren und jede Kritik von vornherein unter Hina - H 
weis auf den Titel abbiegen. Da verſucht ein 
reicher Amerikaner ſeinen drei offenbar un⸗ 
auffindbaren illegitimen Nachkommen fein Ver- 
mögen zu vermachen. Und dieſe drei Menſchen 
finden ſich ausgerechnet in einem Theaterſtück 
gleichen Inhaltes auf der Bühne der Ko⸗ 
miſchen Oper zuſammen. Das bekannte Re⸗ 
zept Pirandellos mit dem Vermiſchen von Schein 
und Sein wird hier als billiger Operettenulk ber» 
arbeitet. Förſter⸗Ludwig begnügt ſich mit be⸗ 
kannten Schwankwirkungen. Von der Muſik, 
die der Komponiſt Mare Roland vom Flügel 
aus dixigiert, ift zu ſagen, daß ſie, mit Routine 
und Literaturkenntnis verfertigt, ausgezeichnet 
inſtrumentiert iſt. Die Aufführung ſtand im 
Zeichen der temperamentſprühenden und tänze⸗ 
riſch begabten Liſelotte Ebel und eines quid- 
lebendigen jugendlichen Komikers, namens Wer⸗ 
ner Stock. Außerdem fiel neben der immer 
liebenswürdigen Alice Hedy. der Tenor Kurt 
Mühlhardt mit gepflegten Mitteln auf. 

F. W. H. 


Ein Liliencron⸗Denkmal bei Hamburg In 0 
dem bei Hamburg gelegenen Neu⸗Rahlſtedter 
Holz wurde in Anweſenheit von Gattin, und 
Tochter des Dichters ein Detlef⸗von⸗Lilien⸗ 
erom-Dentmal enthüllt. Das Denkmal ſtellt 
den frieſiſchen Fiſcher Nidder Ling dar, die Per- 
ſonifizierung des plattdeutſchen Wahlſpruches 
„Lewwer dund as Slav“. 


Peter und Paul 

„Kirſchenpeter“ heißt wohl hier und da noch 
um Volksmund der Tag der beiden Apoſtelfürſten 
Petrus und Paulus, denn am 29. Juni ſind 
immer die Frühkirſchen ſchon da, zur Wonne 
der Stare und aller anderen Feinſchmecker. Wenn 
die erſten Kirſchen noch etwas Wäſſriges haben, 
jo liegt das eben an Petrus, der es oft genug mit 
dem Waſſer zu tun hat, was man dem alten weiß⸗ 
bärtigen Fiſcher nicht übelnehmen kann; er iſt der 
Schutzpatron der Fiſcher bis auf den heu⸗ 
tigen Tag. 

Die alte chriſtliche Ueberlieferung berichtet, daß 
die beiden Apoſtel Petrus und Paulus am 29. Juni 
des Jahres 64 n. Chr. gemeinſam den 
Märtyrertod erlitten haben: in den Kata⸗ 
lomben ift beider Name an der Wand gekritzelt 
in der Form eines Bittgebetes ungezählte Male zu 
finden, ein deutlicher Hinweis darauf, daß beide 
in Rom in der älteſten Chriſtenheit nicht nur zu⸗ 
ſammen genannt, ſondern als Einheit in 
gleicher Weiſe verehrt wurden. 

Nach dem Stand der Getreidefelder am Peter⸗ 
Paul⸗Tag richtet fih heute noch der Bauer auf 
die Ernte ein; auch das Wetter lieſt man gern aus 
den Anzeichen dieſes Tages ab. Der Weinbauer 
weiß: „Regen qu Peter und Paul, wird die 
Weinernte faul.“ Dagegen: „Schön zu 
Paul, füllt Taſchen und Maul.“ Es ſoll aber 
nicht heiß fein: „Xit es von Petrus bis Lauren⸗ 
tius e dann bleibt's im Winter lange 
wei ß.“ 3 


eee eee 
Bauten 


* 25 jähriges Dienſtjubiläum. Paul Gawlin a 
begeht heute ſein jähriges Dienſtjubiläum bei 
der Firma Heinrich Kaller. ; 

* Zur Eheſtandshilfe. Die Arbeitgeber 
werden darauf hingewieſen, daß neugefaßte Merk⸗ 
blätter über den Steuerabzug vom Arbeitslohn 
und über die Heranziehung zur Eheſtands⸗ 
hilfe der Lohn- und Gehaltsempfänger bei dem 
Finanzamt Beuthen, Moltkekaſerne, koſtenlos 
in Empfang genommen werden können. 

* Prüfung der Schutzhunde. Die erſte vom 
hieſigen Schutz-, Polizeihund⸗ und Tierſchutzver⸗ 
ein lalter Verein) in dieſem Jahre veranſtaltete 
Schutzhundeprüfung wurden ſechs Hunde 
vorgeführt. Alle ſechs Hunde beſtanden die 
Prüfung und ſind daraufhin berechtigt, das 
Schutzhundeabzeichen zu, tragen. Beſitzer der 
Hunde ſind Kaufmann Tei chmann, Kaufmann 
Königsberger, Kaufmann Zernik, Zoll⸗ 
ſekretär Tſchorn, Schuhmachermeiſter Sa⸗ 
Lawa und Expedient Mittmann. Zwecks 
Gleichſchaltung im Verein findet am Dienstag, 
dem 4. Juli, abends 8 Uhr, im Vereinslokal 
Stöhr auf der Bismarckſtraße eine Verſa m m⸗ 
Jung ſtatt. } 
Vom Ev. Männerverein. In der Monats⸗ 
verſammlung hielt der 1. Vorſitzende, Superinten⸗ 
dent Schmu la, einen Lichtbildervortrag aus der 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereinsarbeit mit dem Thema: 
„Oberſchleſiſche Diaſpora“. Dieſer Lichtbildervor⸗ 
trag iſt zuſammengeſtellt worden, um die Nöte 
der oberſchleſiſchen Bevölkerung unter beſonderer 
Berückſichtigung der deutſchen evangeliſchen Kirche 
in ſtete Erinnerung zu bringen. An Hand von etwa 
80 Lichtbildern wurden die Zuhörer in das Ge- 


Das Bonner Beethovenſeſt unter 
5 Pfitzners Leitung 
(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


„Die Beethovenfeſte in der Geburtsitadt des 
Giganten verdanken ihre Entſtehung und Durch⸗ 
führung in erſter Linie der Opferbereitſchaft von 


Elly Ney, Bonns Ehrenbürgerin. In dieſem 
Jahr erſtand der großen Pianiſtin in Hans 
Pfitzner, dieſem deutſcheſten aller deutſchen 


Komponiſten, ein uneigennütziger Helfer: Mit 
der Uebernahme der Gejamtleitung durch Pfitzner 
war der Erfolg der Veranſtaltung geſichert. Das 
fünftägige Feſt baute fiH aus drei Orcheſterkon⸗ 
zerten und zwei Kammermuſiken auf. Alle drei 
Orcheſterkonzerte wurden von Hans Pfitzner diri- 
giert. Auf dem Programm ſtanden: die Sinfo⸗ 


nien Nr. 4, 6, 8 und 9, die 3. Leonoren⸗ 
Ouvertüre und die Egmont⸗Duvertüre. Das 


Bonner Städtiſche Orcheſter, zu deſſen Gunſten 
das Feſt abgehalten wurde, ſpielte unter Meiſter 
Pfitzners werktreuer, tiefſchürfender Leitung mit 
Prachtpoller künſtleriſcher Ausgefeiltheit. Für die 
Geſtaltung der choriſchen und ſoliſtiſchen Teile 
ſetzten ſich die beiden großen Bonner Geſang⸗ 
vereine und die Sänger Haus Sträter, Her⸗ 
mann Achenbach, Giſela Derpſch und Inge 
Hoeſch mit letzter Oman ein. Die Kammer⸗ 

konzerte wurden von Elly Ney, dem  (teilmeije 
zum Quartett verſtärkten. Ney⸗Trio, Giſelg 
Derpſch (Sopran) und Hermann Achenbach 
(Baß) beſtritten. Die Spielfolge umfaßte: die 
Klavierkonzerte in G-Dur und Es-Dur, die Qla- 
vier⸗Trios in O-Moll und G-Dur (Opus 1), das 
Klavier⸗Quaxtett in Es-Dur (Opus 16), das Trio 
in Es-Dur (Opus 70), die Kreutzer⸗Songte, die 
Cello⸗Sonate in A-Dur (Opus 69) und eine 
Reihe von Liedern. Auch die Wiedergabe der 
Kammermuſik wies ein wahrhaft feſtliches For⸗ 
mat auf. — Die Zuhörerſchaft dankte allen Be- 
teiligten, in erſter Linie Hans Pfitzner und 
Elly Ney, durch ehrliche Begeiſterung für die 
erlebten Weiheſtunden. 


„Hans Koch, 


Hochſchulnachrichten 
Berufung ins Kultusminiſterium. Dr. Hans 
Beyer iſt als Referent für die Ausarbeitung 
eines Landjahres im 9. Schuljahr in das 
Kultusminiſterium berufen worden. Dr Peper 
wurde bekannt durch feine (bei W. G. Korn in 
Breslau erjhienene) Schrift „Deutſchland 
ohne Proteſtantismus“, die geſchrieben 
wurde, um dem Dritten Reich eine ſtarke prote⸗ 

ſtantiſche Kirche zu erkämpfen. 
Beurlaubungen im Reichsarchiv. Am Reichs⸗ 
archiv ſind die Oberreichsarchivräte Prof. Dr. 
Martin Hobohm, Prof. Dr. Ludwig Berg⸗ 
ſträſſer und Prof. Dr Veit Valentin in 


viele in elendſtem Zuſtande 


Oberſchleſiens entwickelt, die fih hauptſächlich auf 
die öffentliche Wohlfahrtspflege, ganz beſonders 
auf die Gefährdetenfürſorge erſtreckt. 
Das Katholiſche Fürſorgewerk hat ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht, die leiblich, ſittlich und ſozial ge⸗ 
fährdete Jugend in geſundheitlicher, geiſtig⸗ſitt⸗ 
licher und nach Möglichkeit auch wirtſchaftlicher 
Hinſicht zu betreuen, mit dem Ziel, dem einzelnen 
die beſtmögliche Entwicklung ſeiner Perſönlichkeit, 
der Geſamtheit die höchſtmögliche Steigerung der 
Volkskraft zu gewähren. Die Gefährdeten⸗ 
fürſorge, die Arbeit am entgleiſten und geſtrau⸗ 
chelten Volksgenoſſen, iſt eine 
und geſellſchaftliche 
richtig zu behandeln, 


Menſch ſein zu Menſchen 


ſtellt an die Fürſorger hohe Anforderungen, weil 
in der buntſchillernden Mannigfaltigkeit der In⸗ 
dividualitäten und der Charaktere die geſamte 
Stala menſchlicher Irrungen und Wirrungen und 
Leidenſchaften entgegentritt. So iſt die Fürſorge⸗ 
wichtiges 


kulturelle 


Angelegenheit. Gefährdete 


pflege ein 

politik. 
Die Fürſorgepflege erfordert einen weitver⸗ 
zweigten Organismus, der zur Abwicklung der 
Arbeit notwendig iſt. So hat die Geſchäftsftelle 
der Heime in einem Jahre 643 Schützlinge auf⸗ 
genommen, die an 59 378 Tagen verpflegt wurden. 
Außerdem wurden neben vielen anderen Ver⸗ 
pflegungen 99 Reiſen zwecks Unterbringung der 
Schützlinge in Stellen unternommen. Mit beſon⸗ 
derer Hingabe widmete ſich das Katholiſche Für⸗ 
ſorgewerk der Unterhaltung der Mitter- 
ſtation. Der Grundſatz der Fürſorgetätigkeit 
iſt, dem unehelichen Kinde eine gute De 15 
Zahl⸗ 


Stück moderner Sozial⸗ 


Leitſtern für das ganze Leben zu geben. 
reichen Mädchen, die auf den Landſtationen 


für die Landwirtſchaft umgeſchult 


worden waren, iſt mit ihren Kindern eine Land⸗ 
ſtellung zugewieſen 
erfordert auch große Mühe und Sorgfalt die 
Wartung der Säuglinge, die in den 
Säuglingsſtationen untergebracht find. Trotzdem 
f ins Heim gebracht 
worden ſind, waren von 251 Aufnahmen nur drei 
Sterbefälle zu verzeichnen. Dies iſt beſonders der 
aufopfernden flege der leitenden 
Schweſter der Säuglingsſtation und der edlen 
Selbſtloſigkeit des Kinderarztes, der feit 


— ER.TTEUIREITEE OBER EEIERTETETBE EEE nenn 


meindeleben und in die Aufbauarbeit des 
Guſtap⸗Adolf⸗Vereins in Oberſchleſien eingeführt. 
Im Anſchluß an den mit großem Beifall aufge⸗ 


den Ruheſtand verſetzt worden. Prof. Berg 
ſträſſer und Prof. Hobohm wären Mitglieder 
der SPD. Bergſträſſer war durch ſeine Tätig⸗ 
keit im Femeausſchuß gekennzeichnet, Ho- 
bohm gehörte dem Unterſuchungsausſchuß über 
den Zuſammenbruch an, vor den man einen 
Mann wie Hindenburg ſchleppte, außerdem it 
durch feine Kämpfe gegen den Alldeutſchen 
band bekannt geworden. 

Der Profeſſor für Volkskunde an der Päda⸗ 
gogiſchen Akademie ortmund, Dr phil. 
Ernſt Bargheer, ift im Preußiſchen Kultus⸗ 
miniſterium zum Miniſterialrat ernannt worden. 
Er leitet dort das Referat für die Pädagogiſchen 
Akademien. 

Prof. Einſtein wurde zum Beiſitzer in die 
Franzöſiſche Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften gewählt. 

Norag⸗Intendant Bodenſtedt zurückgetreten. 
Der Intendant der Norddeutſchen Rundfunk⸗ 
GmbH., Hans Bodenſtedt, it auf eigenen 
Wunſch von ſeinen Geſchäften entbunden worden. 


er 
er» 


Ein neues Rieſenteleſkop. Ein Teleſkop 
von gewaltigen Maßen iſt jetzt auf Grund des 
840 000 Dollar betragenden Vermächtniſſes des 
amerikaniſchen Milliardärs W. J. Me Donald 
konſtrujert worden. Es hat zwei Meter Off⸗ 
nung und wird auf dem Gipfel des 2000 Meter 
hohen Mount Looke in der Davis⸗Kette des ſüd⸗ 
weſtlichen Texas aufgeſtellt. Das neue Rieſen⸗ 
fernrohr wird an Brauchbarkeit dem großen 
Spiegelteleſkop des Mount Wilſon nahekommen. 


5 Jahre Theater⸗Tageblatt. Der Deutſche Thea⸗ 
terdienſt hat aus Anlaß des fünfjährigen Be⸗ 
ſtehens des „Theater⸗Tageblattes“ eine 90 Seiten ſtarke, 
mit Zeichnungen von Dolbin geſchmückte Feſtnummer 
herausgebracht, die unter dem Leitwort „Der Weg 
zum deutſchen Nationaltheater“ eine große 
Anzahl leſenswerter Beiträge aus den Federn führen- 
der Männer enthält. 
ler, Frick, Göring, 


Nach den Staatsmännern Hit⸗ 
Ruft, Goebbels (mit 
der packenden Rede „Du holde Kunſt, ich danke dir“) 
äußern fih Schriftſteller wie Wilhelm von. Sa 
Herbert Eulenberg, Walter Bloem, Hanns So H ft 
ufw. zu der Frage des deutſchen Nationaltheaters und 
dem Weſen deutſcher Kunſt überhaupt. Paul Boed⸗ 
dinghaus tritt in einem bemerkenswerten Aufſatz 
für die Schaffung deutſcher Staatsbühnen ein, um auf⸗ 
ſtrebenden Talenten den Weg in die Oeffentlichkeit frei⸗ 
zumachen, ſie zu ermutigen und ſie an eigenen Feh⸗ 
lern lernen zu laſſen. Paul Büttner widmet dem 
Thema „Politik und Kunſt“ längere Ausführungen und 
kommt (wie Goebbels) zu dem Ergebniſſe, daß Naff e, 
Volk, Perſön lichkeit und Landſchaft die 
Vierheit darſtellten, in der allein deutſche Kunſt 
erwachſen könne: „Dieſe Vierheit trägt aber ihre Do: 
minante im Volk und damit in der Politik“. Zus 
letzt kommen „Männer v Bau“ wie Franz von 
Hoeßlin und bekannte Intendanten zu Wort und 
verbreiten ſich über die nationale Oper und über 
den Schauſpieler im neuen Deutſchland. Das gut aus- 
geſtattete Heft enthält eine Fülle von Anregungen. —e. 


„Die in Finſterniſſen ſteh'n 
Geh'n ſchwer allein — 
Wirf keinen Stein!“ 
M. Seemann. 
Das Katholiſche Fürſorgewerk 
Oberſchleſien, das auf ein 20 jähriges Be- 
ſtehen zurückblicken kann, hat eine ſegensreiche 
Tätigkeit im Sozial⸗ und Kulturleben 


worden. Selbſtverſtändlich 


FERIEN 


Katholisches Fürsorgewerk Oberschlesien 


Ein großzügiges Hilfswerk 
der Wohlfahrtspflege 


15 Jahren ſein Können umſonſt in den Dienſt 
der Fürſorge Stellt, zu danken. Auf den Mädchen⸗ 
ſtationen wurden 208 Mädchen untergebracht. 
Das Leben der meiſten gleicht einem traurigen 
Roman. Hier ſah ein Kind, wie der Vater die 
Mutter erſtach, dort ſtand ein Mädchen einſam 
als Waiſe auf der Welt und ſehnte ſich nach einem 
lieben Menſchen. In liebevoller Weiſe hat ſich 
das Fürſorgewerk ihrer angenommen. 

Die Stellen vermittlung des Für⸗ 
ſorgewerkes konnte zahlreiche Mädchen ander- 
weitig unterbringen, ſodaß für ſie ein geordneter 
Lebenslauf gewährleiſtet war. Auf der Sonder⸗ 
ſtation waren 36 Schützlinge zur Behandlung 
untergebracht. Zum Teil waren dieſe zwangs⸗ 
weiſe dahin gebracht worden. Dort wurden ſie 
zu Arbeit und Regelmäßigkeit erzogen. Im 


Mütterheim 


das als Vorpoſten deutſcher Kultur und deutſchen 
Lebenswillens in Woiska, Kreis Gleiwitz, 
liegt, iſt eine große Arbeit geleiſtet worden. In⸗ 
mitten des Hofes liegt das zweiſtöckige Haupt⸗ 
haus, wo im zweiten Stock die Mütterſtation 
untergebracht iſt. Während die Mutter draußen 
in Stall und Feld für die Landwirtſchaft 
geſchult wird, verſorgt eine Säuglingsſchweſter 
die Kinder. Ein weiteres Gebäude wurde dem 
Freiwilligen Arbeitsdienſt zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. In den Sommermonaten ver- 
einigten ſich durchſchnittlich 20 junge Leute in 
einem geſchloſſenen Arbeitslager zur Pla⸗ 
nierung des Bodens, Rodearbeiten in Park und 
Garten und zum Wegebau. In der Freizeit wur⸗ 
den die Arbeitsfreiwilligen durch Vorträge, Aus⸗ 
ſprachekreiſe und n de geiſtig ge⸗ 
ſchult. Außerdem wurden ſie täglich ſportlich 
betätigt. s 


Der bedeutendſte und wichtigſte Zweig des 
katholiſchen Fürſorgewerks iſt jedoch ſeine 3 


Außenarbeit in ganz Oberſchleſien. 


Ein Zweig dieſer Außenarbeit iſt die Mitarbeit 
am Aufbau und der Erhaltung einer geſunden 
deutſchen Familie. Ueberall muß beraten 
und vermittelt, Reiſen ausgeführt werden, was 
alles nur durch Gaben und Spenden hilfsbereiter 
Menſchen möglich iſt. Die Arbeit des Katholi⸗ 
ſchen Fürſorgewerkes Oberſchleſien hat ſich wäh⸗ 
rend ſeines 20jährigen Beſtehens in reichem 
Maße zum Segen für viele Volksgenoſſen und 
ihre Familien ausgewirkt. 

Heute, Donnerstag, hält das Katholiſche Für⸗ 
ſorgewerk Oberſchleſien feine 12. Generalver⸗ 
ſammlung in der Aula der Städtiſchen Oberreal⸗ 
ſchule ab. Bei dieſer Gelegenheit wird Fräulein 
Kaminſki, Gleiwitz, einen Vortrag über: „Das 
Katholiſche Fürſorgewerk, ein Bollwerk deutſcher 
Frauen⸗ und Kultuarbeit im Oſten“, halten. 


nommenen Vortrag fand der Vorſitzende herzliche 
bete rte an den ſcheidenden Vikar Heu⸗ 
e r. 

* Von der Freiw. Sanitätskolonne vom Roten 
Kreuz. Die Tätigkeit der Freiwilligen Sa⸗ 
nitätskolonne vom Roten Kreuz im zweiten Vier- 
teljahr des laufenden Jahres 
17 Unterrichts⸗ und Uebungsabende für Mann⸗ 
ſchaften und Helferinnen in der erſten Hilfe. 
Unterrichtsabende im „Gas- und Luftſchutz“ wur⸗ 
den drei mit 12 Aerzten, 27 Führern, 117 Unter- 
führern, 974 Mann und 244 Helferinnen abge⸗ 
halten. Zur Durchführung des täglichen Sa- 
nitätsdienſtes in Kinos, Theatern, Frei⸗ 
willigen Arbeitsſtellen, Unfallwachen und Kirchen 
wurden 26 Poſten mit 2340 Mann und Helferin⸗ 
nen benötigt. Dazu kommen noch die Kirchen-, 
Sport- und Rummelplatz Wachen ſo⸗ 
wie der Straßenhilfsdienſt mit einer Geſamt⸗ 
Hilfsleiſtung von 2783 Fällen. Von letzteren ſind 
vier Transporte nach der Wohnung bzw. nach 
dem Krankenhaus ausgeführt worden. Betätigt 
hat fih die Kolonne auch noch am Rot⸗Kreuz⸗Tag 
und der Blindenſammlung. 

* Tagung des NS. Lehrerbundes. Am Mon- 
tag findet im Stadttheater Beuthen um 9 Uhr 
eine Tagung des Nat.⸗Soz. Lehrerbundes 
der Kreisgruppen Stadt und Land ſtatt, bei der 
die Fahne der Kreisgruppe Stadt geweiht wird. 
Die Tagung wird unter dem Leitſatz ſtehen: Ein 
Volk — ein Erzieherſtand —ein Gott. 
Die Weihe der Fahne wird Untergauleiter 
Adamcezyk vornehmen. Urlaub ift für die ge- 
ſamte Lehrerſchaft von Stadt und Land bewilligt 


worden, ſo daß jeder nationalgeſinnte Lehrer die 


Möglichkeit hat, die Kundgebung zu beſuchen. 

* Neue Handelsgerichtsräte. Der Juſtizmini⸗ 
ſter hat durch Erlaß vom 21. Juni 1933 den Ge⸗ 
neraldirektor Johannes Robert und den Rauf- 
mann Viktor Krahl in Beuthen zu Handels- 
gerichtsräten wiederernannt und den Baumeiſter 
Hermann Rösner in Kari and den Bankdirek⸗ 
tor Hugo Seemann in Beuthen zu Handels- 
gerichtsräten ernannt, und zwar für die Zeit vom 
1. Juli 1933 bis 1. Juli 1936. Ferner hat er durch 
denſelben Erlaß für die gleiche Zeit den Apotheken⸗ 
beſitzer Fritz Melcher in Beuthen zum Handels⸗ 
richter ernannt und den Kaufmann Karl Mül⸗ 
ler in Beuthen zum Handelsrichter wieder⸗ 
ernannt. 

* Hausfrauen⸗Verſammlung der kath. Frauen. 
In der Hausfrauen⸗Verſammlung des ath oli- 
ſchen Frauenbundes wurde Perſil⸗Weiß⸗ 
wäſche praktiſch vorgeführt. Sodann hielt die Vor⸗ 
ſitzende der Hausfrauenabteilung, Frau Studien⸗ 
rat Scholz, vor den zahlreichen Bundesſchwe⸗ 
ſtern einen hauswirtſchaftlichen Vortrag. Sie 
wies auf die große Bedeutung der Gemüſe für die 
Ernährung hin. Jede gute Hausfrau müſſe wiſſen, 
daß zur täglichen Koſt reichliches Gemüſe gehört. 
Der größte Fehler der alten Küche ſei das Ab⸗ 
kochen der Gemüſe und Wegſchütten des Kom- 
waſſers. Dadurch werden die wichtigſten Mi⸗ 


neralſtoffe und die Ergänzungsſtoffe 


zum großen Teil vernichtet. Auch die Subſtanz 


Piekarer Straße 
Häuſerfronten 
Aſphalt, 


erſtreckte ſich auf 


e a BE WEL Fee = ı 


Nur ein Wagen Sen... 
Eigenartig fo etwas! Man geht die eintönſge 
zwiſchen grauen, trübſeligen 
entlang, es riecht nach 
aus Hausfluren und Einfahrten 
wehen uns modrige Düfte an, durchdringender, 


Käſegeruch ſtürzt ſich aus einem Laden heraus auf 
die Geruchsnerven 
Ausdünſtungen von Menſchen, Häuſern, Geſchäf⸗ 


und auf einmal ſind die 


ten und Kneipen vergeſſen ... etwas ganz Son⸗ 
derbares deckt dies alles mit einem erquicken⸗ 
den, ſommerlichen Dufte zu 

Man ſtaunt und ſieht ſich um: ein Wagen, 
hochbeladen mit Heu, von ſchweren Gäulen 
gezogen, knarrt durch die Straße, die ſonſt nur 
von Autos und Fahrrädern, von Lieferwagen und 
Poſtomnibuſſen durchſauſt wird. — Schon ift alſo, 
nach einem unſchönen und verregneten Frühjahr 
Sommerszeit und Erntezeit geworden! Schon 
wieder iſt der Höhepunkt des Jahres über⸗ 
ſchritten ... Draußen, irgendwo in der Uma 
gegend ſirrten Senſen über das Feld, trocknete 
unter der Juniſonne das Gras und wurde zu 
luftdurchläſſigen Haufen geſchichtet. Und abends 
ſaßen dann wohl die Mähder im Hofe, rauchten 
ihre Pfeife, dengelten ihre Senſen und 
beſſerten die Scharten aus, die ein Maulwurfs⸗ 
haufen angerichtet .. f ei 

Von dem allen haben wir ſtadtgebundene 
Menſchen kaum etwas bemerkt. — Der Heu⸗ 
wagen, auf dem hochoben ſonnengebräunte 
Menſchen, tief in das Weiche eingebettet und un⸗ 
geſtört von dem Getriebe der Straße arbeitsmüde! 
ruhten, brachte das Erinnern an ſtille Neſter, an 
Dorflinden, an Volkslieder, an Haſelnußſträucher, 
Butterblumen und Vergißmeinnichts und auch 
das Gedenken an ſie, der man damals ſolche 
Feldblumenſträuße wand, zurück, mitten in die 
verkehrsreiche Straße einer großen Stadt, mitten 
hinein in das gehetzte Tempo des Tages. 


Nur ein Wagen voll Heu! Iſt das empfind⸗ 


ſame Romantik, da nun die ſtählerne das 
Wort hat, wenn man ſeine Hand tief eingrub in 
das duftende Heu, eine Handvoll herauszerrte und 
den Erdgeruch, den urſprünglichen Hei⸗ 
matboden in ſich hineinzog? 

Ich glaube wohl nicht me. 
BERTERESTTREIERTEECHL o E 


der Gemüſe gehe dabei fajt zum dritten Teil bera 
loren. Die befte Art, Gemüſe zu bereiten, ſei das 
Dünſten im eigenen Saft. Der Geſchmack ſei 
dann kräftiger und ſtrenger. Empfehlenswert 
ſeien Eintopfgerichte von Gemije. Dabei 
ſollen wir nur deutſche Gemüſe kaufen. Auch 
die Hexſtellung von Obſtmoſt ſei vorteilhaft, 
Durch dieſe Art der Obſtverwertung bleiben neben 
den Vitaminen die wertvollen Fruchtmine⸗ 
ralien und der natürliche Fruchtzucker erhalten. 

* Pflanzung einer Hitlereiche. Der neue Vor⸗ 
ſtand des Vereins der Schrebergarten ⸗ 
freunde beſchloß nach erfolgter Gleichſchaltung, 
auf Anregung des Vorſitzenden, Lehrers Po» 
rada, eine Sonnenwendfeier zu veran⸗ 
ſtalten. So verſammelten fih zahlreiche Genoſſen 
mit ihren Kindern auf dem Spielplatz dex Anlage, 
wo ſich auch eine Abordnung des Flieger ⸗ 
turmes eingefunden hatte. Nach Wei 
durch den Vorſitzenden hielt Studienrat Scholz 
die Sonnenwendrede. Nach dem Kameradenliede 
trug Redner den Sonnenwendſpruch vor. Es 
folgte das gemeinſam geſungene Lied „Ich hab' 
mich ergeben“. Dann ſang der Fliegerſturm 
„Volk ans Gewehr!“ Darauf wurde beim 
Scheine des Feuers die Hitlereiche gepflanzt. 
Kaufmann Krauſe führte aus, daß die Eiche 
das Sinnbild des Volkskanzlers Hitler fei. 
Mit dem Abſingen des Horſt⸗Weſſel⸗Lie⸗ 
des ſchloß die eindrucksvolle Feier. 

* Zuverläſſigkeitsfahrt des NS. Das 
NS. veranſtaltet am 2. Juli eine Zuver⸗ 
läſſigkeitsfahrt durch Oberſchleſien. 
Diejenigen Korpskameraden, die id) zur Suver- 
läſſigkeitsfahrt nicht gemeldet haben, beteiligen ſich 
an der Pflichtſternfahrt nach Gleiwitz 
mit anſchließender Propagandafahrt durch 
die Städte Gleiwitz, Beuthen, Hindenburg und 
Gleiwitz. Abfahrt der Fahrzeuge am 2. 7. 33 von 
Beuthen um 15 Uhr. Die Aufſtellung erfolgt 
Hindenburgſtraße (Reſtaurant Weigt). Fahrzeug ⸗ 
beſitzer der Bereitſchaft Beuthen, die an der Fahrt 
nicht teilnehmen können, mitffen ſich ſchriftlich 
beim Bezirksführer Schindler, Gartenſtr. 26, 
oder telephoniſch beim Korpswart Ettel, Tel. 
2205, bis zum 29. 6. 33, 18 Uhr, entſchuldigen, weil 
die Teilnehmerzahl der Bereichführung gemeldet 
werden muß. Die Zuverläſſigkeitsfahrer werden 
über die Abfahrtszeit am 1. Juli telephoniſch 
unterrichtet. 

Bc. Monatsſitzung Do. (8,30) bei Warkotſch. 

Glatzer Gebirgsverein. So. (20) im Weigtſchen 
Garten Monatsverſammlung mit Damen. 

* Kameradenverein des ehem. Feldartillerie⸗Regt. von 
Clauſewitz (1. Oberſchl.) Rr. 21. Stg. Ausflug nach 
dem Dombrowaer Walde. Abmarſch (10) vom Gaſthaus 
Cioſſek, Friedr.⸗Ebert⸗Straße. Bei Regenwetter treffen 
ſich alle Teilnehmer (19) im Gaſthaus zur Erholung in 
Dombrowa, Friedr.⸗Ebert⸗Straße 94. Monatsverf. 
Di. (20) im Vereinslokal Kaiſerkrone. 
HGardeverein, Frauengruppe. Do. Ausflug 
Schomberg (Cygan). Treffen (14) Konzerthaus. 


e ` e 

Mia nonet das DIe? 

Eine durchgreifende Umgeſtaltung der Groß⸗ 
wetterlage iſt auch weiterhin noch nicht zu erwar⸗ 
ten. Die Zufuhr maritim⸗ſubpolarer Kaltluft, 
maſſen dauert an. Wir haben daher in den Su⸗ 
detenländern auch weiterhin bei wechſelnder Be⸗ 
wölkung für die Jahreszeit zu kühle Witte⸗ 
rung zu erwarten. Regen- und vereinzelte Ge⸗ 
witterſchauer treten auf. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Bei weſtlichen Winden und wechſelnder Bewöl⸗ 
kung vereinzelte Regenſchauer, auch 
tagsüber nur mäßig war m. 


nach 
Bei 


In Beuthen 


Hausgehilſin außer dem Haufe 
Nach den Durchführungsbeſtimmungen gelten 
Hausgehilfinnen in der Regel nur dann 
als in die häusliche Gemeinſchaft ihres 
Arbeitgebers aufgenommen, wenn fie beim Ar⸗ 
beitgeber wohnen, bei ihm beköſtigt werden und 
in der bei Wohnungsgenoſſen üblichen Weiſe Zu⸗ 
tritt zu den Räumen der Wohnung haben. Nicht 
ſelten veranlaſſen verſchiedene Umſtände, insbe⸗ 
ſondere der Raummangel in der Wohnung des 
Arbeitgebers, daß Hausgehilfinnen ſich nur tags⸗ 
über in der Wohnung des Arbeitgebers aufhalten, 
für die Nacht aber in ihre eigene oder in die 
Wohnung ihrer Eltern zurückkehren. In 
ſolchen beſonderen Fällen kann die Beſchäftigung 
das Gepräge einer echten Hausgehilfinnenſtelle 
gleichwohl behalten. Die häusliche Gemeinſchaft 
muß ſich dann aber auf eine andere Weiſe klar er⸗ 
geben. Dazu gehört, daß die betreffende Haus- 
gehilfin einmal tagsüber in der Wohnung des Ar⸗ 
beitgebers beſchäftigt wird, alſo grundſätzlich für 
feinen anderen Arbeitgeber tätig iſt, zum anderen, 
daß ſie zu den Wohn⸗ und Geſchäftsräumen in der 
gleichen Weiſe allgemein Zutritt hat wie üblicher⸗ 
weile das Hausperſonal; weiter muß fie die 
volle Koſt im Haushalt des Arbeitgebers er- 
Halten. 3 \ 


(Eigener 


Beuthen, 28. Juni. 

An die Gleiwitzer Bundestagung des Reichs⸗ 
bundes der Zipildienſtberechtigten 
ſchloß ſich am Mittwoch eine Grenzlandfahrt an, 
die mit einer Beſichtigung der Induſtrieanlagen 
der Delbrückſchächte, des Kraftwerks Oberſchleſien 
und der Deutſch⸗Bleiſcharley⸗Grube verbunden 
war. Man fuhr in fünf großen Abteilungen. Die 
Vertreter aus dem Reiche gewannen jo ein umfaſ⸗ 
ſendes Bild von der 


wirtſchaftlichen Bedeutung Oberſchleſiens. 


Nach den Beſichtigungen kamen die Gäſte in den 
Kreis des Beuthener Vereins des RIB 
Mittags wurden ſie vom Verein, der in Reih und 
Glied im Konzerthausgarten aufgeſtellt 
war, mit einem dreifachen „Sieg Heil 
begrüßt. Der Garten war mit den Sinn⸗ 
bildern der nationalen Revolution und den Bild- 
niſſen Hindenburgs und Hitlers ge⸗ 
ſchmückt. 

Nach dem gemeinſamen Mittageſſen wurden 
die Gäſte durch den Vereinsvorſitzenden, Juſtiz⸗ 
oberinſpektor Sobaglo, begrüßt. Beſondere 
Grüße galten der Bundesleitung, dem Provinzial⸗ 
verbandsvorſitzenden, Krafft, Gleiwitz, den De- 
legierten aus allen Teilen des Reiches, aus Dan⸗ 
zig, Oſtpreußen und dem Saargebiet, den 
Vertretern der Stadt und des Landkreiſes, Bür⸗ 
germeiſter Leeber, kommiſſariſchen Stadtkäm⸗ 
merer Müller, den Führern der NS.⸗Beamten⸗ 
Abteilung. Die Anſprache des Vorſitzenden klang 
aus in einem i 


Gymnaſiaſt in der Oder ertrunken 
Sl Oppeln, 28. Juni. 

In den Ankleideräumen des Oppelner Gy m⸗ 

naſialrudervereins wurden die Kleider 

des Gymnaſiaſten Palt, Carlsruhe, gefunden, 

der in der Oder badete und allem Anſchein nach 

ertrunken iſt. Bis jetzt konnte ſeine Leiche 

noch nicht geborgen werden. 

C ENT TREE ERSTE AERO 


ungünſtigem Wetter gemütliches Beiſammenſein Kon⸗ 


us. 

* Alter Turnverein. Heute (18) ſtatt Turnen, Wan- 
derung. Abmarſch Ritterburg. 

e AKameradenverein des ehem. Feld⸗Art.⸗Regt. von 
ucker (1. Schleſ.) Nr. 6. So. (19,30) Treffen bei 
ſſadnik in Hindenburg, Kulmbacher Bierſtuben, Ecke 

mann. 
Kirchenchor St. Hyazinth. Stg. Ausflug ins Dra⸗ 
matal. Abfahrt (7,23) Sonntagsfahrkarte Kaminietz. 
* Oeli⸗Theater. Heute beginnt die Uraufführung 


der Tonfilm⸗Operette „Zigeuner der Nacht“ ry ser di 1 18 einſchließli 
{Heut nacht gehts los) mit Jenny Jugo, Hans Brauſe⸗ lohnt wirklich dieſer nur noch bis finſchließ tic 


wetter, Paul Kemp, Paul Heidemann uſw. Muſik nach S onntag geöffneten Ausſtellung einen 
Paul Abraham. Ferner ein Kurztonfilm und die neufte | Beſuch abzuſtatten. 


Tonwoche. 
Gleiwitz 


* Beſtandenes Examen. Hüttenpraktikant Kurt 
Axer, Sohn des Stadtrats Axer in Gleiwitz, be⸗ 
ſtand vor der Prüfungskommiſſion beim Ober⸗ 
präſidium Breslau das Abiturienten⸗ 
Examen. 

* Arbeitsdienſt des Stahlhelms. Der Stahl- 
helm unterhält än: Oberſchleſien Arbeits ⸗ 
dienſtlager in Guſenau und Reinersdorf, 
Kreis Kreuzburg, Sandowitz, Kreis Groß Streh⸗ 
litz, Gwosdzian, Kreis Guttentag, Tillowitz, Kreis 
Falkenberg, Hennersdorf, Kreis Grottkau, Ni⸗ 
foline, Kreis Schurgaſt, Ober⸗Paulsdorf, Kreis 
Roſenberg, Nieder⸗Hermsdorf, Kreis Neiße, 
Nowag und Dürr ⸗Kunzendorf, Kreis Neiße. 
Dieſe Lager ſind mit 1200 Mann belegt und wer⸗ 
den vom Stahlhelm⸗Arbeitsdienſt 
Oberſchleſien, Gleiwitz, Niedtſtraße 4, betreut 
und verwaltet. In einzelne Lager können 
noch Arbetsdienſtwillige eingeſtellt 


Treugelöbnis zur nationalſozialiſtiſchen 
Regierung. 


Der Gaureferent für die nationalſozialiſtiſche 
Nothilfe, Jente, Breslau, Md. ſchilderte die 


= 

Rokittuitz. Ein Rundgang durch die 
Aquarien- und Terrarien⸗Ausſtel⸗ 
lung. In der Aquarien und Terrarien⸗Aus⸗ 
ſtellung iſt eine große Zahl von Aquarien mit 
etwa 50 Arten in- und ausländiſchen Fiſchen 
untergebracht. Letztere zeichnen ſich insbeſondere 
durch ihren Farbenreichtum and teils auch 
durch ihren eigentümlichen Körper⸗ und Floſſen⸗ 
bau aus. Der „König der Aquarienfiſche“ iſt un⸗ 
zweifelhaft der „Segelfiſſch“, auch „König von, 
Amazonas“ genannt. Der älteſte der Aquarien⸗ 
zierfiſche ift jedoch der ſich durch große Baud- 
floſſen auszeichnende „Spitzſchwan⸗Makropode“. 
(Heimat China.) Eine ſeltſame Erſcheinung iſt 
der „Geſtreifte Fadenfiſch“, deſſen Bauchfloſſen zu 
einem langen Fadengebilde verſchmolzen ſind. 
Sehr zahlreich vertreten find die lebendge⸗ 
bärenden Fiſche, jo der aus den ſüdameri⸗ 
kaniſchen Gewäſſern ſtammende „Guppyi“, eine 
ſehr farbenreiche und ſchnellwüchſige Art, bei der 
das Weibchen doppelt ſo lang iſt wie das Männ⸗ 


chen, ferner die ebenfalls verſchiedenfarbigen] werden. Meldungen ſind an die Arbeitsämter 
2Platys“, der Spitzmaulkärpfling, der durch⸗ oder an die genännte Dienſtſtelle zu richten. 
ſchnittlich 60 bis 100 Junge zur Welt bringt. * Kriegsopfertreffen und Blumentag. Die 


Nicht minder Intereſſe finden auch die Waſſer⸗ 
pflanzen in den Aquarien, wie das Pfeilkraut, 
die weiße und gelbe Waſſerroſe, die aus Nord⸗ 
amerika eingeſchleppte Waſſerpeſt, der Froſchlöffel, 
der gerade in Blüte ſtehende gemeine Schilf, das 
Tauſendblatt, das Pfennigkraut, das Frauenhaar, 
das Zypergras, die Ludwigia und der Waſſerſtern. 
Nicht zu überſehen ſind auch einige intereſſante 


nunmehr reſtlos im Nationglſozialiſtiſchen Reichs⸗ 
verband deutſcher Kriegsopfer geeinten Kriegs⸗ 
beſchädigten der Ortsgruppe veranſtalten 
am Sonntag ein Kriegsopfer⸗Treffen, 
um der nationalen Bevölkerung wieder einmal 
diejenigen Volksgenoſfen näherzubringen, die 
während des unerbittlichen Ringens im Welt⸗ 
\ ( fante] kriege einen lebendigen Wall um Volk und Vater- 
Muſchelarten jowie auch in- und ausländi- fand gezogen und dem Feinde den Einzug in 
ihe Molche. Die Terrarien find von ver- deutſches Gebiet verwehrt haben. Aus Anlaß 
ſchiedenen Schlangen, Schildkröten, Eidechſen und dieſes Treffens wird am Donnerstag und Frei- 
Fröſchen, die Käfige von Raubvögeln, Meer- tag dieſer Woche ein Blumentag zugunſten 
ſchweinchen und weißen Mäuſen belebt. Es ver⸗ beſonders notleidender Kriegsopfer veranſtaltet. 


p das heißgeliebte Vaterland ſchlägt. 


Ausklang der Bundestagung | Mu 
der Zivildienitberechligten E t r ss 


Bericht) BR 


Not der ſchleſiſchen SA. und bat, den Oberführer 
Ramshorn in ſeinen Beſtrebüngen zur Linde- 
rung der Not zu unterſtützen. Unter den Dele- 
gierten befand ſich auch der ehemalige Kompagnie⸗ 
Feldwebel des Miniſterpräſidenten Göring, 
Oberſteuerſekretär Eldagſen, Breslau. Im 
Namen der Stadt Beuthen und des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Oberbürgermeiſters Schmiedin a be⸗ 
grüßte der kommiſſariſche Stadtkämmerer M ül- 
ler die Mitarbeiter in Staat und Volk. Er gab 
der Freude Ausdruck, daß die Beamten es nicht 
verſäumt hatten, den oberſchleſiſchen Bergmann 
bei der Arbeit im Bergwerk aufzuſuchen, um die 
wertvollen Eindrücke hinaus ins Reich zu tragen. 
Die braven Bergarbeiter Oberſchleſiens ſeien 
echte deutſche Leute, in denen ein treues Herz für 
Er begrüßte 
die Gäſte auch namens der Beuthener na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Beamtenabtei⸗ 
lung. Der 30. Januar fei der Geburtstag des 
neuen Berufsbeamtentums. 


Regierungsaſſeſſor Dr Ed lex überbrachte die 
Grüße der Kreisverwaltung des Landkreiſes Bei- 
then-Tarnowitz. Bunddirektor Krüger, Berlin, 
dankte dem Provinzialverband Oberſchleſien und 
dem Verein Beuthen und betonte das volle Ver⸗ 
ſtändnis der Delegierten für die Nöte Oberſchle⸗ 


ſiens. Er brachte ein „Sieg Heil“ auf die Führer 
des Reiches, das Vaterland und den Provinzial⸗ 


verband Oberſchleſien aus Das Deut] chland⸗ 
lied und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied wurden 
gemeinſam geſungen. € $ 
nitzgrube führte unter Leitung von Kapellmeiſter 
Galla ein Gartenkonzert aus, bei dem die alten 
Militärweiſen wirkungsvoll zur Geltung kamen. 

Der Abend vereinigte bei einem Familien- 
kränzchen die Gäſte, Vereinsmitglieder und deren 
Angehörige im Konzerthausſaal. 


SEAN ER EE ENER S R E ERRA 


* Fryffhäuſerverband der Kriegsbeſchädigten. 
Die Ortsgruppe der Kriegsbeſchädigten und 
Kriegerhinterbliebenen des Kyffhäuſerverbandes 
beteiligt ſich an dem Kriegsopfertreffen am 
2. Juli. Sie tritt um 9 Uhr zum Gottesdienſt 
auf dem Krakauer Platz an. ; 

* NS.⸗Reichsverband der Verdrängten Die 
Kreisgruppe des nationalſozialiſtiſchen Reichsver⸗ 
bandes der aus dem Ausland verdrängten Deut⸗ 
ſchen teilt mit, daß die Aufnahmeformu⸗ 
lare nunmehr eingetroffen find bei dem Kreis⸗ 
gruppenleiter Max Buch, Gleiwitz, Johannis- 
ſtraße 30 J, und täglich in der Zeit von 15—18 Uhr 
in Empfang genommen werden können. 

* Gründungsfeſt der Sanitätskolonne Laband,. 
Die Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten 


[Kreuz Laband begeht am Sonntag ihr 35jäh⸗ 


riges Beſtehen mit einem Gründungs⸗ 
feit und einer Gasſchutzübung. Dieſe 
Uebung findet um 13 Uhr auf dem Gelände des 
Eiſenwerks Herminenhütte und auf dem Grund- 
ſtück Friedrichſtraße 2 ſtatt. Um 15,15 Uhr findet 
ein Feſtumzug, um 16 Uhr ein Gartenkonzert 
bei Kuberek ſtatt, das von der Hüttenkapelle 
Laband ausgeführt wird. 


Hindenburg 


* Kranzniederlegung. Stadtrat Dr Hübner 
und Stadtverordneter Pander werden am heu⸗ 
tigen Peter-Paul⸗Tage im Namen des Magiſtrats 
am Selbſtſchutzdenkmal im Hüttenpark 
und an den Gräbern der gefallenen tapferen 
Kämpfer Kränze niederlegen. on: 

Vom Stadtbad. Infolge Juſtandſetzung der 
Eiſenkonſtruktion bleibt die Schwimmhalle von 
Montag, dem 3. bis Montag, dem 10. 7. 1938, ge- 
ſchloſſen. Alle anderen Abteilungen ſind in 
Betrieb. 


‚* Gründungsverſammlung des DTB. Im 
Bibliothekſaal der Donnersmarckhütte traten die 


Großer Reste. 


Die Bergkapelle der Hei⸗ 


I. . c. Grund 
Ehrenpräfident der Breslauer 
Induſtrie⸗ u. Handelskammer 


In der öffentlichen Vollſitzung der Induſtrie⸗ 
teilte Präſident Hans 


Anerkennung ſeiner unermüdlichen Arbeit für die 
niederſchleſiſche Wirtſchaft und für die Kammer 
zum Ehrenpräſidenten zu ernennen. 


Sonntagsrückfahrkarten 
zum Reitturnier 


Zum Beſuche des Reit- und Fahrtur⸗ 
niers des 11. Preuß. Reiterregiments in Nei- 
ſtadt am 1. und 2. Juli werden die regelmäßig 
aufliegenden Sonntagsrückfahrkarten ausgegeben. 
Die Karten gelten zur Hinfahrt ſchon von 
Sonnabend, 1. Juli, ab 0 Uhr. Die Rückfahrt 
muß ſpäteſtens am Montag, 3. Juli, 12 Uhr, an⸗ 
getreten ſein. 


Zahlreiche Verhaftungen 
in Kgl. Neudorf 

g Kgl. Neudorf, 28. Juni 
Durch Polizei und SA. wurden hier bei einer 
großen Zahl von verdächtigen Perſonen Haus ⸗ 
ſuchungen vorgenommen. Es wurden eine 
große Menge Schriftmaterial, Waffen und ver⸗ 
ſchiedenes andere Material beſchlagnahmt. 

Zehn Perſonen wurden in Haft genommen. 


14 Kommuniſten l 
in ein Konzentrationslager überführt 


N Coſel, 28. Juni. 
14 Kommuniſten, die ſich im hieſigen Gerichts⸗ 
gefängnis in Schutzhaft befanden, wurden in das 
Konzentrationslager Mojs bei Görlitz ab⸗ 
transportiert. 


JJC. EO RN 


techniſchen Angeſtellten zur Gründungs⸗ 
verſammlung des Deutſchen Techniker⸗Verbandes 
[(DTB.) zuſammen. Kreisführer Möhring, 
Gleiwitz, behandelte die Geſchichte der Techniker⸗ 
Gewerkſchaftsbewegung. Mit der Schaffung der 
Deutſchen Arbeitsfront und der in ihr vertretenen 
Berufsverbände ſpiegelt ſich der Beginn des 
nationalſozialiſtiſchen Volksſtaates wider. 
Im Einvernehmen mit der anweſenden NSBO.⸗ 
Kreisleitung beſtellte Kreisführer Möhring, 
Gleiwitz, die Ortsgruppenführung des DV. 
kommiſſariſch, und zwar als 1. Führer Hugo Mu⸗ 
ſchallik, 2. Führer Paul Weichelt, Pros 
pagandawart Steiger Franz Zepner, Kaſſierer 
Karl Biſchoff. 

* Stahlhelm⸗Appell. Bei dem Stahlhelm⸗ 
Appell betonte Ortsgruppenführer Lüdke, daß 
der Stahlhelm unſeren Volkskanzler Hitler als 
oberſten Führer anerkennt. Der Ortsgruppen⸗ 
führer forderte dann hauptſächlich die Angehörigen 
des Jungſtahlhelms auf, ſich beſtimmungs⸗ 
gemäß der SA. anzugliedern. Der Stahlhelm 
land nur ein Ziel: Rettung von Volk und Vater⸗ 
and. 

* Vom Finanzamt. Am 1. Juli treten die 
neuen Durchführungsbeſtimmungen über den. 
Steuerabzug vom Arbeitslohn, das 
Geſetz über die Erhebung der Gheſtandshilfe 
der Lohn- und Gehaltsempfänger ſowie die Ub- 
änderungsvorſchriften über die Abgabe zur Ar⸗ 
beitsloſenhilfe in Kraft. Zur Erleichterung hat 
das Reichsfinanzminiſterium für die „Eheſtands⸗ 
hilfe der Lohn⸗ und Gehaltsempfänger“ und für 
den „Steuerabzug vom Arbeitslohn“ Merk⸗ 
blätter herausgegeben, die bei dem Finanzamt 
bereit liegen und hier im Lohnſteuerbüro — Zim⸗ 
mer 16/17 im 2. Stock — während der Sprech- 
ſtunden an die Arbeitgeber unentgeltlich ab⸗ 
gegeben werden. 


Verkauf 


Nur einmal im Jahre findet der große Reste - Verkauf statt 


Dieser beginnt Freitag, den 30. Juni 1933! 


' Besichtigen Sie unsere Schaufenster - Auslagen! 


Joseph Wechselmann | 


E - Gleiwitz, Wilhelmstraße 57 


Mißglückte Grenzübersehreitung 


Berliner Gepaar wegen Beroes gegen de 
Devijenboridriften verurteilt 


Eigener Bericht) 


Beuthen, 28. Juni. 

Vor den Schranken des hieſigen Schöffen⸗ 
gerichts ſtand heute ein Ehepaar aus Berlin, Na- 
than und Karoline Gottlieb, die im Monat 
April gemeinſam verſucht hatten, an der Grenze 
bei Bobrek mit Hab und Gut nach Polen zu 
gelanoen und dabei Beträge von mehr als 2000 
Reichsmark mitzunehmen. Beide ſind polniſche 
Staatsangehörige, obwohl der Mann in Berlin 
geboren iſt und dort ſein bisheriges Leben ver⸗ 
bracht hat. 

Vor Gericht verlegten ſich die Angeklagten auf 
Ausflüchte. Gottlieb gab an, allein die 
Grenze überſchritten zu haben, um in Kattowitz 
ſeine Rentenangelegenheiten zu klären. Er habe 
den Entſchluß gefaßt, über die „grüne Grenze“ auf 
dieſe ungewöhnliche Weiſe hinüberzuwechſeln, weil 
jein Paß angeblich für eine Rückkehr nicht ausge⸗ 
reicht hätte. Die Frau habe ihn nur an die 
Grenze „begleiten“ wollen. 

Die Umſtände lagen aber ſo, daß Gottlieb und 
Frau einen großen Reiſekoffer bei ſich 
hatten und außerdem Beträge in in- und ausländi⸗ 
ſchen Geldſorten in Höhe von mehr als 2.000 Mk. 


Ferner hatten ſie ihr Kind auf dieſer merkwür⸗ 


digen nächtlichen Tour an die Grenze mitgenom⸗ 
men. Es konnte keinem Zweifel unterliegen, daß 
ſie im Begriff waren, 


Dentſchland zu verlaſſen und ſich in Polen 
anzuſiedeln. 


Volks wirtschaftlich wertvoll anerkannt 


Da die Päſſe nicht ausreichten und da ſie ferner 
das Geld, das den Erlös aus dem Verkauf zweier 
Penſionswirtſchaften in Berlin darſtellte, bei ſich 
hatten, konnte über die wahre Abſicht dieſes „Aus⸗ 
fluges“ kein Zweifel beſtehen. Vorgefunden wurde 
bei dem Mann dann noch ein Brief an das 
Polniſche Generalkonſulat in Berlin, 
in dem zum Ausdruck gebracht war, daß Gottlieb 
Deutſchland verlaſſen und ſich in Polen anſiedeln 
fühle weil er ſich angeblich „bedroht und verfolgt“ 
ühle. i 

Das Urteil des Gerichts lautete auf je 800 
Mark Geld⸗ und je zwei Monate Gefängnisſtrafen 
wegen Vergehens gegen die Deviſenvorſchriften. 
Durch die Unterſuchungshaft gilt die Haft als 
verbüßt. Die Verurteilten wurden auf freien 
Fuß geſetzt. Aus der Begründung ging der 
Tatbeſtand klar und deutlich hervor. Das Gericht 
nahm weitgehendſte Rückſicht und verurteilte ſie 
zu nur 800 Mark Geldſtrafen und einer verhält⸗ 
nismäßig geringen Gefängnisſtrafe, obwohl ſie 
das Vierfache des eſchmuggelten 
Wertes hätten bezahlen müſſen. Man entſchloß 
fih zu einem fo milden Urteil, obwohl vox Gericht 
fortgeſetzt geleugnet wurde und die Unterſuchungs⸗ 
haft ſelbſt verſchuldet war. 

Der Vorſitzende, Amtsgerichtsrat Dr Hart⸗ 
mann, bemerkte ganz richtig, daß Deutſchland an 
dieſen Leuten nicht das geringſte gelegen ſei und 
daß ſie nur wegen der verſuchten Umgehung der 


/Debiſenvorſchriften hätten beſtraft werden müſſen. 


Freiwilliger Arbeitsdienſt der Mädchen 
im Bund Königin Luiſe 


Vom Bund Königin Luiſe wird uns ge- 
ſchrieben: ` 


Unſer Führer und Reichskanzler Adolf H it- 
ler hat am 1. Mai auf dem Tempelhofer Felde 
von der FA D.⸗Pflicht als eines unbedingt notwen⸗ 
digen Volkserziehungsmittels für den 
männlichen Teil der Jugend geſprochen. Staat3- 
ſekretär Oberſt Hierl nennt ihn „die große Er⸗ 
ziehungsſchule zum deutſchen Sozialismus, d. h. 
zur deutſchen Volksgemeinſchaft“. 

Auch wir Frauen vom BRL. haben in dieſem 
Geiſt die mehr als 40 FUD.-Lager unſeres Bun⸗ 
des durchgeführt. Mit ſtolzer Freude dürfen wir 
nun davon ſprechen, daß eine Anzahl von ihnen 
von den zuſtändigen Behörden als „Volkswirt⸗ 

chaftlich wertvoll anerkannt“ wurden. 
Es find dies beſonders die, in denen Siedler ⸗ 
hilfe und Obſtbaumpflege in ganzen Krei⸗ 
ſen getätigt wurden. 

Das 1. Lager für Siedlerhilfe erſtand aus der 
Erkenntnis der ſchweren Notlage der Siedler⸗ 
frauen einer im Entſtehen begriffenen Neuſied⸗ 
lung. Die Frauen kommen, und das iſt bei allen 
Siedlungen die gleiche Not, landfremd, zum 
größten Teil aus der Stadt, bar jeder fa männi⸗ 
ſchen Ausbildung, ja oft ohne jedes Wiſſen von 
der Größe und Schwere des Siedelns. Sehr bald 
erlahmen die Körperkräfte, auch der Wille, 
an der ungewohnten Arbeit. Um dem abzuhelfen 
und um vorgebildete, aber auch e beag 
feſtigte Frauen zu erziehen, wurden FUD.- 


in 


e 


Lager des Bundes Königin Luiſe eingerichtet. In 
ſehr vielen dieſer Lager wird neben der 


Siedlerhilfe, Obſtbaumpflege, Garten⸗ 
und Forſtarbeit 


auch noch die frauliche Betreuung der Lager der 
NSDAP. und des Stahlhelms beſorgt. Mit gutem 
Erfolg. Auf beiden Seiten wurde vielleicht oft 
zum erſten Male erkannt, daß Frauenarbeit un! 
«hilfe dem arbeitenden Manne unentbehrlich find. 

Auch mit den Werkſtudentinnen iſt gute 
en in den einzelnen Lagern erfolgt. 
şaft 10 Prozent aller Werkſtudentinnen befinden 
ſich z. B. in den FUD.-Lagern des BEL. in 
Schleſien. Aus Pommern ſchreibt eine Abiturien⸗ 
tin, die in einem FUDL. war, daß fie für vier 
Männerlager die Wäſche waſchen und flicken 
mußte, vom 


Wert der praktiſchen Arbeit, 


von der ſie bis dahin keine Ahnung hatte, wie 
fremd fie fih erft fühlt und dann, bald erfaßt vom 
Geiſt der kameradſchaftlich geleiſteten Arbeit, ſich 
als Glied in der Kette der arbeitenden Kameradin⸗ 
nen freudig einfügt. Sie ſchreibt zum Schluß: 
„Darum, ihr deutſchen Mädel, ob Arbeiterinnen, 
ob Studentinnen, geht, wenn ihr Gelegenheit habt, 
in ein BaL.⸗Lager! Es ift der befte We f der 
Verſtändig ung bei gemeinſamer vraktiſcher 
und geiſtger Arbeit!? 


ml 


Co ſol 


* Mackenſen⸗Ehrung in Kandrzin. Auf ſeiner 
Rückfahrt aus Ratibor wurde Generalfeldmar⸗ 
ſchall von ackenſen auf dem Bahnho 
Handrzin eine eindrucksvolle Ehrung einer be- 
geiſterten Menge zuteil. Eine Abordnung des 
Kriegervereins Kandrzin, deſſen Pate der Gene⸗ 
ralfeldmarſchall ift, jowie. weitere Abordnungen 
vaterländiſcher und Wehrverbände und zahlreiche 
Einwohner hatten ſich am Bahnſteig 2 einge⸗ 
funden. Der Vorſitzende des Kriegervereins, Kon⸗ 
rektor Leichter, begrüßte den Generalfeld⸗ 
marſchall. Die Muſikkapelle ſpielte, während der 
Generalfeldmarſchall die Front abſchritt, den 
Präſentiermarſch. Mit bewegten Worten dankte 
Generalfeldmarſchall Mackenſen für die Ehrung. 
Als er den Zug beſtieg, ſtimmten die Anweſen⸗ 
den das Deutſchlandlied an; anſchließend wurde 
das Horſt⸗Weſſel⸗Lied geſungen. 


Lèeobſchütz; 


* Stadtperordnetenſitzung. Freitag, 
tritt das Stadtparlament zu einer itzung, in 
der die Dringlichkeitsanträge der 
NSDAP., Beſchlußfaſſung über den Etat 1933, 
Zuſchläge zur Grundvermögens⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuer zur Beratung ſtehen. 

Ergebnis der Volkszählung. Nach der Volis- 
zählung vom 16. Juni d. F. beſitzt die Stadt 13 460 
Einwohner. Die jährliche Bevölkerungszunahme 
beträgt 150 Perſonen. 


Krauzburg 
* Reichsbund der Zivildienſtberechtigten. Der 


19.15 Uhr, 


Reichsbund der Zivildienſtberechtigten hielt eine[ Beheb 


Verſammlung ab, in der Kupka über den Ver⸗ 
ſailler Vertrag ſprach. Der Redner ſtreifte erſt 
die Vorgeſchichte des Vertrages, um dann 
ausführlich die unerträglichen, maßloſen Be⸗ 
dingungen des Vertrages auseinanderzuſetzen. 
Er betonte Deutſchlands Bereitwilligkeit zur Er⸗ 
füllung tragbarer Bedingungen, forderte aber die 
Weltgerechtigkell, 


Sitzungen 


* Ausklang des Königſchießens. Nachdem die 
neuen Würdenträger, Dentiſt Kloſſek, Kauf 
mann Fietz und Bäckermeiſter Janus, nach 
Schluß des Schießens verkündet waren, wurden 


ff fie von der Gilde feierlichſt in die Stadt einge⸗ 


führt. Im Eiskellerſaal vereinigte die Gilden⸗ 
mitglieder ein Feſtball. Hierbei führte 
Schützenmajor Loſſow aus, daß die Kreuzbur⸗ 
ger Gilde immer ſtets ihre nationale Ge⸗ 
fin nung bewieſen habe und ſich auch heute Hin- 
ter die nationale Regierung ſtelle. Hierauf nahm 
er die Preisverteilung für das übrige Preis⸗ 
ſchießen vor. Im Großkaliberſchießen ſiegten: 
Sieb, Loſſow, Arlt; im Kleinkaliberſchie⸗ 
ßen: Werner, Dropalla und Lange. 


* SPD. ⸗Funktionäre verhaftet. In Konſtadt 
wurden die SPDD.⸗Funktionäre Prokuriſt Ju m p- 
to w, Lehrer Trautmann, Kaufmann Zim⸗ 
mer, Schloſſer Cyrnik und Schloſſer Ruſ⸗ 
ſek verhaftet und nach Kreuzburg gebracht. 


Guttentag 


* Aus der Stadtverordnetenſitzung. In der 
Stadtverordnetenſitzung wurden fol⸗ 
gende Stadtverordnete, die durch Beſtätigung der 
Magiſtratsmitglieder an deren Stelle gerückt find, 
verpflichtet: Fleiſchermeiſter Robert Viden, 
Schuhmachermeiſter Niechoj und Schmiede⸗ 
meiſter Robert aron, ſämtlich von der 
NSDAP. Für die Neuanſchaffung eines 
Omnibuſſes wurde der Anſchaffungsbetrag von 
8 000 auf 10 700 RM. erhöht. Die Verſammlung 
nahm ferner Kenntnis von der Vermögens⸗ umi 
Schuldenüberſicht der Stadt. Ferner wurde ein 
Dringlichkeitsantrag eingebracht, nach dem zur 

e hebung der Arbeitsloſigkeit Ar- 
beitspläne ausgearbeitet werden follen, die aus 
Mitteln des Arbeitsbeſchaffungsprogramms fir 
nanziert werden. r Antrag fand Annahme. 
Zum Schluß wurde der Vertreter der Hand⸗ 
werkerpartei, Tiſchlermeiſter Joſef FTuboth I, 
wegen Beleidigung der SA. bis zur Klärung und 
Beilegung der Angelegenheit von den nächſten 
ausgeſchloſſen. 


Vom Oppelner Schwurgerleht 


Yrei Jahre Gefängnis für den Bruder 
des Landjägermörders 


(Eigener Berid) 


z 0 Oppeln, 28. Juni. 
Anfang März d. J. wurde in wodcezütz, 
Kreis Oppeln, der Oberlandiicer 8, amp u aus 
Krappitz erſchoſſen. Er hatte wiederholt bei 
den Gebrüdern Auguſt und Paul Och La ft Durch⸗ 
ſuchungen nach Waffen unternommen, die jedoch 
ergebnislos verliefen. Als Oberlandjäger Hampf 
wiederum in der Nacht in der Wohnung bei Och⸗ 
laſt vorſprach, traf er die Gebrüder Ochlaſt im 
Bett ſchlafend an. Seiner Aufforderung, 
die Waffen herauszugeben, wurde nicht Folge 
geleiſtet. Infolgedeſſen griff der Beamte zum 
Gummiknüppel und ſchlug auf die Gebrüder Och⸗ 
fait ein. In ſinnloſer Wut ſtreckte Paul Och La jt 
den Oberlandjäger Hampf durch einen Schuß 
nieder. Auf den am Boden Liegenden ſchlug Auguſt 
Ochlaſt dazu noch ein. Hampf erlag ſeinen ſchwe⸗ 
ren Verletzungen. 


Die Gebrüder Ochlaſt ergriffen nach der Tat 
die Flucht. Während Auguſt Ochlaſt bereits am 
nächſten Tage feſtgenommen werden konnte, 
war Parl Ochlaſt, der Mörder des Oberland. 


ch] jägers, nicht zu finden. Erſt nach einigen Wochen 


fand man ihn in einer Scheune tot auf. Wie feſt⸗ 


geſtellt wurde, hatte ſich Paul Ochlaſt bald nach 


der Tat durch Erſchießen ſelbſt gerichtet. 
Gegen Auguſt Ochlaſt verhandelte das Schwur⸗ 
gericht in Oppeln wegen verſuchten Totſchlags. 
Der Staatsanwalt beantragte zehn Jahrs 
Zuchthaus. Das Gericht verurteilte Ochlaſt 
wegen verſuchter Tötung zudrei Jahren Ge⸗ 
fängnis, da als erwieſen anzuſehen iſt, daß der 
Oberlandjäger Hampf infolge der Schußverletzung 

geſtorben iſt. 3 


Familiendrama vor dem Schwurgericht 


der Vater wollte ſeinen Sohn 
erſchießen 


[Eigener Bericht) l 5 


Ratibor, 28. Juni. 

Am zweiten Tage der Schwurgerichtsperiode 
ſtand auf der Anklagebank im Schwurgerichtsſaale 
der 54 Jahre alte, wegen unbefugten San 
beſitzes vorbeſtrafte Rentenempfänger Johann 
Rubis aus Militie (fr. Eoſel, Den Vorſtz 
führte Landgerichtsdirektor Pritſch. Unter den 
zur Verhandlung geladenen Zeugen 1 8 ſich 
der Sohn Emil, den der Vater erſchießen 
wollte ſowie die Töchter des Angeklagten. 

Ein abſchreckendes Familiendrama wird 
vor den Geſchworenen aufgerollt. Der Angeklagte 
lebt mit ſeiner Frau und Kindern in Zank un 
Streit. Seit 3 Jahren find die Familienverhält⸗ 
niſſe die denkbar ſchlechteſten, ſo daß zu wieder⸗ 
holten Malen 


die Landjägerei zur Hilfe gerufen 


werden mußte, wenn der Angeklagte Frau und 
Kinder aus dem Hauſe jagte und zu erſchießen 
drohte. Namentlich richtete ſich ſein ganzer Groll 
gegen ſeinen Sohn Emil, der ſeine Mutter und 
Geſchwiſter vor den Mißhandlungen des Vaters 
ſchützte. Dieſes Hindernis wollte der Angeklagte 
aus dem Wege räumen. Am Oſtermontag d. J. 
war ſein Sohn Emil mit einem Mädchen bei einer 
Tanzmuſik in Neuſtift. Der Angeklagte wußte, 
daß ſein Sohn auf dem Feldwege nach Militſch 
zurückkehren wird. Gegen Mitternacht begab er 
ich zu der im Walde von Militſch nach Jakobs⸗ 
orf gelegenen Remiſe. Hier lauerte er ſeinen 
Sohn auf, um dieſen niederzuknallen. Endlich 
ſieht er 3 Perſonen des Weges daherkommen. Er 
len daß fih fein Sohn darunter befindet. Da 
allen plötzlich aus dem Hinterhalt 2 ſcharfe 


Schüſſe, die aber ihr Ziel verfehlen. Den 


Verfolgern gelingt es, den Angeklagten feſtzus 
nehmen. Man findet bei ihm einige Patronen 
die zu einer 08 ⸗Piſtole paffen, aber keine Schuß⸗ 
waffe. Ausdrücklich betonte der Feſtgenommene, 
daß die Schüſſe nicht den unbekannten Der Vor 
ſondern einem anderen gegolten haben. Der Bora 
fall wird der Landjägerei zur Kenntnis gebracht. 
Bei der Hausſuchung findet man noch einige 
ſcharfe 08⸗Patronen in der . des Anges 
klagten, die dieſer von ſeinem Sohne Emil erhalten 

haben will. 4 Tage nach dem Vorfall werden an der 

Remiſe im Walde durch einen 14jährigen Knaben 


pleine abgeſchoſſene Patronenhülſe und eine ſcharfs 


08⸗Patrone gefunden. i 

Schwer belaſtend für den Angeklagten ſind dis 
Zeugenausſagen ſeines eigenen Sohnes und feia 
ner Töchter. Der Angeklagte gibt ſein zerrütte⸗ 
tes Familienlieben zu. Er wollte ſeinen Sohn 
nur durch Abbrennen eines Knallfroſches er⸗ 
ſchrecken. Nach dem Zeugnis des Schießſachver⸗ 
ſtändigen, techniſchen Polizeiſekretärs Fuchs, und 
des Förſters Skoda aus Jakobsdorf hat der 
Angeklagte unzweifelhaft die Schüſſe aus einer 
08⸗Piſtole abgegeben. 

Der Vertreter der Anklagebehörde hält Subia 
als des verſuchten Mordes für überführt. 
beantragt 3 Jahre Zuchthaus, 3 Jahre Ehrver⸗ 
luſt und Polizeiaufſicht. Sollte das Gericht auf 
Totſchlag erkennen, dann käme eine Strafe von 
6 Monaten Gefängnis in Anſatz. Die Verteidi⸗ 
gung plädiert auf Freiſpruch. Nach längerer Ber 
ratung lautete das Urteil des Gerichts wegen Be⸗ 
drohung, unbefugten Waffenbeſitzes und nicht Mbs 
lieferung einer Schußwaffe auf 6 Monate Ge⸗ 
fängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. 


das ambulante Gewerbe im neuen Etändeſtaat 


Erſte Aue der fünf großen Stände für 
Landwirtſchaft, Induſtrie, Handel, Handwerk und 
freie Berufe iſt, das Verhältnis von Staat 
und Politik zur Wirtſchaft zu klären. Es iſt zur 
Genüge bekannt, daß in den letzten Jahren eine 
Verwirtſchaftung der gar eingetreten iſt, und 
daß andererſeits der Staat immer wieder direk⸗ 
ten Einfluß auf die Wirtſchaft nahm. Beide Er⸗ 
ſcheinungen waren verderblich. 

Eine zweite 17 der Stände iſt, daß durch 
die ſtändiſche Gliederung der liberaliſti⸗ 
ſche Gedanke und Einfluß endlich völlig überwun⸗ 
den wird. Bei der Gliederung der deutſchen 
Wirtſchaft wird zuſammengefaßt, was orga⸗ 
niſch zuſammengehört. 

Alle fünf Stände untereinander ſind völlig 
gleichberechtigt!“ Sind als Selbſtverwal⸗ 
kungskörper mit klar umriſſenen Aufgaben 
aufzubauen. Grundlage für den Aufbau der 
Stände bilden die vorhandenen Organiſationen, 
die nicht zerſchlagen werden ſollen, weil ihre jah⸗ 
relangen Erfahrungen nutzbar anzuwenden ſind. 

Die Betätigung der Stände wird ſich in zwei 
Richtungen entwickeln, einmal zum Ausgleich der 
Intereſſen im Innern der Stände und dann zur 
Vertretung der Berufsſtände nach außen. 


Standesbewußtſein und Standesehre 


müſſen in weiteſtem maten de werden. 
Der ehrbare Kaufmann muß wieder erſtehen, da⸗ 
m die Wirtſchaft wieder blühen und gedeihen 
ann. - 
Gegenüber dem Staate wirken die wirtſchaft⸗ 
lichen Selbſtverwaltungskörper beratend in den 
Wirtſchaftsfragen mit. Der Staat wird inſonder⸗ 
heit die einſchlägige Geſetzgebung den zuſtändi⸗ 
gen Organiſationen zur gutachtlichen Stellung⸗ 
nahme zuleiten. ERNA 
Damit ſich einzelne, den Ständeorganiſationen 
abſeits ſtehende Berufsgngehörige nicht Vorteile 


d aus der berufsſtändiſchen Tätigkeit verſchaffen 


können, ohne ſich an den Opfern, welche in der 
Form von Beiträgen gebracht werden müſſen, zu 
zen, iſt der berufsſtändiſche Gedanke un⸗ 
lösbar verbunden mit dem Gedanken der Zwangs⸗ 
zugehörigkeit eines jeden zu ſeiner Organiſation. 
„Damit ift der brufsſtändiſchen Organiſation 
ein ſcharfes Machtmittel gegeben, da ein 
etwaiger Ausſchluß zur Folge haben muß, daß der 
betreffende abſeitsſtehende Berufsangehörige ſein 
Gewerbe nicht mehr ausüben kann. Wer nicht 
ein ehrbarer i 


fein will, muß über⸗ 


pen aufhören, ein Kaufmann zu ſein Es find 
eichsgeſetze dafür zu erwarten, daß die ſtändiſchen 
Organiſationen öffentlich⸗rechtlich ſind. 

Einer der fünf großen Stände iſt der Reichs⸗ 

a ne deutſchen Handels, in welchem 

er Reichsverband ambulanter Gewerbetreibender 
Deutſchlands gleichberechtigt mit weiteren 
vier großen Handelsverbänden als einzigfte Be⸗ 
rufsvertretung des geſamten reiſenden deutſchen 
Gewerbes zuſammengeſchloſſen iſt. Š 

Der feit vielen Jahren erſtrebte Cinheits- 
verband für das ambulante Gewerbe ift nun im 
Ta unſeres Volkskanzlers Adolf Hitler er- 

anden. ; 

An der ſchwierigen Aufbauarbeit der darnie- 
derliegenden deutſchen Wirtſchaft war der Reichs⸗ 
verband ambulanter Gewerbetreibender Deutſch⸗ 
lands einer der allererſten. Bereits heute ſind auch 
in kleineren Städten Ortsgruppen mit ihren 
ehrenamtlich tätigen und von unſerem 1. Präſi⸗ 
denten Felix Scholz in Berlin vereideten Orts⸗ 
gruppenführern eingerichtet. i 

Als feit der Gründung des „Reichsſtandes des 
deutſchen Handels“ das geſamte ambulante Ge- 
werbe durch ſeinen Einheitsverband die einzig an⸗ 
erkannte Berufsvertretung beſitzt, werden alle Be⸗ 
rufskollegen im ambulanten Gewerbe unermüdlich 
über ibre Beitrittspflicht zum Reichsver⸗ 
band amb. Gewerbetreibender Deutſchlands auf⸗ 
geklärt. Wenn jetzt noch Berufskollegen glauben, 
jei es aus Erſparnisgründen oder wegen ihrer 
heute noch liberaliſtiſchen Anſchauung, ihrer Be« 
rufsorganiſation fernbleiben zu müſſen, fo liegt 
ein Verdacht der bewußten Sabotage am deutſchen 
Wirtſchaftsaufbau ſehr nahe. Heute iſt es Pflicht 
eines jeden Berufskollegen, daran zu helfen. 


das Anſehen und die Ehre des Wanderge⸗ 
werbes 


hoch zu halten. Wir ſelbſt werden beſtimmen fön- 
nen, wer unſeres Berufes würdig iſt. 

Eine vierjährige einwandfreie Tätigkeit im 
Wandergewerbe müſſe nachgewieſen werden, ehe 
ein Handelsausweis oder Marktpatent verabfolgt 


wird. j 

Unſer Volkskanzler Adolf Hitler will im 
Berufsleben ſich gleichſtellende Volksgenoſſen 
ſehen, d. h. jeder muß wiſſen, daß auch der andere 
ein Recht zur ſelbſtändigen Exiſtenz hat. 8 


Nur ſo ſtreben auch wir dem großen Ziele un 


ſeres einzigen Führers zu. 


Stempel, 


Er 


TER! 


Ta 75 Jahre Schleſiſche 
Portland⸗Zement⸗Induſtrie 


Oppeln, 28. Juni. 

Die Schleſiſche Portland-Zement⸗Induſtrie 
Aktiengeſellſchaft Oppeln kann in dieſem Jahre 

auf ihr 75jähriges Beſtehen zurückblicken. In der 
ordentlichen Generalverſammlung gab Aufſichts⸗ 
rat Dr. Otto Fiſcher einen Ueberblick über die 
Geſchichte der Werke. 

Aus dem Geſchäftsbericht über das Geſchäfts⸗ 
jahr 1932 geht hervor, daß in dieſem Jahre an 
Beſchäftigung und Ertrag das geringſte Ergebnis 
ſeit Beendigung der Inflationszeit zu verzeich⸗ 
nen war. Innerhalb der Intereſſengemeinſchaft 
iſt die Beſchäftigung im Berichtsjahr auf etwa 
20 Prozent der Kapazität geſunken. Der Um- 

ſatz ging mengenmäßig auf etwa 70 Prozent und 
wertmäßig auf etwa 59 Prozent des Umſatzes des 
Jahres 1931 zurück. Die Produktion wurde da- 
ber auf eine ſechsmonatige Arbeitszeit des Wer- 
kes Oppeln⸗Hafen und eine dreimonatige des 
Werkes Groſchowitz beſchränkt, während die ibri- 
gen ſchleſiſchen Werke ſtillſtanden. Um die Be⸗ 
legſchaften im Rahmen des wirtſchaftlich Mög⸗ 
lichen in der Arbeit zu erhalten, wurde eine 
Reihe von Notſtandsarbeiten in den Anlagen vor⸗ 
In den ſchleſiſchen Werken wurde 


genommen. | x d 
im Einvernehmen mit der Belegſchaft die 
wöchentliche Arbeitszeit von 48 Stunden auf 


40 Stunden geſenkt. Dieſes Syſtem iſt auch im 
neuen Jahre beibehalten worden. Auch in der 
Verwaltung ſind weitere Sparmaßnahmen vor⸗ 
ommen worden mit dem Erfolg einer weiteren 
nkung der Unkoſten. Dieſem Zweck diente auch 

ie 1932 erfolgte Zuſammenlegung der zu der 
Fe een gehörenden Verwaltungen. 
ine Verbilligung der Geſamtſelbſtkoſten je Ein⸗ 
it der Produkte war trotz der Senkung der 
nicht möglich, weil die ihrer Art nach 

n Koſten fiH auf eine um etwa ein Drittel 
ſenkte Produktion verteilen. Die Bilanz für 
ſchließt mit insgeſamt 33 265 686,03 Mark. 

e Gewinn- und Verluſtrechnung ſchließt mit 

4236 339,814 Mark. Der Gewinn beträgt 
580,25 Mark, dem jedoch ein Verluſtvortrag 
240 89080 Mark aus dem Vorjahre gegen⸗ 

erſteht. Im laufenden Geſchäftsjahr hat ſich 

me weitere Abwärtsbewegung nicht fortgeſetzt. 

r hinaus haben erſtmalig die Monate 

äta und Mai eine Umſatzſteigerung gegenüber 

den entſprechenden Monaten des Vorjahres ges 

Fracht. 

Wenn auch die Umſatzſteigerung den Erwar⸗ 
bungen nicht voll entſprach, jo wird doch erwartet, 
Faß das geſamte Jahr 1933 erſtmalig wieder eine 

egung nach oben bringen wird, weil in dem 
feiten Willen zum Aufſtieg, der „Volk und Re- 

Hierung beſeelt, der befte Garant für die Zukunft 

< grblidt werden muß. 


Als Ergebnis des Aufrufes für die Opfer der 
Arbeit hat der Leiter der Beamtenabteilung der 
NSDAP. MIN. Sprenger, 15000 RM. 
dem Konto für die Opfer der Arbeit zugeführt. 
Die Sammlung wird fortgeſetzt. 


Die 3 Hillmänner 


und ihre Mädels 


15) Roman von Heinz LorenzLambredt 


Wenn dieſe Falten auch mehr von dem vielen 
Aufenthalt in freier Luft als vom Alter her⸗ 
rühren, ſo kann man von ſeinen ſiebenunddreißig 
Jahren doch kein einziges rückgängig machen. 
Sein ernſtes Geſicht läßt ihn übrigens älter er⸗ 
ſcheinen. 

Nach Ullbach erſt begrüßt der General ſeinen 
zu, „Na, Bengel? Wie macht er ſich, Ull⸗ 
bach?“ Ernſt ſtellt er die Frage. 

„Großartig, Exzellenz. Ich denke, er wird 
bald ſem erſtes Kommando bekommen.“ 

„Auf die Sportſchule, Vater. Hierher! Sit 
das nicht wundervoll? Paar Monate in Berlin!“ 
Gert iſt noch ſo jung. Das Ungeſtüm von drei⸗ 
undzwanzig Jahren läßt ſich nicht jo ohne weiteres 
mit der Uniform zuſammenpreſſen. 

„Du haſt uns hier gerade noch gefehlt“, ſagt 
der General mit warmem Lachen. Dann kommen 
Otti und Flocky dazu. Nach der Begrüßung ſetzt 
ſich eine Befangenheit feft, die auch der General 
nicht überbrücken kann. Die Uniform bringt es 
mit ſich, daß man ſich geſellſchaftlich ſteif darin 
vorkommt und ſeine Unterhaltung nach der 
Schablone führt. Otti und Ullbach kennen ſich von 
früher. Und wenn Otti um den Wunſch ihres 
Vaters, Ullbach zu heiraten weiß, ſo ahnt dieſer 
ihn mindeſtens. Das machte beide ſtumm und 
verlegen. Flocky hat noch nicht viel zu tun 
gehabt mit Männern in Uniform, die nicht Por⸗ 
tiers, Diener oder Liftboys waren. Sie weiß 
nicht recht, was ſie mit den beiden deutſchen Offi⸗ 
ieren anfangen ſoll. Vom Vater allerdings hat 

e ſuggeriert bekommen, daß alles Militär über⸗ 
flüſſig und überholt ſei (notabene mit Ausnahme 
natürlich des Militärs in den USA.). Gert ift 
befangen, weil ſeine Kuſine mit ihrem amerika⸗ 
niſchen Apercu um hundert Pferdelängen alles 
Mi was er in ſeiner kleinen Garniſon in 

itteldeutſchland an Weiblichkeit kennt. 

Auch beim Mittageſſen kommt keine freie 
Stimmung auf. Immer wieder muß der General 
eingreifen, damit das Geſpräch in Fluß bleibt. 
Ullbach ſitzt zwiſchen dem General und Otti. In⸗ 
dem er ſich gemeſſen zu ihr neigt, fragt er: „Haben 


ädiges Fräulein viel mitgemacht dieſen 
inter?“ 
„Es geht, Nicht ſo ſehr viel.“ 
„Berlin bietet ja genug, und die Wahl fällt 
einem gewiß It ſchwer.“ 
„Oh ja. 


Außerordentlich ihmeen” 


Ueberfahrt gehabt, Flocky?“ 


Tagung der Buchbinder Schleſiens 
Breslau, 28. Juni. 


„Der Landesverband ſelbſtändiger Bud- 
binder Schleſiens, ein Unterverband des Bun⸗ 


[des Deutſcher Buchbinderinnungen Berlin, hielt 


in Breslau feinen Verbandstag ab. Die Ober- 
meiſter der einzelnen Innungen berichteten über 
die wirtſchaftliche Notlage des Gewerbes 
in allen Teilen der Provinz. In ſeinem Vortrag 
„Die Stellung des Handwerks im 
neuen Deutſchland“ ſprach Obermeiſter 
Leopold, der Vorſitzende des Bundes Deutſcher 
Buchbinder, über die Aufgaben des Reichsſtandes 
des Handwerks. Mit der Tagung war eine Aus⸗ 
ſtellung von Lehrlings-, Geſellen- und Meiſter⸗ 
ſtücken verbunden. 


Neue Einladung 
zur Arbeitskonferenz 


(Drahtmeldung mf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 26. Juni. Nachrichten aus Genf zu⸗ 
folge ſcheinen in der Arbeitskonferenz die uner⸗ 
hörten Beleidigungen der deutſchen Dele⸗ 
gation, die dieſe genötigt hatte, ſich von den Be⸗ 
ratungen zurückzuziehen, doch wenigſtens nach⸗ 
träglich Be verurſacht zu 
haben. Bei den franzöſiſchen, belgiſchen und hol⸗ 
ländiſchen Arbeitnehmervertretern, die ſich bei den 
Unfreundlichkejten beſonders hervorgetan hatten, 
iſt davon allerdings noch nichts zu merken. Wohl 
aber hat der Präſident Deutſchland in her z⸗ 
lichen Worten eingeladen, an den fon- 
menden Sitzungen wieder teilzunehmen, 


„um im Internationalen Arbeitsamt den 

Platz zu bewahren, der Deutſchland als 

großem Induſtrieland und durch die Rolle, 

die es im europäiſchen Leben ſpielt, zu⸗ 
bommt.“ 

Damit dürfte die Angelegenheit allerdings noch 

nicht erledigt ſein. Es müßte zumindeſtens eine 


Erklärung abgegeben werden, in der das ffan- 
dalöſe Vorgehen eindeutig verur⸗ 
teilt und der deutſchen Beſchwerde Genüge ge⸗ 
tan wird. Eine ſolche Erklärung liegt aber in 
Berlin noch nicht vor. 


„Der Deutſche“ 
Zentralblatt der Arbeitsfront 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 27. Juni. Wie der Zeitungsdienſt er⸗ 
fährt, wird die Tageszeitung „Der Deutſche“ 
ab 1. Juli als Zentralblatt der Deutſchen 
Arbeitsfront unter der Herausgeberſchaft des 
Führers der Deutſchen Arbeitsfront, Dr R. Ley, 
erſcheinen. Der Führer der Deutſchen Arbeits⸗ 
front hat eine Anordnung erlaſſen, in der auf 
Grund der Unterſtellung des Stahlhelms 
unter den Führer der NSDAP., Adolf Hitler, 
die Uebernahme der Stahlhelm⸗Selbſthilfe durch 
die Stellen der NSDAP. angeordnet und die 
Einordnung der Stahlhelm⸗Selbſthilfe in die 
Deutſche Arbeitsfront befohlen wird. 


Ausſchlüſſe aus dem Verein 
Berliner Preſſe 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 27. Juni. Aus dem Verein Berliner 
Preſſe wurden ausgeſchloſſen: Theodor Wolff, 
ehemaliger Chefredakteur des „Berliner 
Tageblattes“, Hermann Zucker, ehemali⸗ 
ger Chefredakteur des „Fö-Uhr-Abendblat⸗ 
tes“, Friedrich Stampfer, ehemaliger Chef- 
redakteur des „Vorwärts“, zur Zeit Prag, 
Max Cohen⸗Reuß, führendes Mitglied der 
„Liga für Menſchenrechte“, Dr Alfons Gold- 
ſchmidt, zur Zeit Moskau. Die Ausge⸗ 
ſchloſſenen würden das Anſehen des Vereins durch 
ihre Mitgliedſchaft in der gröblichſten Weiſe ver⸗ 
letzen. 


Ostdeutsche | 
Morgenpost 


Wer noch nicht Abonnent iſt, beitelle ein Probe⸗Abonnement 


Beſtellſchein 


Sch beſtelle hierdurch die Tmal wöchentlich erſcheinende 


Rlorgenpasf 


einſchließlich aller Beilagen und der „Illuſtrierten Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ zum Preiſe 


von 2,60 RM. monatlich frei Haus. 


Name: 


Ort und Straße 


——.—.——— 


. sehe nnehannunnnnne Hasssnsninnensssnnsnntneennne ese 


Ha würden ſicher nur ungern Berlin ver⸗ 
„Ja. Es gefällt mir ſehr gut hier.“ 


Hierauf Pauſe. j 
Indes Gert zu Flock: „Haft du eine gute 


a 
„Oh, danke, ich war nicht ein bißchen ſeekrank.“ 
„Gefällt es dir gut in Deutſchland?“ 

„Oh ja, es iſt ein ſo wundervolles Land.“ 

„Das freut mich, daß du das ſagſt. Aber New 
Hort ift natürlich viel großartiger als Berlin? 

„Oh, es gibt ſo viel Trubel dort.“ 

„Aber du wirſt gewiß auch Berlin lieben 
lernen.“ $ i 

„Oh gewiß, es iſt ja eine wundervolle Stadt.“ 
Und Flocky denkt: Mit Henno Sporck kann ich 
ans anders plaudern, ach, dieſe beiden find gräß⸗ 
ich ſteif. 

Der General denkt: Geiſtreich ſind ſie ja gerade 
alle vier nicht. Otti denkt: Es iſt ſchrecklich, was 
ſoll man plaudern? Ich möchte bei Alex und Putzi 
fein, ach du lieber Gott. Und Ullbach: Sie 
iſt nicht ſehr mitteilſam. Sieht nicht aus, als ob ſie 
ſich viel aus mir macht. Ich möchte lieber in 
meiner Bude da oben in der Rathenower Straße 
figen und mich in meiner Litewka beguem füh- 
len. Ich habe ja auch noch den Dienſt für die 
Kompagnie einzuteilen, Körner muß die Wache im 
Miniſterium anſetzen. 

Nach dem Eſſen lockern bequeme Seſſel, Mokka, 
Zigarre und Zigarette den Zwang etwas. Ullbach 
und Otti kommen in ein flüſſiges Geſpräch. Da⸗ 
bei nimmt Ullbach Ottis Kindheit zu Hilfe. Das 
Kind Otti kennt er beſſen als die heiratsfähige 
Dame Ottilie. Er ſieht noch ihr Geſichtchen unter 
dem großen weißen Matroſenhut aus Stroh, 
als jie von der Mutter zum letztenmal zum 
Pferd des Oberſten hinaufgereicht wurde, als 
Dieler ins Feld rückte. Ein ſolcher Altersunter⸗ 
ſchied liegt zwiſchen ihnen! 

Als ſich Ullbach verabſchiedet, legt ihm der 
General nahe, recht oft zum „preußiſchen Butter⸗ 
brot“ oder wie es die Gelegenheit gerade ergebe, 
zu kommen. „Ich werde mich immer ſehr freuen, 
Sie bei mir zu ſehen, lieber Ullbach, und meine 
1 1 freut ſich natürlich erſt recht, nicht wahr, 

1 


Was jollte Otti ſagen! „Gewiß, Herr Ullbach, 
laſſen Sie ſich nur recht häufig bei uns ſehen.“ 

Ullbach verſpricht, oft zu kommen, läßt fih aber 
gleich einen immer gültigen Grund zu einer Ab⸗ 
ſage offen: Er werde ſehr viel Dienſt haben, 
Außer dem Wachtdienſt müſſe er die Nähe des 
Truppenübungsplatzes Döberitz ausnutzen und eine 
Reihe von Schießübungen abhalten. 

Gert mußte ſich ebenfalls zugleich mit Ullbach 
verabſchieden, da die Kompagnie nachmittags zum 
erſtenmal ihre Poſten beziehen jolta 


Die beiden Kameraden waren recht ſchweigſam, 


als ſie in einem Autobus dem Norden zufuhren. 
Gert hatte mancherlei über Flocky nachzudenken, 
und Ullbach war ohnehin kein Freund vom vielen 
Reden. Gert hätte ihm gern etwas Angenehmes 
geſagt, aber er wußte nicht recht was. Es war 
ſo ſchwierig, in der dritten Perſon Mehrzahl 
herzliche Gedanken auszuſprechen. Schließlich be- 
gann er: „Herr Hauptmann ſollten wirklich oft 
zu uns kommen!“ 

Ullbach hatte ſeine Gedanken bei der Kom⸗ 
pagnie und mußte ſich erſt eine Weile beſinnen, 
was Gert meinte. „Natürlich, Hillmann, ſehr 
gern.“ 

Gert überlegte zäh und fand dies: „Herr 
Hauptmann müſſen ſich wirklich etwas um meine 
Schweſter kümmern! Sie iſt ja ſchon fünfund⸗ 
zwanzig und nahe daran, eine alte Jungfer zu 
werden.“ 2 

„Mit fünfundzwanzig, lieber Hillmann, iſt 
man jung. Ich bin ſiebenunddreißig.“ 

„Nun, was iſt das ſchon, Herr Hauptmann! 
Herr Hauptmann ſehen aus wie ſiebenundzwanzig. 
Herr Hauptmann müßten mal aus ſich heraus⸗ 
gehen. Jetzt ſind wir ja in Berlin, da iſt mehr 
los als in unſerem kleinen Neſt da drunten. Ich 
wette, alle Frauen fliegen nur ſo auf Herrn 
Hauptmann ...“ . 

Ullbach lächelte. „Naja, Hillmann, laffen Sie 
man gut ſein! Wollen ſehen!“ Und anſchließend: 
„Sie müſſen heute ſelbſt die Wachen im Miniſte⸗ 
rium aufſtellen, Hillmann. Die Innenpoſten 
ſollen jo unüberſichtlich ſtehen. Gehen Sie die 
Vorschriften durch und inſtruieren Sie vorher die 
Leute!“ 

„Zu Befehl, Herr Hauptmann!“ ſagte Gert 
von Hillmann und gab es mit einem Seufzer auf. 

Gert verbrachte jede Stunde, die ihm der Dienſt 
frei ließ, zu Hauſe. Er verliebte ſich etwas in 
Flocky, und ſie nahm ſeine Huldigung gnädig auf, 
ohne ernſthaft darauf einzugehen. Gert war 
gleichaltrig mit ihr, und ſie wußte mit ihm 
nichts Rechtes anzufangen. Henno, das war ſchon 
etwas anderes, Henno, das war ein Mann, aber 
ihn bekam ſie ſelten zu Geſicht, ſeitdem ſie zum 
General übergeſiedelt war. Oefter noch ſah ſie 
Ullbach, der ſich den wiederholten Einladungen 
doch nicht immer entziehen konnte. Mit Otti 
ſtellte er ſich auf einen kameradſchaftlichen Fuß, 
und Flocky, die Ullbach beinahe ſo männlich fand 
wie Henno, gelang es iogar manchmal. mit ihrer 
naiven Unverfrorenheit ſeine ernſte Zurückhaltung 
zu durchbrechen. 

Eines Tages fuhren Otti und Flocky nach Dö⸗ 
beritz hinaus. Gert hatte ſie überredet, ſich ein 
Gefechtsſchießen anzuſehen. Es ſei großartig, die 
Kompagnie ſchieße wundervoll und außerdem 
tue es den beiden gut, mal früh aus den Federn 


In richtiger Reihenfolge eſſen 


Für die Fernhaltung der Krankhei⸗ 
ten ſpielt die Form der Ernährung, die Menge 
der täglichen Nahrungsmittel ſowie die Güte und 
Schmackhaftigkeit der Speiſen eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Rolle. Dieſen Erkenntniſſen aber hat 
man, wie ſich immer mehr gezeigt hat, eine andere 
wichtige hinzuzufügen: auch von der Reihen⸗ 
folge, in der man die verſchiedenen Speiſen zu 
ſich nimmt, hängt viel für das Wohlbefinden des 
Organismus ab. Man ſoll es ſich zur Gewohnheit 
machen, ſtets das Leichtverdauliche zuerſt zu ejen. 
Hierher gehören alſo Obſt und Salate. Dann 
läßt man das Langſamverdauliche folgen: Suppen, 
Brot ſowie alle durch Kochen hergeſtellten Gerichte, 
Ganz zuletzt nimmt man das Schwerverdauliche 
zu ſich. Dies ſind namentlich gebratene und ge⸗ 
backene Speiſen und auch Käſe. Mancher alten 
Tradition mag dieſe Reihenfolge zwar wider⸗ 
ſprechen, das will aber nichts beſagen, wenn man 
dadurch auf die Dauer ſein Wohlbefinden 
erhöhen kann, und wenn ſich durch die neue 
Speiſenfolge ſo manche Krankheit verhüten läßt, 
die bisher durch eine mangelhafte Ver⸗ 
dauung hervorgerufen wurde. An die neue 
Reihenfolge kann man ſich ſehr bald gewöhnen, 
und man wird bereits auch in kurzer Zeit die 
wohltätigen Einflüſſe dieſer vernünftigen Ernäh⸗ 
rungsweiſe an ſich feſtſtellen können. Bald wird 
man auch merken, daß man von dem läſtigen 
Sodbrennen nicht mehr geplagt wird und daß 
das unangenehme Aufſtoßen ſchwindet. 


Kirchliche Nachrichten 


Chriſtliche Gemeinſchaft Beuthen, Ludendorffſtr. 12: 

Jeden Sonntag abends 7,30 öffentlicher Bibelvor⸗ 
trag. Jeden Mittwoch abends 7,30 Gemeinſchafts⸗ 
Bibelſtunde. 


Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
à Sonntag, 2. Juli: 

Pfarrkieche St. Andreas: 4 Pfarrmeſſe; 6 Gottes: 
dienſt; 7,30 Int. der Frauenkongregation; 8,45 Int. der 
Ehrenwache; 9,30 Mathesdorf; 10,30 Gottesdienſt. 

St.⸗Joſefs⸗Kirche: 7 für das Brautpaar Jaskulla / 
Maa; 9 Hochamt; 17 Segensandacht. 

Pfarrkirche St. Auna: 4 Int. der Männer 
Sünglingsfongregation; 7 Int. pro parochianis; 8,80 
deutſche Predigt; 10 Kindergottesdlenſt; 10,45 Gottes» 
dienſt; 14,30 und 15,30 Veſperandacht. 

Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 verft, Otto 


und 


Bennek; 8,15 


[Gottesdienſt; 8,45 Taubſtummengottesdienſt; 9,45 Int. 


der deutſchen Frauenkongregation 

Kamillus⸗Kirche: 5,45 Gottesdienſt; 7 zur göttl. 
Vorſehung; 8,30 zum hl. Herzen Jefu, Int. der Ehren: 
wache; 10 für die Mitglieder des Kirchbauvereins St. 
Kamillus; 11 zum hl. Herzen Jefu; 15 und 17 Segens⸗ 
andacht. 

Pfarrkirche St. Franziskus: 5,45 pro parochianis; 
7,15 Kindergottesdienſt; 8,15 deutſches Hochamt; 10 Got. 
tesdienſt; 11,30 verft. Benjamin u. Franziska Sieges 
mund; 15 und 19 Segensandacht. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſto. 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DE. 


zu kommen. Um ſechs Uhr mußten ſie aufſtehen, 
damit ſie rechtzeitig am Haſenheidenberg, dem 
Feldherrnhügel von Döberitz, fein. konnten. Die 
Kompagnie lagerte in einem Föhrenwäldchen, das 
ſchwarz vor der Sonne ſtand. Ullbach hatte ſeine 
Unterführer zuſammengenommen und gab gerade 
die Lage aus, als ſie ankamen. Gert winkte ihnen 
zu, er konnte im Augenblick nicht abkommen, 
Ullbach grüßte, ohne ſeine Beſprechung zu unter⸗ 
brechen. ; 

Otti und Flocky blieben in der Nähe des unifor- 
mierten Haufens ſtehen und hörten zu. Rätſel⸗ 
hafte Dinge vernahm da Flocky. Ullbach bewegte 
ſich kaum beim Sprechen, ſein ernſtes Geſicht war 
den Männern zugekehrt, ſeine Augen ſchienen 
jeden einzelnen zu ſehen. Reglos wie er ſelbſt 
hörten die Leute zu. 

In Flocky tauchte eine blaſſe Ahnung von der 
Bedeutung einer bewaffneten Körperſchaft auf, die 
aus dem Blut einer Nation gebildet war. Ullbach 
wuchs vor ihr. Wenn ſie auch nicht begriff, was 
er ſagte, ſo mußte es doch Gewichtiges ſein, weil 
er es mit ſo ernſtem Geſicht tat. 


Ullbach und Gert kamen heran und begrüßten 


die beiden. 

„Na, das tut gut, ſo frühmorgens raus, was, 
Flox?“ meinte Gert. 

Flocky hatte Farbe im Geſicht, fühlte ſich wun⸗ 


derbar friſch und gut gelaunt und nahm Ullbach 


ein wenig hoch wegen des Ernſtes, mit dem er die 
Geſchichte hier betrieb. „Das iſt wohl für Sie 
die allerwichtigſte Sache von der Welt?“ 
meinte fie, 932 

Ullbach lächelte höflich. „Für mich ja, gnädiges 
Fräulein. Wichtiger als Geldverdienen. So 
lange es Kriege gibt, iſt das Truppenführen und 
das Truppenausbilden jedenfalls auch der verant⸗ 
wortungsvollſte Beruf.“ 


Der ungewöhnliche Ernſt, mit dem er das 
jagte, ergriff fie faſt. Zum erſtenmal, beim An⸗ 
blick dieſer jungen kraftvollen Menſchen, die da 
am Waldrande ſtanden, und beim Anhören von 
Ullbachs ſchlicht geſprochenen Worten dämmerte 
ihr etwas von dem fürchterlichen, verantwor- 
tungsvollen Ernſt eines Krieges auf. Natürlich 
hatte ſie ſchon Kriegsfilme en Aber das war 
etwas anderes. Man ſaß da wunderſchön im 
Dunkeln in bequemen Polſterſeſſeln, ließ ſich voll 
Grauen rinnen, — aber dann war alles wieder 
vorbei; man aß und trank gut, tanzte zur Jazz⸗ 
muſik und war luſtig. Dad, ihr Vater, hatte ihr 
immer nur etwas vom Soldatenſpielen 
Bruders erzählt. Aber das war doch gar keine 
Spielerei, ſah fie jetzt. Wenn es Kriege gab, 
immer wieder Kriege ...! Etwas wie Erbar⸗ 
men und Grauen ſchlich in Flockys Herz. 
3 [(Fortſetzung folgt.) 


ſeines 


SPORT-BEILAGE 


Sharkey gegen Carnera 


Zur Schwergewichtsweltmeiſterſchaft 


In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag 
findet in New Mork der Kampf zwiſchen Jack 


8 Am heutigen Peter⸗und⸗Paul⸗Tage weiſt das 
Sportprogramm wieder eine Anzahl intereſſanter 


5 „ V Itungen auf. Da im Fußball am 1. Juli 
Sharkey und Primo Carnera um diel? 1 gen auf. = Fußball am 1. Juli 
Schwergewichts⸗Weltmeiſterſchaft ſtatt. Das all- , Driugeder 


gemeine Intereſſe für dieſe Begegnung, 


abgehalten wird, 
Ausgeſprochener 


durchaus 
Favorit iſt 


ſchen Rieſen bereits einmal überlegen beſiegt hat 


Carnera mußte damals bereits in der 4. Runde 
den Boden aufſuchen, ſtand aber dann doch die 
volle Diſtanz der 15 Runden durch. Wenn ſich 
auch der Koloß, der bei ſeinem letzten New⸗Norker 
Kampf im Januar d. J. dem armen Ernie Schaaf 
jenen tödlichen k. o. verſetzte, im Laufe der Jahre 
boxeriſch nicht unerheblich verbeſſert hat, jo dürfte 
er doch kaum gegen den ſchlauen Ringfuchs Shar⸗ 
key aufkommen können. Gegen Sharkey ſpricht 
nur, daß er ſeit ſeinem glücklichen Weltmeiſter⸗ 
über Mar 
Schmeling nicht mehr im Ring geweſen 


ſchaftsſiege im 


vorigen Sommer 


ift. 


Ohne England und Uruguay 


Gruppeneinteilung der Fußball⸗Welt⸗ 
meiſterſchaft 

Der Vollzugsausſchuß des Internationalen 
Fußball⸗Verbandes hielt in Paris eine Sitzung 
ab, die den Zweck hatte, das Programm der Fuß⸗ 
ball⸗Weltmeiſterſchaft feſtzulegen. Leider war es 
doch nicht mehr möglich geworden, England und 
Uruguay zur Teilnahme zu bewegen. Die 31 ge⸗ 
meldeten Nationen wurden nach ihrer geographi— 
ſchen Lage in folgende 12 Gruppen eingeteilt: 


Gruppe 1: USA., Kuba, Mexico. 

Gruppe 2: Braſilien, Peru. 

Gruppe 3: Argentinien, Chile. 

Gruppe 4: Aegypten, Paläſting, Türkei. 
Gruppe 5: Schweden, Eſtland, Litauen. 
Gruppe 6: Spanien, Portugal. 

Gruppe 7: Italien, Griechenland. 

Gruppe 8: Oeſterreich, Ungarn, Bulgarien. 
Gruppe 9: Tſchechoſlowakei, Polen. 
Gruppe 10: Schweiz, Rumänien, Jugoflawien. 
Gruppe 11: Holland, Belgien, Irland. 


Gruppe 12: Deutſchland, Frankreich, 


Luxemburg. 
Aus den Gruppen 8 und 10—12 kommen je zwei, 
aus den übrigen je eine Mannſchaft in die End- 
ſpiele, die in Italien zum Austrag gelangen. Die 
Gruppen 1—3 müſſen ihre Spiele vor dem 
1. April 1934, die der übrigen vor dem 1. Mai 1934 
erledigt haben. 

Dr Schricker, der Generalſekretär der 
Fiva, erſtgttete anſchließend Bericht über den 
Olympiſchen Kongreß und über das 1936 in Mus- 
ſicht genommene Olympiſche Fußball⸗ 
turnier, über welche Frage gelegentlich der 
nächſten Sitzung des Fiva⸗Vollzugsausſchuſſes im 
Oktober geſprochen werden fol. 


Handballpokalſpiele in Oppeln 


Ebenſo wie für die Fußballer iſt auch für die 
Handball treibenden Vereine im Gau Oppeln ein 
Wanderpokal geſtiftet worden, der in dieſem 
Jahr zum erſten Male ausgetragen wird. An 
dieſen Spielen, die bereits am kommenden Sonn⸗ 
tag beginnen, beteiligen ſich folgende Mannſchaf⸗ 
ten: der Südoſtdeutſche Meiſter Poſt Oppeln, 
der Odergaumeiſter der Sportler Reichsbahn 
Oppeln, der Odergaumeiſter der Turner TV. 
Groſchowitz, weiter Preußen Oppeln, 
M TV. Oppeln und die B⸗Mannſchaft des 
Poſtſportvereins Oppeln, die fih am ver⸗ 
gangenen Sonntag durch einen überlegenen 8:3- 
Sieg über die B-Mannſchaft des Reichsbahnſport⸗ 
vereins für dieje Spiele qualifizierte. Die Bor- 
runde ſteigt am kommenden Sonntag zwiſchen 
Poſt Oppeln B und dem TV. Groſchowitz, Towie 
dem Reichsbahnſportverein Oppeln und dem SV. 
Preußen Oppeln. Der Sieger aus dem erft- 
genannten Spiel trifft dann am 9. Juli auf den 
MTV. Oppeln, der aus dem zweiten auf den Poft- 
ſportverein Oppeln. Die Sieger aus den Zwiſchen⸗ 
runden ſtehen ſich dann am 16. Juli im Endkampf 
gegenüber. Außerdem läuft noch eine Troſtrunde 
für die in der Vorrunde Ausgeſchiedenen. 


Budapeſter Athletikmeiſter 


Bei den Leichtathletikmeiſterſchaften von Buda⸗ 
peſt waren die meiſten der beſten ungariſchen Ath- 
leten beteiligt. Es gab teilweiſe recht gute Lei⸗ 
ſtungen, wie aus nachſtehender Siegerliſte hervor⸗ 
geht: 100 Meter: Paja 10,8; 200 Meter: Gerd 
22,4; 400 Meter: Baxſi 50,5; 800 Meter: Szabo 
2:00; 1500 Meter: Szabo 4:04,6; 5000 Meter: 
Selen 15:34,6; 10000 Meter: Selen 32:40; 110 
Meter Hürden: Kovacs 15,1: 200 Meter Hürden: 
Kovacs 25,2; 400 Meter Hürden: Obitz 58,2; Hoch⸗ 


ſprung: Kesmarki 1,84 Meter; Weitſprung: Hol⸗ 


die von 
der New⸗Norker Gardengeſellſchaft veranſtaltet 
wird, iſt weſentlich geringer als das für den vor 
drei Wochen ſtattgefundenen Kampf Schmeling⸗ 
Baer, und ſo iſt ein finanzielles Fiasko des 
Kampftages, der außerdem noch kurz vor Ultimo 
nicht ausgeſchloſſen. 
Weltmeiſter Jack 
Charkey, der den vier Jahre jüngeren italieni⸗ 


Oberſchleſiſche Fußballverband am heutigen Tage 
noch ſchnell das Endſpiel um den Pokal des Lan⸗ 
deshauptmannes zwiſchen 


Vorwäris⸗Raſenſport Gleiwitz 
und Ratibor 03 


unter Dach und Fach. Die Ratiborer waren auch 
in dieſem Jahre der gefährliche Außenſeiter. Nach 
verloren gegangenen Spielen gegen ſchwächere 
Mannſchaften zeigten ſie ſich wiederum gegen aus⸗ 
geſprochene Favoritenmannſchaften von ihrer 
beſten Seite. Dies bekam auch der Südoſtdeutſche 
Fußballmeiſter Beuthen 09 zu ſpüren, der im 
Vorſchlußrundenſpiel mit knapp 1:0 von den Rati⸗ 
borern abgefertigt wurde. Auch Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport darf das heutige Entſcheidungsſpiel durchaus 
noch nicht auf die Gewinnliſte buchen. Im Gegen⸗ 
teil, man. darf einen ausgeglichenen Kampf er⸗ 
warten, der erſt mit dem Schlußpfiff entſchieden 
ſein ſollte. Das Treffen kommt unter Leitung 
von Büttner, Beuthen, auf dem neutral gelege⸗ 
nen Preußen⸗Sportplatz im Steinhof⸗Park Za⸗ 
borze zum Austrag. Der Spielbeginn iſt auf 
17 Uhr feſtgeſetzt. 
In Beuthen treffen ſich in 


Beuthen 09 — Preußen Zaborze 


zwei alte Rivalen. Preußen Zaborze beſtreitet 
das Spiel mit einer völlig neu aufgeſtellten 
Mannſchaft, die für die kommenden Meiſterſchafts⸗ 
ſpiele ausprobiert werden ſoll. Auch Beuthen 09 
tritt verſtärkt mit Wieſer an. Man kann daher 
auch hier einen ſpannenden Verlauf erwarten. Der 
Anpfiff erfolgt ebenfalls um 17 Uhr. 


Ein weiteres Spiel beſtreiten um 17,30 Uhr die 
Spielvereinigung VfB. 18 Beuthen 
und der Reichsbahnſportverein Beu⸗ 
then auf dem Platz der Spielvereinigung. Bei 
den wechfelnden Leiſtungen der Spielvereinigung 
kann man das Treffen als durchaus offen anſehen. 
Vorher ſtehen ſich auch ſämtliche unteren Mann⸗ 
ſchaften beider Vereine gegenüber. 


SV. Borſigwerk — SV. Miechowitz 


treten ſich im Rückſpiel auf dem Sportplatz in 
Borſigwerk gegenüber. Die augenblicklich 
gute Form beider Mannſchaften verſpricht einen 
intereſſanten Kampfverlauf. Der Platzbeſitzer will 
für die in Miechpwitz erlittene unverdient hohe 
Niederlage Revanche nehmen und führt diesmal 
ſeine beſte Mannſchaft ins Feld. Dem Spiel vor⸗ 
aus geht ein Treffen der Reſervemannſchaften. 
Das Hauptſpiel beginnt um 18 Uhr. 

Im Gau Gleiwitz tritt der SV. Feuerwehr 
der Reſerve⸗Elf des VfB. Gleiwitz gegenüber. Das 
Spiel, das auf dem Sportplatz in Sosnitza 
ſtattfindet, dürfte ausgeglichen ſein. Vorher jpie- 
len die Mannſchaften beider Vereine. 


SV. Oſtrog — Preußen 06 Ratibor 


haben in Oſtrog ein Freundſchaftsſpiel vereinbart. 
Die Ratiborer Preußen haben in letzter Zeit be- 
achtliche Ergebniſſe gegen ſpielſtarke Gegner erzie⸗ 
len können und gehen auch auf fremdem Platz mit 
den beſſeren Ausſichten in den Kampf. 


Im Oppelner Stadion ſtehen ſich Sport⸗ 


freunde Oppeln — SV. Neudorf ebenfalls in 
einer Freundſchaftsbegegnung gegenüber. In den 


bisherigen Spielen konnten die Neudorfer ſtets 
knapp erfolgreich bleiben. Auch diesmal erwartet 
man einen ausgeglichenen Kampf. Spielbeginn 
um 17 Uhr. à 

Im Gau Neiße finden die Zwiſchenrunden⸗ 
ſpiele um den Schleſierpokal ſtatt. Dabei 
tritt der Mililtärſportverein 25 Neiße den Patſch⸗ 
kauer Sportfreunden gegenüber und ſollte zu einem 
klaren Erfolge kommen. Schleſien Neiße und 
Sportfreunde Preußen Neiße ſtehen ſich in einem 


tai 7,34 Meter; Stabhochſprung: 


Zſuffka 3,90 6:8, 6:3, 6:3, 6:3, 


Der Sport am Feiertag 


Ortsrivalenkampf gegenüber. Die Spielſtärke 
beider Mannſchaften gewährleiſtet einen harten 
und ſpannenden Kampf. 


„Der Reichsbahnſportverein Gleiwitz begibt fih 
mit feiner Mannſchaft zum Sportverein Rofen- 
berg und ſollte nach ſeinen Erfolgen, die er eben 
erſt in der Tſchechoſlowakei erzielt hatte, auch in 
Roſenberg erfolgreich bleiben. 


Staffellauf „Auer durch Hindenburg“ 


Zum Gedächtnis der gefallenen Selbſtſchutzkämp⸗ 
jer findet am heutigen Feiertag ein Staffellauf 
„Quer durch Hindenburg“ ſtatt, an dem ſich faſt 
ſämtliche ſporttreibenden Verbände beteiligen. Der 
Start befindet ſich auf der Luiſenſtraße im Stadt⸗ 
teil Zaborze. Von da aus führen die Wechſel über 
die Kronprinzen⸗, Gymnaſial⸗, Garten-, Doro- 
theen-, Bahnhof-, Kronprinzen⸗, Stollen⸗, Peter- 
Paul- und wieder durch die Kronprinzenſtraße nach 
dem Reitzenſteinplatz, wo ſich das Ziel befindet. 
Als Favorit geht die Mannſchaft der Polizei Hin⸗ 
denburg ins Rennen, aber auch die Rennmann⸗ 
ſchaften von Deichſel Hindenburg ſowie des neu 
gegründeten Hindenburger Sportvereins ſowie die 
Mannſchaft des TV. Friſch⸗Frei Hindenburg 
haben gute Ausſichten. Dem Sieger ſteht 
wiederum der Wanderpokal der Stadtverwaltung 
Hindenburg gegenüber den im vorigen Jahre der 
Polizeiſportverein an ſich bringen konnte. 


Handball in Beuthen 


In Beuthen findet am heutigen Feiertage 
eine Reihe . Handball⸗Freundſchafts⸗ 
ſpiele ſtatt. Der Beuthen tritt in der 
Gieſchekampfbahn dem TV. S Homberg gegen- 
über, der in dieſem Jahre die Bezirksmeiſterſchaf⸗ 
ten in überzeugendem Stile erringen konnte. Bei 
dem forſchen Kampfgeiſt der Schomberger iſt eine 
Ueberraſchung durchaus nicht ausgeſchloſſen. Der 
Spielbeginn ift auf 17 Uhr feitaejebt. 


Der MTV. Frieſen Beuthen tritt eben- 
falls um 17 Uhr auf dem Schulſportplatz auf der 
Promenade dem S V. Karſten Zentrum 
gegenüber, gegen den er ſich ſchwer behaupten 
dürfte. Vorher ſpielen die Reſervemannſchaften 
beider Vereine gegeneinander. 


Auf dem DIR. Sportplatz hinter dem Stadion 
tritt die Mannſchaft der DIR. Konvikt Beuthen 
im Reſtſpiel um die Oberſchleſiſche DJK. 
Handballmeiſterſchaft der DK. Vogts⸗ 
dorf gegenüber. Die Beuthener ſollten dabei zu 
einem ſicheren Siege kommen. 5 


Handballrepräſentativkampf 
in Gleiwitz 


Sportler gegen Eislaufverband 


Auf dem Sportplatz im Wilhelmspark treten 
heute die Auswahlmannſchaften der Sportler des 
Gaues Gleiwitz und die des Spiel- und Eislauf⸗ 
verbandes des gleichen Gaues Gh Als 
Vertreter des ODSEV. ift die Mannſchaft 
Oberſchleſiſchen Verbandsmeiſters Wartburg 
Gleiwitz beſtimmt worden, während ſich die 
Mannſchaft der Sportler aus den Spielern der 
Polizeiſportvereine Gleiwitz und Hin- 
denburg ſowie des S V. Germania 04 Glei⸗ 
witz zuſammenſetzt. Beide Mannſchaften muß 
man als ſehr ſpielſtark bezeichnen. Ein ſpannen⸗ 
der Spielverlauf iſt damit gewährleiſtet. Das 
Treffen, das von Czich geleitet wird, beginnt um 
18 Uhr. Vorher treffen ſich auch die Jugendaus⸗ 
wahlmannſchaften beider Verbände. 


DIR. Wacker Kari — Vorwärts Biskupitz- 


Die Karfer treten am Donnerstag gegen den 
Hindenburger Gaumeiſter an und hoffen, die letzte 
Niederlage wieder wettzumachen. Das Spiel findet 
um 17 Uhr auf dem Sportplatz in Karf ſtatt und 
verſpricht einen offenen Verlauf zu nehmen. Vor⸗ 
her ſpielen auch die Schülermannſchaften und Re⸗ 
ſerven beider Vereine gegeneinander. 


Hughes Ritchie 6:4, 


Meter; Kugel: Darany 14,89 Meter: Diskus: 6:4, 6:2, Auſtin — Brugnon 6:2, 3:6, 7:5, 6:0, 


Madaraſz 46,53 Meter; Speer: 63,70 Meter. 


Deutſche Erfolge in Wimbledon 


Der zmeite Tag der All⸗England⸗Tennismeiſter⸗ 
ſchaften auf den Grasplätzen von Wimbledon 
brachte den Deutſchen weitere Erfolge. G. v. 
Cra mm traf in dem Iren Purcell auf einen ſehr 
ſchwachen Gegner, den er mühelos mit 6:0, 6:2, 6:3 
abfertigte. Der Kieler Kai Lund, der wiederum 
durch zahlreiche Fußfehler auffiel, gelangte eben⸗ 
falls in die dritte Runde, und zwar beſiegte er in 
einem ziemlich langſamen Kampf von der Grund⸗ 
linie den Engländer Partridge mit 6:8, 6:4, 6:3, 
6:3. Am Dienstag wurde auch das Dameneinzel⸗ 
ſpiel in Angriff genommen. Von den deutſchen 
Teilnehmerinnen brauchte nur Hilde Krah⸗ 
winkel in Tätigkeit zu treten, da Frl. Horn und 
Frl. v. Ende / Pflügner für die erſte Runde ein 
Freilos gezogen haben. Die deutſche Rangliſten⸗ 
erſte zeigte ſich der jungen Schottin Robertſon 
jeder Zeit überlegen und gewann mit 6:2, 6:1. 
Weitere Ergebniſſe waren: Herreneinzel: 
Prenn — Vandespar 6:0, 6:2, 6:3, Vines — 
AT. England 6:1, 4:6, 7:5, 6:1, Lee — Fiſcher 


Fargquharſon — Perry 7:5, 6:1, 3:6, 4:6, 6:4. 
Dameneinzel: Frau Helen Wills Moody — 
Frau MacReady 6:0, 6:0, Frl. Scriven — Frl. 
Sigart 7:5, 7:5. 


Frl. Horn ſchlägt die Polin Jedrzejowſka 
Marieluiſe Horn hatte als erſte Deutſche die 
Ehre, auf dem Hauptplatz zu ſpielen. Ihre Geg⸗ 
nerin war die Polin Jadwiga Jedrzejowſka, die 
6:3, 6:3 geſchlagen wurde. Mit ſauberem Stil und 
reifer Taktik erteilte die Deutſche der Polniſchen 
Meiſterin eine Tennislektion. Einen zweiten Er⸗ 
folg für die deutſchen Farben gab es durch Marga 
bon Ende⸗Pflügner, die die Kalifornierin 
Virginia Rice 6:4, 6:4 auspunktete. Hilde Krah⸗ 
winkel triumphierte leicht 6:3, 6:3 über die 
Engländerin Seymour. 


Bei den Herren hatte der Franzoſe Co h et: 


gegen den Amerikaner Burnwell einen mörderi⸗ 
ſchen Kampf zu beſtehen, den er erſt 2:6, 6:4, 6:3; 
7:5, 6:3 zu feinen Gunſten entſcheiden konnte. 
Sehr zu beachten wird der Neuſeeländer Stend⸗ 
mann ſein, der nunmehr den Südafrikaner 
Concon 9:11, 6:3, 6:2, 5:7, 6:4 nach einem erbit⸗ 
terten Ringen aus dem Rennen warf. Der Au- 
ſtralier Crawford nähert ſich wieder ſeiner 
Pariſer Form, denn gegen den Franzoſen Jean 


des 


Billige Fliegerkurſe 


Der Führer der Landesgruppe Schleſien des 
Deutſchen Luftſport⸗Verbandes, Landrat von 
Schellwitz, hat die Einrichtung einer Haupt 
übungsſtelle Gleiwitz des DLV. angeordnet. Zum 
kommiſſariſchen Führer dieſer Hauptübungsſtelle 
wurde Direktor v. Arnim von der oberſchle⸗ 


Vor Luftbedrohung hilft keine 
Abrüstungskonferenz, sondern nur 
Deine Mitarbeit 
in der Luftschutz-Ortsgruppe 


ſiſchen Flughafen⸗ und Luftverkehrs⸗Geſellſchaft 
ernannt. Alte Kriegsflieger werden hier Gelegen⸗ 
heit haben, die Bedingungen zu erfüllen, die zur 
Erneuerung ihres Flugzeugführerſcheines er⸗ 
forderlich ſind. Die Flugſtunde koſtet 30 RM. bis 
35 RM. Jungflieger können hier aber auch ihre 
ganze Ausbildung genießen. Die Schulung 
zum A-Zwiſchenſchein koſtet 350 RM. bis zum 
A -Shein 700 RM. Für das ganze Gruppenge⸗ 
biet Schleſien find z. 3. nur zwei ſolcher Haupt⸗ 
übungsſtellen vorgeſehen, Breslau und Gleiwitz. 
Oberſchleſien findet alſo hier die ihm gebührende 
Berückſichtigung. Die Zukunft wird lehren, ob von 
der Hauptübungsſtelle Gleiwitz der genügende Ge: 
brauch gemacht werden wird. Es helfe alſo jeder 
treue Oberſchleſier mit, daß genügend zahlreiche 
junge Leute ſich bald zur Erlernung der 
Fliegerkunſt dort melden. Anmeldungen haben 
unmittelbar bei der Hauptübungsſtelle Gleiwitz, 
Flughafen, zu erfolgen. 


Gentien benötigte er 6:3, 6:4, 8:6 nur drei Sätze. 
Am 110 erlebte Wimbledon wieder eine 
Senſation. Die Auſtralier Quiſt Turnbull! 
brachten im Herrendoppel nach aufregendem 
Kampf das Kunſtſtück fertig, das „geſetzte“ poraus⸗ 
ſichtliche amerikaniſche Dabispokalpaar Gladhill / 
Vines 4:6, 5:7, 6:2, 6:4, 6:2 zu ſchlagen. Pren / 
Grandguillot beſiegten die Oeſterreicher 
Graf Banaroſkj / Kinzel 9:7, 6:0, 6:2. Im Hin- 
blick auf den bevorſtehenden Davispokalkampf zwi ⸗ 
ſchen Deutſchland und Irland in Dublin war das 
Zuſammentreffen des Kielers Kaj Lund mit dem 
iriihen Spitzenſpieler Littleton Rogers ſehr 
reizvoll. Der junge Norddeutſche wurde zwar dies ⸗ 
mal von ſeinem über zwei Meter großen Gegner 


lage iſt mehr als ehrenvoll ausgefallen. 


Beginn der Tour de France 
Archambaud Sieger der erſten Etappe 


Im Beiſein einer rieſigen Menſchenmenge er 
folgte am Dienstag früh in dem Pariſer Vorort 
Le Véſinet der Start zur 27. Tour de France, dem 
ſchwerſten und längſten Straßenrennen der Welt. 
Die erſte Etappe des insgeſamt 4341 Kilometer 
langen Rennens führte von Paris über Beauvais, 
Amiens und Béthune nach Lille über 262 Kilo⸗ 
meter. Hinter Amiens gelang es dem Franzoſen 
Archamband, ſich von Felde frei zu machen 
und bis zum Etappenziel einen Vorſprung von 
mehr als 2% Minuten herauszufahren, der fid um 
zwei weitere Minuten erhöht, die jedem Etappen ⸗ 
ſieger gutgeſchrieben werden. Von der deutſchen 
Mannſchaft hielten ſich Stöpel und Geyer am 
beſten, ſie kamen als 8., 14. bezw. 21. ein. 


Handelsnachrichten 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


2 
Kupfer: fest | 2-6. ausl. entf. Sioht. | — 
Stand. p. Kasse | 37%: - 37% | offizieller Preis 1318/16 

3 Monate |3713/1—37%/ | inoffiziell. Preis | 133.—131%ıs 

Settl. Preis | 37%  |ausl. Settl. Preis | 18% 

Elektrolyt 411—413; 2 7 
Elek er 1 ren 
e GSES ar offizieller Preis 1715/15 
. inoffiziell. Preis] 171515 B 


225¼⁰—225ʃ½ 


Stand. p. Kasse 
2241/8 —2243/8 


3 Monate gew. entf, Sicht. 


offizieller Preis 


Í 251 170 
Banks Preis 25% | inoffiziell. Preis | 17%/16- 1758 
Straits 3454, Sew. Settl.Preis | 176, 

: stefi Gold 122 
A aE Silber (Barren) ‚1815/18 
offizieller Preis 18%ıs ` | Silber-Lief.(Barren) 19415 

13915 B 


noffiziell. Preis Zinn-Ostenpreis 2851/4. 


Berlin, 28. Juni Kupfer 55,25 B., 54,5 Ge, 
Blei 20 B., 19,5 G., Zink 24,75 B., 24,5 G. 7 
Berlin, 28. Juni. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, cit Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Für 100 kg in Mark: 62.25. 
A 0 * 
Posener Produktenbörse 


Posen, 28. Juni. Roggen O. 19.251950, 
Weizen O. 36,75—37,75, mahlfähige Gerste A 
15,50—16,00. B 16—16,75, Hafer  13.,75—14,25, 
Roggenmehl, 65% 30—31, Weizenmehl 65% 56— 
58, Roggenkleie 11,75—12, Weizenkleie 10—11, 
grobe Weizenkleie 11,25—12,25, Raps 45—46, 
Viktoriaerbsen 24—25, Senfkraut 52—58, Som- 
merwieken 11,50—12.50, Peluschken 11—12, blaue 
Lupinen 6.00 —7,00, gelbe Lupinen 8,009.00, 
loses Stroh 1.752,00, gepreßtes Stroh 2,00—2,25, 
loses Heu 4,7553, gepreßtes Heu 5,25—5,75. 
— Stimmung ruhig. 


bin 


6:3, 4:6, 6:3, 1:6, 7:5 geſchlagen, aber die Nieder ⸗ 


[Telegraphiſche Meldung). 


Mitteln zu bekämpfen. Die Liga mache ſchon 
heute die Siegerſtaaten moraliſch haftbar für 
alles Unglück, das ſich aus den ungelöſten natio⸗ 
nalen Fragen ergeben habe und ergeben werde. 
Aus ihrer Verantwortung heraus den Frieden 
zu ſichern, ſehen ſie gegenüber den Greueln der 
Entnationaliſierung kein Mittel, als daß im ge⸗ 
gebenen Fall die unterdrückten Bürger den 
Unterdrückerſtaaten den Gehorſam verweigern.“ 
90 i 

Berlin, 28. Juni. Der Volksbund für das 
Deulſchtum im Auslande hielt im Schlüter 
Hof des Berliner Schloſſes einen Appell 
feiner Ortsſtaffel ab, um gegen den Schmach⸗ 
frieden von Versailles öffentlich Proteſt 
zu erheben. 


Auch in Breslau 


(Telegraphiſche Meldung) 


Breslau, 28. Juni. Im Rahmen zahlreicher 
Proteſtkundgebungen gegen den Friedensvertrag 
von Verſailles marſchierten am Mittwoch abend 


Berlin, 28. Juni. Wieder einmal das in letzter 
Beit fo oft geſehene Bild: der weite Luſt⸗ 
garten bis in ſeine letzten Winkel hinein und 
darüber hinaus überfüllt von demonſtrieren⸗ 
den Arbeitern, geſchloſſenen Maſſen, einig in 
dem Willen, gegen den Schandvertrag von Ver⸗ 
faileas zu proteſtieren. Die Belegſchaften waren 
en Teil ſchon am frühen Nachmittag von ihren 

riebsſtellen abmarſchiert. Zahlreiche Trans- 
parente mit Aufſchriften wie „Wir wollen frei 
ein von Verſailles“, „Tag von Verſailles. Tag 

r Unehre“ wurden in den Zügen mitgeführt. 

Als erſter Redner ſprach der ſtellvertretende 
Gauleiter Görlitzer. Er brandmarkte den 
Wahnwitz übermütiger Sieger bon 
1919 und ſchilderte das Zuſtandekommen dieſes 
Schandvertrages. Wenn man uns all die Jahre 
hindurch gezwungen habe, unſere eigene Ehre in 
925 Schmutz zu treten, ſo räche ſich das 

eute. N à 


Was einſt in Verſailles unterſchrieben 
worden fei, werde wieder zerriſſen 
werden, und mit denen, die ſeinerzeit 
unterſchrieben hatten, werde Ab⸗ 
rechnung gehalten. 
Dem internationalen Finanzkapital aber, 
das 1914 und 1919 wie immer ſeine Geſchäfte 
machte, werde heute die Rechnung vorgelegt 


für das, was es verbrochen habe. „Wir wollen 
zit ruhen und raſten, bis Deutſchland befreit 


Königsberg, 28. Juni. Vor der Strafkammer 
für Korruptions⸗ und Sabotagefälle begann die 
Hauptverhandlung gegen den Generallandſchafts⸗ 
direktor Dr von Hippel. Dem Angeklagten 
wird Betrug und das Abhalten von Bietern bei 
Zwangsverſteigerungen zur Laſt gelegt. Weiter 
wird dem Angeklagten von Hippel Betrug zum 
Nachteil des Reichsfiskus zur Laſt gelegt. Er foll 
ſich im Jahre 1928 unter falſchen Vorſtellungen 
einen Pfandbriefkredit in Höhe von 149 600 RM. 
für ſeine Güter Groß- und Kleinkuglack aus der 
Oſthilfe verſchafft haben. 

Die Verhandlung begann mit der Vernehmung 
über die perſönlichen Verhältniſſe des 
Angeklagten. 

Der Vorſitzende, 
dorff, begann mit der Verhandlung wegen Betru⸗ 
ges zum Nachteil des Reichsfiskus. Bei den Kre⸗ 
ditſtützungs⸗ und Oſthilfemaßnahmen in den Jah- 
ren 1927 und 1928 war von Hippel Verhand- 
lungsführer mit den zuſtändigen Regierungs- 
ſtellen. Er ſollte der Landwirtſchaft billige 
[Kredite zuführen. Bei dieſer Gelegenheit hat 
bon Hippel um = 


55 Beleihung ſeiner eigenen Güter 


Groß und Klein⸗Kuglack, mit- Gprozenti⸗ 
gen Goldpfandbriefen bis zur Höchſtgrenze ge 
beten. Nach Häppels Schuldenaufſtellung beſtan⸗ 
den an Verbindlichkeiten ein Bante- 
kreditwechſel von 20000 Mark und eine 
Bankſchuld bei der Landſchaft in Höhe von 
30 000 Mark, die, wie der Voxſitzende bemerkt, 
nach den Angaben der Sachverſtändigen in Wirk⸗ 
lichkeit nur 11172 RM. betragen Haben. fol.. 


von Hippel führt dazu aus, daß ihm damals 
bereits bekannt geweſen ſei, daß ſich 4 Tage ſpäter 
dicie Schuld auf 30 000 Mark erhöhte. Ferner 
war eine Verbindlichkeit gegen die Schweſter 
von Hippels und gegen ſeine Frau angegeben. 
Im letzteren Falle handelt es fih um einen Bors 
ſchuß in Höhe von 30 000 Mark, den von Hippel 
von ſeinem Schwiegervater in den 1 
Kriegsjahren zur Uebernahme des Gutes erhalten 
haben will. 


Vorſitzender: „Es handelt fih alfo um Pa- 
piermark?“ ; 
von Hippel: „Ich habe den Standpunkt ver⸗ 
treten, daß man dieſe Forderung nach Treu 
und Glauben in voller Höhe anerken⸗ 
nen müſſe.“ (Bewegung im Zuhörerraum.) 


Der Landesobmann der NEBD,., Staatskom⸗ 
miſſar Engel, wies auf die Urſachen hin, 
die zum Kriege führten: Der Neid auf 
die deutſche Entwicklung. Die internationale Finanz 
ir immer ihre Geſchäfte mit dem Blute der Völ⸗ 

er gemacht. Engel zeigte alle die verderblichen 
solnen des Verſailler Schanddiktates auf mit 
er letzten Konſequenz, daß doch keinem einzigen 
arbeitenden Menſchen in der ganzen Welt damit 
ein Dienſt getan worden ſei. 

Frankreich verbreite die Parole, Deutſchland 
wolle den Revanchekrieg führen. 


Könne denn überhaupt ein Menſch 
glauben, daß Deutſchland ſeine Jugend 
verbluten laſſen wolle in einem von 
vornherein ausſichtsloſen Kampf auf 
den Schlachtfeldern? Deutſchland brauche 
wie die Welt Frieden, Deutſchland 
brauche aber auch Freiheit, 


em mit feinen geiſtigen Waffen, den Waf⸗ 
fen. feiner Wiſſenſchaft und ſeines Verſtandes, ſich 
Platz unter den Völkern ſichern zu können. „Wir 
wiſſen, daß Adolf Hitler der Mann iſt, der 
Deutſchland mit unbegrenztem Vertrauen führt. 
Wir wiſſen auch, daß die Ehrlichkeit Adolf Hit⸗ 
lers dereinſt der Weltpolitik die Rich⸗ 
tung geben wird.“ 
x 


Berlin, 28. Juni. Auf dem Opernplatz 
beranſtalteten die Studenten eine rieſige 
Kundgebung gegen Verſailles, an der 
auch die Hitlerjugend teilnahm. í 
„In ſeiner Anſprache erklärte Kreisführer 
Hippler, daß die deutſche Jugend des Dritten 
Reiches den Vertrag von Verſailles 
niemals anerkennen würde. Die Stu⸗ 
dentenſchaft Groß⸗Deutſchlands, Albaniens, Bul- 
gariens, Kroatiens, Mazedoniens und Ungarns 
SR ſich vor der Rede zuſammengefunden, um 

ine ; 


Internationale Studentenliga für die 
Neugeſtaltung Europas 


gründen. Die Aufgabe dieſer Liga bildet der 
feite Wille, das Syſtem der Diktate mit allen 


Landgerichtsdirektor Oſten⸗ 


Los vom öchandvertrag! 


Protestkundgebungen gegen Versailles 


$ 


auf dem Breslauer Schloßplatz die SA., die 
Hitler-Jugend, die SS. und die ſtudentiſchen 
Korporationen gemeinſam auf. Dbergruppenfüh- 
rer und Polizeipräſident Heines wurde bei 
ſeinem Eintreffen von der Menge lebhaft begrüßt. 
Eingeleitet wurde die Kundgebung mit einer Un- 
ſprache des Führers der Studentenſchaft an der 
Univerſität, Oſſig. Zum Schluß forderte der 
Redner zum Gemeinſchaftsgeiſt auf, der 
uns den Weltkrieg vier lange Jahre zuſammenhal⸗ 
ten ließ und das rote Syſtem vernichtete. Durch 
dieſen Geiſt können wir unſer Ziel erreichen und 
unſere Forderung in die Tat umſetzen: Fortmit 
Verſailles! Nach dem Deuktſchlandlied 
gedachte Untergauleiter Huebenett der Toten 
des Weltkrieges; während die Fahnen ſich ſenkten, 
intonierte die Muſik das Lied vom guten 
Kameraden. In ſeinen Worten forderte er 
auf, hinter den Führern des neuen Deutſchlands 
nicht nur mit Worten, ſondern auch mit Taten zu 
ſtehen. 

Stürmiſch begrüßt nahm dann Obergruppen⸗ 
führer Heines das Wort, der zuſammenfaſſend 
ausführte: 


Erſte Vernehmung von 


[Telegraphiſche Meldung) 
Bori.: „Das iſt ja an und für fih ſehr ſchön, 


nur ift dabei zu berückſichtigen, daß dies mit Mit- 
teln des Reiches geſchehen ſollte.“ 5 
Auf den Antrag von Hippels iſt 
ihm dann ein Pfandbriefkredit in 
Höhe von 149 000 Mark ausgezahlt worden. Hier- 
von wurden 69000 Mark auf die Deutſche 
Bank überwieſen. l 
Auf die Frage, was mit dieſem Gelde aeldehen 
ſei, erllärte von Hippel, daß dafür ert. 
papiere gekauft worden jeien. 
Bori.: „Aus Ihren Darlegungen ergibt ſich 
alio, daß Sie das Geld augenblicklich nicht brauch 
ten, ſondern eine günſtige Verzinſung erzielen 
wollten.“ j 
von Hippel: „Das war nicht der Zweck; die 
Effekten waren dazu da, um die Schuld ab- 
zuzahlen 
Der Vorſitzende fragt von Hippel darauf, wie 
er es für vereinbar mit den Regierungsmaßnah⸗ 
men gehalten habe, daß das Geld in ſeinem 
Beſitz geblieben ſei. 
von Hippel: „Ich bitte zu berückſichtigen, daß 
das Geld nicht für mich, ſondern für meine 
Frau, für meine Schweſter uſw. da lag.“ 
Frage zu ſtellen, ob der Angeklagte nicht bei der 
Deutſchen Bank, Effektenſpekulationen 
unternommen habe. 
von Hippel erklärt, daß die urſprünglichen 
Papiere gegen geringwertigere ausgewechſelt wor⸗ 
en ſeien. 
Vori.: „Sie haben den Goldpfandbriefkredit 
zurückgezahlt in der Weiſe, daß Sie Pfand⸗ 
briefe zu geringerem Kurſe kauften und dabei 40 
Prozent Gewinn erzielten mit einem Reingewinn 
von 23 600 Mark. 
von Hippel erklärte, daß das ein beſonde⸗ 
rer Zufall geweſen ſei. 
Damit iſt die Vernehmung des Angeklagten 
beendet. i 
Die Beweisaufnahme im Hippelprozeß drehte 
ſich im weſentlichen um die Frage, ob bei Bewilli⸗ 
gung des Oſthilfekredits durch das Reich nur 
dringende Schulden abgedeckt werden ſoll⸗ 
ten, oder Schulden ſchlechthin, bezw. ob 
wirtſchaftlich notwendige Maßnahmen 
von dem Gelde des Reiches bewerkſtelligt werden 
durften. 3 
Aus der Zeugenausſage des Staatsſrekretärs 
i. R. Fritz Muſſeh!l ging hervor, daß grund- 
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Der Sachverſtändige Donath bittet darauf, die 


ni 1933 


„Heute erheben wir in ganz Deutſchland leben⸗ 


dige Anklage gegenüber der Welt. Hundert⸗ 
tauſende von Selbſtmorden in den letzten 


Jahren ſind der Beweis dafür, wie das Schand⸗ 
diktat von Verſailles gewütet hat. Wir 
wollen nicht mehr der Kuli der Welt ſein und uns 
zum Negervolk degradieren laſſen. Im Augenblick 
des Proteſtes gegen Verſailles ſtreichen wir 
die Verfaſſung von Weimar, die nichts 
anderes war als der Ausfluß des Verſailler 
Schanddiktates. Dieſe Verfaſſung it aus ⸗ 
gelöſcht. Die Jugend hat das Schickſal in 
die Hand genommen. Sie iſt nicht gewillt, als 
Sklave zu leben. Sie will einen Frieden, aber 
einen deutſchen Frieden. Wir fordern Wiederher⸗ 
ſtellung deſſen, was man uns 14 Jahre vorenthal⸗ 
ten hat. „Proteſtiert nicht nur, ſondern mat- 
en mit uns für Ehre, Freiheit und Brot! 

enn im Ausland heute Siegesfeiern abgehalten 
werden, dann rufen wir denen jenſeits der Gren⸗ 
zen zu, daß auch dort drüben Mil- 
lionen hungern und daß der tiefſte Grund 
für die Wirtſchaftsvernichtung liegt in der 
Bü des größten Kultur ⸗ 
volkes.“ 


— 


Die für Mittwoch anberaumte Sitzu des 
Reichsarbeitsgerichts mußte allen, 
da ein Beiſitzer von Arbeitnehmerſeite, der Reichs- 
arbeitsrichter Janſchek, Berlin, kurz zuvor 
feſtgenommen worden war. 


ſätzlich nur kurzfriſtige, hochverzinsliche Kredite n 
billigere langfriſtige Darlehen umgewandelt wer- 
den ſollten. Im Gegenſatz dazu ſagte & 17 e⸗ 
rungsrat im Preußiſchen Landwirtſchaftsmſesſte⸗ 
rium, Dr Staab, aus, das Miniſtewcum fei wach N 
anfänglichem Zögern dazu e de naeg, auch eine 


anderweitige Verwendung des Kredits für 
zuläſſig zu erklären. i : 


Straßenſammlungen 
werden verboten 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 28. Juni. Das Reichsminiſte⸗ 
rium des Innern gibt folgendes bekannt: 

„In der letzten Zeit haben die Straßen⸗ 
ſammlungen, deren Ertrag zu politiſchen 
Zwecken oder zur Verwendung durch politiſche 
Organiſationen beſtimmt ift, vielfach zu Unzu⸗ 
träglichkeiten geführt, gegen die mir ein 
Einſchreiten im Intereſſe der 
öffentlichen Sicherheit und Ordnung 
notwendig und wünſchenswert erſcheint. Ich fes 
ſtatte mir daher die Anregung, derartige Samm- 
lungen von Haus zu Haus, auf Straßen oder 
Plätzen, in Gaſt⸗ oder Vergnügungsſtätten oder 
an anderen öffentlichen Orten allgemein zu 
verbieten.“ 


Die Siemens Firmen haben 20 000 Mk. 
zu der „Stiftung für die Opfer der Arbeit“ ge⸗ 
geben. NETA 

* 


Der bisherige Führer des Deutſchnationalen ö 
Handlungsgehilfenverbandes, Miltz ow, ift von 
ſeinem Poſten zurückgetreten. Mit der Leitung 
des DHV. ift ſein bisheriger Vertreter von der 
Heydt betraut worden. 

* 0 

Das Mitglied der Zentrumsfraktion des Reichs⸗ 
tages Hauptmann a. Farny hat fein 


Reichstagsmandgt ohne Angabe einer Ber 
gründung niedergelegt. | 


Diskontsätze 
New York 2½% rag. % 
Zürich ..... 2%, London ....2%, 
Brüssel . 3½% Paris. 2150, 
Warschau 6%, { 
Industrie-Obligationen ERBEN 1585 y 
q > . do. zoll. 8 
| heute] vor. Türkenlose 7,40. | 7.05 
6% l. G. Farb. Bds. 1177/8 116 2¼% Anat. Hu. Il 12734 {273/4 
8% Hoesch Stah]]83%s 80% 4% Kasch. O. Eb, 12 
8% Klöckner Obl. Lissab, Stadt Anl. 50% 48 


6% Krupp Obl. 179% 
70% Mitteld.St.W. |70 
70% Ver. Stahlw [59 


80 —— 
70% || Reichsschuldbuch-Forderungen | 
55,8 BEE PR ROTE AFET TINTE STEIN BRETT Fr 


6%, April— Oktober 


[Austänaische Anteine] da 1934 AE 
do. 1935 967/8 —97505 
5% Mex.1899abg. 10 97/8 do. 1936 915 —925/8 
4/0 esterr.Si. do. 1937 86 - 87⁰ 
Schatzanw. 14 16 do. 1938 84% —85ʃ½ 
4% Ung. Goldr. | 6,85 6,2 | do. 1939 811, 827% 
4% do. Kronenr. | 0,80 | 0,85 | do. 1940 7994— 8024 
41/,0/, do, 14 | 5% 5th do. 1941 77½—78½ 
5% Rum. vr. Rte. 109 do. 1942 765/8 — 773/4 
4% do. ver Rte. 46 |46 f do. 1943 7698 —77½ 
4% Turk. Admin. 31, | 3%8 do. 1944 76½ — 771/3 
do. Bagdad | 6 6,1 do. 1945 76 .—77½¼ 
do. von 1905 5,80 | 6 do. 1946/48 76ta — 77114 
Banknotenkurse Berlin, 28. Jimi 
G 
Sovereigus 20,38 | 20,46 | Jugoslawische 5,28 5,32 
20 Franos-St. 16,16 | 16,22 | Lettländische = - 
Gold-Dollars 4,185 4,205 Litauische 41.87 | 42,03 
Amer.1000-5 Doli. 8,30 | 3,32 Norwegische 71,66 | 71,94 
do. 2 u. 1 Doll 3,30 3,32 | Oesterr, große - — 
Argentinische 0,89 0,91 f- do. 100 Schill. 
Brasilianische — - u, darunter - - 
Vanudische 2,975 | 2,9955 Schwedische 73,45 | 73,75 
ünglische,große 14,265 14,325] Schweizer gr. »1,19 | 31,51 
do. 1 Pfd. u. dar 14,265 | 14,325] do. 100 Francs 
Türkische 1,97 1,99 u. darunte: 81,19 | 81,51 
Belgische 58,73, | 58,97 | Spanische 35,28 | 35,42 
Bulgarische — — 1 Tschechoslow. 
Dänische ` 63,57 | 63,83 3000 Kronen 
Danziger 31,99* | 32,31 u. 1000 Kron. — — 
Estnische — | — } Tschechoslow. 
Finnische 6,27 | 6,31 | 500Kr.u.dar. 11,88 | 11,82 
U 8805 oe Ungarische o = 
Holländische 168,96 | 169,6 
Italien. große 22.11 | 22,10 Ostnoten 
do. 100 Lire Kl. poln. Noten — — 
und darunter 22,31 22,80 | Gr. do. do. 47.30 | 47,70 


Deutschlands Wirtschaftsheziehungen zu Italien 


Von Dr. Arthur Riedel, Köln 


Wir setzen mit diesem Artikel einefeinfuhr war im ersten Halbjahr 1932 

Reihe von Aufsätzen fort, in denen die 32 Millionen Stück. Die deutsche Rohseiden- 
seschäftlichen Beziehungen einfuhr deckt Italien zu drei Vierteln; durch 
Deutschlands zu den hauptsächlichen seine klimatisch bedingte Vorzugsstellung be- 
Ländern, mit denen wir im Warenaus-|liefert Italien somit unsere Krefelder Fabriken 
tausch stehen, dargestellt werden sollen.] mit ihrem Rohmaterialbedarf. Den deutschen 
Die Reihe begann mit einem Aufsatz über|Hüte-Import deckt Italien zu einem Vier- 
Deutschlands Beziehungen zur Türkei in|tel; doch ist dies nur 1 Prozent der italienischen 
Nr. 149 der „Ostdeutschen Morgenpost“. Gesamtausfuhr an Hüten. Die Hälfte der über- 


D. Red haupt nach Deutschland eingeführten Auto- 
2 x 5 mobile, mengenmäßig gesehen, kam 1932 aus 
Italien stellt unter Deutschlands Nachbar- Italien. Gleichbleibend war Deutschlands Ein- 


staaten dasjenige Land dar, das seit der natio- 


fuhr an Blumenkohl, 
nalsozialistischen Revolution in politischer Be- 


maten, Zwiebeln 


Kartoffeln, To- 
und Samen aus Ita- 


ziehung in den Vordergrund des a 11 -lien. zurückgegangen ist die von Hanf und 
gemeinen Interesses gerückt ist. Ge- poliertem Reis, gestiegen die von Marmor. 
rade darum dürfte es angebracht sein, die] Trotz des allgemeinen Rückgangs der deutschen 


wirtschaltspolitischen Beziehungen dieser beiden 
Länder zueinander einer Betrachtung und Wür- 
digung zu unterziehen. 


Weineinfu hr aus dem Ausland konnte Ita- 
lien seine Ausfuhr nach. Deutschland von 15 000 
auf 17.000 dz im ersten Halbjahr 1932 erhöhen. 


Die Grundlagen für die gegenseitige Deutschland nimmt Italien jährlich allein ein 
Ein- und Ausfuhr Deutschlands 5551 Italiens Fünftel seiner Wertmutwein-Ausfuhr, nämlich 
leiten sich aus den gegebenen Naturverhält- 10 00 hl, ab. Als Abnehmer von Spiel- 


nissen der beiden Länder. her. Danach wird 
Italien für Deutschland ein Lieferant aller der- 
jenigen landwirtschaftlichen  Pro- 
dukte sein können, die es als südliches Land 
hervorbringt und über die Deutschland über- 
hanıpt nicht, nicht in ausreichendem Maße oder 
nicht zu einem Zeitpunkt, in dem sie benötigt 
werden, verfügt. Andererseits kann Deutsch- 
land als ausgesprochenes Industrieland 
auf Grund dieser seiner unumstrittenen und 
traditionell bedingten V orm achtstellung 

an Italien alle jene Industrieprodukte abgeben, 
die das Land benötigt, weil es selbst in diesen 
Industriezweigen überhaupt keine oder keine 
ausreichende Produktion zu verzeichnen hat, 


waren steht Deutschland an dritter Stelle, In 
der Erzeugung und im Welthandel mit 
Knöpfen aus Fruchtkernen - (Steinnuß- und 
Dumpalmenkern) nimmt Italien. eine beherr- 
schende Stellung ein. Von den: Abnehmerlän- 
dern steht Deutschland mit fast 20 Prozent der 
Gesamtausfuhr hinter Großbritannien an zweiter 
Stelle, Bimsstein, besonders von den 
liparischen Inseln, beziehen wir in großem Um- 
fange zur Verwendung als Schleifmittel. Unter 
den Ländern, die Hanf anbauen, wird Italien 
nur von Rußland übertroffen, Wegen seiner 
hohen Qualität ist der italienische Hanf auf 
dem Weltmarkt geschätzt. Ein Viertel der 
italienischen Gesamtausfuhr an Hanf geht nach 


oder die es als ein Land, das unter neuer forte Deutschland. An der italienischen Ausfuhr der 
schrittlicher Führung steht, zum Aufbau Es senzen von Apfelsinen, Bergamotten und 
einer eigenen nationalen Produk-|Zitronen ist Deutschland zu 3775 10 Prozent, 


an der von Pfefferminz sogar zu einem Drittel 
beteiligt. 


Für den deutschen Export nach 
Italien kommen vor allem diejenigen Fertig- 
waren und Halbfabrikate in Frage, die Italien 
zum Betrieb seiner eigenen Wirtschaft für 
Bodenkultur und Geiverbe benötigt, Das sind 


tion braucht. 


‘Damit ist nicht gesagt, daß Italien etwa ein 
reines Agrarland ist, das uns 


agrarische Produkte im Austausch gegen 
unsere Industrieprodukte 


liefern könnte. Vielmehr liegen die Dinge so, vornehmlich Landmaschinen, Textilmaschinen, 
daß Italien seinerseits eine bedeutende Nah- Gerätschaften, Werkzeuge und Werkzeug- 
rungsmitteleinfuhr aufweist. Daneben maschinen für Landwirtschaft und Gewerbe, 
hat es rechtzeitig verstanden, seine Landes- Dampfkessel, elektrotechnische Erzeugnisse, 


produkte durch Verarbeitung in „bearbeitete 
Agrarprodukte“ überzuführen, deren Export ihm 
ein. bedeutendes Ausfuhr plus sichert 
(Olivenöl, Säfte, Obst- und Gemüsskonserven, 
; Weinstein, Teigwaren, Grieß usw.), Wegen die- 
ser innigen Wechselbeziehungen zwischen Land- 
wirtschaft und Gewerbe kann man Italien mit 
einer gewissen Berechtigung als Agrar- 
fndustriestaat bezeichnen, 


chemische Produkte, Farbwaren, gegerbte Felle, 
Glas- Ton- und Porzellanwaren. Papiere, Wissen- 
schaftliche Instrumente, Textilien, Alteisen und 
Stahl. Dazu kommt, Steinkohle, da dem 
überwiegend aus jungem Gestein bestehenden |S 
Boden Ttaliens die Kohle fast völlig fehlt. Trotz 
der Vervollkommnung der italienischen Ma- 
schinenindustrie und der steigenden Maschinen- 
ausfuhr — vor allem nach Sowjetrußland, aber 


Um über die Ausfuhr Italiens nachflauch nach Frankreich und Deutschland — ist 
"Deutschland klarere Vorstellungen zu |der 
schaffen, ist es notwendig, bezüglich einiger 


Bedarf der italienischen Wirtschaft an 
ausländischen Maschinen 


Waren, die als Beispiele herausgegriffen werden 
sollen, wenigstens die relative Höhe der einzel- 
nen Posten im Export und Import zwischen 
Italien und Deutschland darzustellen. Wäh- 
rend z. B. von den nach Deutschland einge- 
führten Zitronen 99 Prozent aus Italien kom- 
men, ist der Anteil Italiens an der deutschen 
. Einfuhr von Orangen und Mandarinen, 
die 2 Millionen dz im ersten Halbjahr 1932 be- 
trug, nur 150000 dz; das ist ein Drittel gegen- 
über dem ersten Halbjahr 1931. Spanien 
hat hierin Italien längst beträchtlich überflügelt. 
Ferwet führen wir im Jahr etwa 85 000 dz Ma n- 
deln ein, wovon die Hälfte aus Italien kommt. 
Der itallenische Anteil an der deutschen Eier- 


noch immer bedeutend. Die deutsche Maschinen- 
industrie deckt die Hälfte des italienischen Ein- 
fuhrbedarfs (etwa 164 Millionen RM. im Jahre 
1932); die andere Hälfte ausländischer Maschinen 
für den italienischen Markt kommt in erster 
Linie, etwa zu gleichen Teilen, aus England 
und Amerika, der Rest aus der Schweiz und 
aus Frankreich, kleine Posten aus einigen an- 
dern Ländern. 


Eine wenig günstige Stellung nimmt Deutsch- 
land bezüglich der Rohei senausfuhr nach 
Italien ein. Frankreich und So Sa en !. a liefern 


EUREN ES EEE a ee Börse 
Gut behaupte‘ 


Berlin, 28. Juni, Der Grundton war durch- 
sas freundlich, da die Transferverhandlungen 
Dr. Schachts in London wieder Erfolg hatten 
und vor allem die Festigkeit der internationalen 
- Waren- und Effektenmärkte anregte. Außerdem 
wurden in einzelnen Werten erneut Still- 
haltekäufe vorgenommen, so daß die Mehr- 
zahl der Papiere zwar nicht fester, aber doch 
gut behauptet eröffnete. Bei kleinsten Um- 
sätzen lagen die Kaliwerte his zu 3% Prozent 
höher, Ilse gewannen 5% Prozent, Dortmunder 
Union waren um 2% Prozent gebessert, Süd- 
deutsche Zucker um 2% Prozent und Reichs- 
bank um 1% Prozent, Auf eine Nachfrage von 
60 Mille konnten 16. Farben um % Prozent 
anziehen und waren im Verlaufe schnell um 
weitere 1: Prozent gebessert. Andererseits 
litten Siemens unter stärkerem Angebot und 
büßten 2% Prozent ein. Auf die Erholung des 
Guldens lagen Aku 1% Prozent niedriger. Poly- 
phon gaben um ihren gestrigen Gewinn von 
2 Prozent nach. Da der Rentenmarkt wie- 
der eher zur Schwäche neigte, sprach man er- 
neut von Tauschoperationen der Kulisse, Die 
deutschen Anleihen bröckelten. mit Aus- 
nahme von Schutzgebieten, leicht ab, Industrie- 
obligationen waren eher rückgängig, Stahl- 
bonds gewannen nach einem Aprozentigen An- 
fangs rlust allerdings 1 Prozent. Von Aus- 
ländern neigten Mexikaner und Anatolier zur 
Schwäche. Reichsschuldbuchforderungen singen 
in späten Sichten mit 76%. also % Prozent un- 
ter gestern um. Die Geldsätze erfuhren 
heute eine weitere leichte Anspannung auf 4% 
resp., 4% Prozent. 

Vom Farbenmarkt 


fester Engelhardt-Brauerei zogen um 2 Prozent 
an, Renten blieben vernachlässigt, Der Kassa- 
markt war recht uneinheitlich bei 1- bis 3pro- 
zentigen Veränderungen nach beiden Seiten, es 
überwogen aber doch die Besserungen. Nach- 
dem bei etwas lebhafterem Geschäft die Kurse 
am den variablen Märkten bis über 2 Prozent 
gegen Anfang anziehen konnten, wurde das 
Geschäft später. wieder ruhiger, Die Spekula- 
tion schritt auf dem erhöhten Kursniveau zu 
Gewinnmitnahmen, so daß die erzielten Gewinne 
zum größten Teil wieder verloren gingen. Die 
Börse schloß nicht ganz einheitlich, und um 
Bruchteile 1 Prozent gegen die ersten Notierun- 
gen verändert. Siemens verloren 1 Prozent, 
Tise-Bereban und Genüsse schlossen aber 2 bezw, 
1% Prozent höher. 


Frankfurter Spätbörse 


Sehr ruhig 


Frankfurt a. M., 28. Juni. Aku 39, A EG. 23,75, 
IG. Farben 130%, Lahmeyer 123, Rütgerswerke 
61.25, Schuckert 105, Siemens und Halske 160, 
Reichsbahn 99, Hapag 16,5, Norad. Lloyd 17.5, 
Ablösungsanleihe Neubesitz 11.25. Aplösungs- 
anleihe Altbesitz 75.5. Reichsbank 142, 5, Buderus 
74, Klöckner 54,25, Stahlverein 3625. 


Breslauer Produktenbörse 


Fester 


Juni. Die Tendenz für Weizen 
ist um etwa 3 Mark und für Roggen um etwa 
2 Mark fester. Auch für Hafer werden 2 Mark 
höhere Preise bezahlt. Gersten dagegen liegen 
vollkommen unverändert. Am Futtermittelmarkt 
hat sich nichts Wesentliches geändert. Die For- 


Breslau, 28. 


auseehend und unter 


dem Eindruck einer weiteren Befestigung der derungen sind zwar teilweise für Futtermittel 
Stahlvereinsbonds um 2% Prozent wurde die ſum 5 Pfennig erhöht, aber nicht bezahlt worden. 
Tendenz im Verlaufe für Aktien allgemein [Auch Kleie und Schnitzel liegen etwas fester. 


zusammen drei Viertel des italienischen Roh- 
eisenbedarfs. Deutschland steht mit etwa 170: t 
Monatsdurchschnitt dabei noch hinter den Nie- 
derlanden und Schweden. Ebenso ungünstig 
liegt Deutschland in der Lieferung von 
Schrott zur Stahlherstellung. Die Hälfte des 
eingeführten Schrotts kam 1932 aus Frankreich, 
während Deutschland nicht mehr als 2700 t (von 
30.000 t) im Monatsdurchschnitt lieferte. Noch 
ein dritter schwacher Punkt Deutschlands sei 
erwähnt. Im Jahre 1932 betrug die Gesamt- 
kohleneinfuhr Italiens etwa 8 Millionen t. 
Davon hat England mehr als die Hälfte ge- 
liefert; Deutschland aber nur ein Sechstel. Im 
Vorteil ist Deutschland gegenüber England in 
der Einfuhr von Koks, indem wir. davon 
doppelt so viel wie England einführen, was 
aber an der schlechten Verkokungskähigkeit der 
englischen Kohle liegt, 

Der Umfang des gegenseitigen 
Außenhandels wird durch folgende Zahlen 
der deutschen Außenhandelsstatistik am besten 
veranschaulicht: 


Deutschlands Deutschlands 
Einfuhr Ausfuhr 
aus Italien nach Italien 


(in-Millionen RM.): 


1931 270 340 
1932 180 220 
Mehr als diese absoluten Zahlen besagen 


aber die Ordnungszahlen bezüglich der Stellung 
der Länder in der Reihe der andern Abnehmer 
und Lieferanten. Für Deutschland steht Italien 
bei seiner Einfuhr an 7., bei der Ausfuhr erst 
an 10. Stelle. Anders ist. die Stellung Deutsch- 
lands im italienischen Außenhandel. Bei der 
italienischen Einfuhr rangiert Deutschland an 2. 
bei der italienischen Ausfuhr aber an 1. Stelle. 
Das bedeutet, daß 


Deutschland der wichtigste Kunde Italiens 


ist. In den Vorkriegsjahren allerdings stand 
Deutschland nicht nur als’ Kunde; sondern vor 
allem ‚auch als Lieferant Italiens weitaus an 
erster Stelle. Nach Kriegsende sahen wir 
uns in Italien einem Markt mit ganz neuen 
Verhältnissen gegenüber, auf dem ausländische 
Konkurrenten. “die im Laufe des Krieges aufge- 
treten waren, sich zu behaupten teilweise ver- 
standen hatten. Daneben war in Italien, teils 
schon während des Krieges, eine eigene In- 
dustrie entstanden. Dazu kommt, daß die 
Konsumkraft der italienischen Bevölkerung 
natürlich ebenfalls stark zurückgegangen ist. 
Dies äußert sich auf die Absatzmöglichkeit aus- 
ländischer Waren dadurch, daß die italienischen 
Fabrikanten immer stärkere Anstrengungen 
machen müssen, ihren eigenen Absatz 
sicher zu stellen. m diesem Bestreben 
1 sie durch amtliche und halbamtliche Or- 
ga nisationen tatkräftig unterstützt. Die italeni- 
sche Propaganda bewegung für den 
Kauf nationaler Waren nahm eine 
Zeitlang recht krasse Formen an und lähmte 
die Ausfuhr nach Italien auch für uns empfind- 
lich. 


In den letzten Monaten ist ein weiterer star- 
ker Rückgang auf fast allen Gebieten des ita- 
lienischen Imports zu verzeichnen, Das erhellt 
am besten der Einfuhrüberschuß, der von 7.5 


Millionen Lire im Jahre 1928 auf 15 Millionen 
Lire 1932 zurückging, womit eine erstaunliche 
Besserung der Passivität der Handelsbilanz ge- 
geben ist. Relativ gesehen war aber der 
Rückgang für Deutschland am ge- 
ringsten, "obwohl alle Staaten unter gleichen 
Bedingungen nach Italien geliefert haben, Eng- 
land kam dabei noch besonders zugute, daß es 
durch den Pfundsturz seit dem letzten Teile 
des Jahres 1932 eine erleichterte Ausfuhrmög- 
lichkeit nach Italien vorfand. Das für uns ver- 
hältnismäßig günstige Ergebnis ist zum größten 
Teil wohl auf unsere stärkere Notwendigkeit 
zum, Export und die daraus folgenden Preis- 
unterbietungen zurückzuführen, vielleicht 
aber auch auf unsere ausgebaute Ab- 
satzorganisation in . Verbindung mit 
einer größeren Rührigkeit der deutschen Ver- 
treter. 


Im G zu den übrigen süd- und südost- 
europäischen Staaten bestehen 


im Devisenverkehr mit Italien keinerlei 
Schwieriokeiten. 


Durch Abkommen vom 138. 3. 33: wurde fest- 
gelegt, daß deutsche Reisende, die zu Erholungs- 
zwecken nach Italien fahren, über die sonst. 
übliche Grenze von 200 RM. hinaus weitere 
500. RM. in Form von Hotelscheinen, Reise- 
kreditbriefen usw. über “ie, Grenze mitnehmen 
dürfen. Bei Kaufleuten entscheidet die Handels- 
kammer nach dem geschäftlichen Zweck der 
Reise und nach Prüfung der Unterlagen über 
die Höhe des zur Mitnahme erlaubten Betrages. 
In zollpolitischer Hinsicht wurden 
nach Kriegsende die mit Italien bestehenden 
Handelsbeziehungen durch die Bestimmungen des 
Vertrages von Versailles geregelt. Heute ist die 
rechtliche Grundlage, trotz mehrfacher Abkom- 
men über Einfuhr- und Zollererleichterungen, der 
deutsch-italienische Handelsvertrag vom Jahre 
1925. 


Der Handels förderung zwischen 
Deutschland und Italien dienen in erster Linie 
die Deutsch- Italienischen Handelskammern, in 
Frankfurt a. M. und in Mailand, sowie die 
Italienische Handelskammer für Deutschland in 
Berlin. Sie geben in ihren Mitteilungen regel- 
mäßig Berichte tiber die Wirtschaftslage, neue 
gesetzliche Bestimmungen sowie Firmennach- 
weise heraus und erteilen den Ex- und Impor- 
teuren beider Länder Auskünfte, Zu- 
sammenfassend kann man sagen, daß Italien 
alles daran setzt, um seine Ausfuhr, auch nach 
Deutschland, zu heben, während es sich: in der 
Einfuhr in vielen Dingen.vom Ausland unab- 
hängig macht, im übrigen aber andere Län- 
der als Deutschland seine bedeutenden Lieferan- 
ten sind. Unsere Stellung als Lieferant Italiens 
zu stärken, wird das gemeinsame Bestreben von 
Exportindustrie und Exporthandel sein müssen, 
In’allen schwachen Punkten der Anstuhr nach 
Italien sollte von Deutschland her eine viel 
größere Aktivität entfaltet werden, um 
verlorene Stellungen zurückzugewinnen. Die 
Entwieklung der wirtschaftlichen Struktur und 
die, Konsumwandlungen im Lande werden dabei 
immer genau zu verfolgen sein, um im richtigen 
Augenblick neue Exportmöglichkei- 
ten zu erfassen. 
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Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 28. Juni 1933. 
Weien 76 kg 188-190 [Weizenkleie 9,60—9,75 - 
Tendenz: fest > na ee PANPE } 

R enkleie ‚30—9, 
Roggen (1/121) 152-154 | Tendenz: stetig 
5 NI 8 2000 82900 
Gerste Braugerste — Kl, Speiseerbsen 20,00—22, 
Futter- u industrie 150—166 | Futtererbsen 13.50—15.00 
Tendenz: matt Wicken 13,50— 15.50 

Leinkuchen 15.00 
Hafer Märk. 137—442 Frockenschnitzel 8.60 
Tendenz: fest Kab en 

artoffeln, a 

Weizenmehl 110kg 221, —27 5 ro = 
Tendenz: fester k gelbe — 
Roggenmehl 2084 —232,40 blaue — 


Tendenz: fester Fabrikk. % Stärke 
Breslauer Produktenbörse 


28. Juni 1938. 
Gers 1000 k 
Weizen dle E kg Ea Futtermittel 100 kg 
A 4kg 185 | Weizenkleie — 
72 kg 182 Roggenkleie — 
70 K 178 | Gerstenkleie -= 
68kg 175 Tend 
Roggen; schles. 7Lkg 155 'endenz: 
9kg 151 
Hafer A 130 | Mehl 8 100 kg 
Braugerste, foinpte — 8 (700%) 79 5 a 
Sommergerste = oggenme iTA . 
Inländisch. Gerste 65 kg 158 Auszugmehl 30-31 


Wintergerste 61/62 kg 
Tendenz: Brotgetreide fest 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


28. Juni 1933 
Der Auftrieb betrug: 


Tendenz: fester 


1020 Rinder 607 Schafe 
1284 Kälber 3178 Schweine 
Ochsen 67 Stück Andere Kälber 


vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- | best. Mast-u.Saugkälber 31 - 37 
wertes I. jüngere 25—29 | mittl. Mast-u.Saugkälber 23—30 
2. ältere geringere Saugkälber 18—22 
sonstige vollfleischige 21—24 | geringe Kälber — 
fleischige 13—19] Lammer, Hammel und | 
gering genährle 75 Schafe Stück 
Bullen 462 Stück Lämmer und Hammel 
ig. vollfl.h.Schlachtw. 25—28 beste Mastlämmer 38—84 


4 | Stallmastlämmer 
ne N ae Holst. Weidemastlämm. — 


— beste jüngere Masthammel 
e Stück Stailmasthammel. 25—27 


Weidemasthammel — 
ig. vollfl. h. Schlachtw. 24—27 mittlere Mastlämmer u. 
Sonst. vollfl. od. ausgem. 17-23] ältere Masthammel 
fleischige 13—16 


ger. Lämmer u. Hammel 


gering genährte 10-12 Schafe 
Färsen 79 Stück pesto Schafe 1 10 20 
vollfl. ausgemästete höchsten mittlere Schafe 37 
e 25—30 | geringe Schafe = 
vollfleischige 19—24 Schweine Stück 
fleischige 15—18 | Fettschw. tib. 300 Pfd.Lbdgew. 32- 3i 


gering genährte 


vollfl. v. 240—300 -. 


Fresser 11 Stück H 200—240 „ 39—32 

41 P 160-200 . 28—30 
mäßig genährtesJungv. Aisch. 1200 — 
Kälber Sonderklasse) l unter 120 — 

Doppellender best. Mast Sauen 25-30 


Geschäftsgang: Rinder asgan, Kälber und Schafe 


schlecht, Schweine langsam. i 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 5 3 
Auszablung auf eld | Briet | Geld | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,928 0,932 0,928 0,932 
Canada I Can. Doll. 3,032 3,038 3,067 3,0.8 
Japan 1 Yen 0894 | 0.896 0,894 0,886 
Istambuł 1 türk. Pfd. 2,038 2,042 2,038 2,042 
London 1 Pfd. St. 14,305 14,345 14,35 | 14,34 
New York 1 Doll. 3,387 3,343 3,397 3,4 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,229 0,231 0,229 0.2.1 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,33 169,67 167,83 168,17 
Athen 100 Drachm. 2,438 2,442 2,438 2,94 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,89 59,01 58,94 59.00 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,4:2 
Danzig 100 Gulden 82,17 82,33 82.22 82,88 
Italien 100 Lire 22,23 22.27 22 20 22,24 
Jugosiawien 100 Din. 5,195 5,205 5,195 5,205 
| Kowno 100 Litas 42,11 42,19 42,11 42,19 
Kopenhagen 100 Kr. | 63,39 64,01 63,99 64.1 
Lissabon 100 Escudo 13,03 13,05 13,05 13,07 
Oslo 100 Kr. | 71,88 71,97 72,03 72.07 
Paris 100 Fre. 16,50 16,03 16,59 16,63 
Prag 100 Kr. 12,54 12,56 12,54 12.56 
Riga 100 Latts | 73,18 |. 73,82 73,18 |- 73,32 
Sehwelz 100 Fre. 81,37 81,53 81,27. 81,43 
Sofia 100 Leva 3,047 3008 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseten 35.41 35.49 35,41 35,40 
Stockholm 100 Kr. | 13,63 73,17 13,78 73,92 
Wien 100 Schill. 40.45 47.05 40,95 47,05 
Warschau 100 Złoty 17.40 47,60 47.40 47,60 
Vaiuten-freiverkehr 
Berlin, deu 28. Juni. Polnische Noten: Warschau 


47.40 — 47,60, Kattowitz 47,40 — 47,00, Posen 47,40 — 47,60 
Gr. Zloty 47 30 — 41,0, Kl. Zloty 


Steuergutschein-Notierungen 
Berlin, den 28. Juni 


1984 . „ 0% i 
19035 91% 193 e 808 
1966 84% 1938 77% 


Warschauer Börse 


Bank Polski 75,00—75,50—75,00 
Cukier 18,00 

Lilpop 9,70— 9,50 
Starachowice 8,90 

Haberbusch 40,50—41,00 


Dollar privat 7,03—7,05, New York 7,07, New 
York Kabel 7,10, Belgien 124,85, Danzig 173,83, 
Holland 357,75, London 30,33—30,32, Paris 35,09, 
Prag 26,55, Schweiz 172,15, Italien 47,10, deut- 
sche Mark 211,70, Pos. Investitionsanleihe 4% 


101,00—101,25, Pos.  Konversionsänleihe 5% 
43,50, Bauanleihe 3% 37,85, Eisenbahnanleihe 


10% 100,50, Dollaranleihe 4% 48.50 —48,00, Bo- 
denkredite 4%% 939.50. Tendenz in Aktien 
überwiegend erhaltend, in Devisen uneinheitlich 


